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Bei der Nachwuchsförderung in Naturwissenschaften will das
Paul Scherrer Institut PSI neue Wege gehen. In einem Schülerlabor
experimentieren Jugendliche in Zweiergruppen mit Schallpulsen und
Vakuum. Sie erfahren spielerisch die Geheimnisse von Phänomenen,
die für die Forschung am PSI von zentraler Bedeutung sind.

In erster Linie richtet sich das iLab an Jugendliche im Alter von
14 bis 15 Jahren, das Programm kann aber für 12- bis 20-Jährige
angepasst werden.

Melden Sie Ihre Schulklasse noch heute an.
Anmeldeformular im Internet: www.ilab-psi.ch

Kontakt: ilab@psi.ch

Paul Scherrer Institut
Schülerlabor iLab
5232 Villigen PSI, Schweiz
Tel. +41 (0)56 310 55 40
Fax +41 (0)56 310 55 41

Das Schülerlabor am Paul Scherrer Institut

Das Labor für die iPod-Generation
Nachwuchs für die Forschung



Betrifft: Sexualerziehung, Editorial

Guten Schultag!

Ach, wie war das doch einfach und romantisch, als der Storch die Kinder brachte. 

Wer es glaubte, wurde zwar nicht unbedingt selig, aber vielleicht ungewollt 

schwanger. 

Glaubwürdiger war auch die Bienchen-Version nicht, weshalb schon die Gross-

mütter und Grossväter der heutigen Kinder und Jugendlichen sich beim «Dök-

terle» im Selbststudium übten und sich später im «Bravo» und anderen einschlägi-

gen Heftchen oder im Erfahrungs- und Wissensaustausch mit 

Freundinnen und Freunden fortbildeten, die aber so manche 

Fragen offen liessen. 

Da ist es doch heute viel besser: Aufklärung kommt aus dem 

Internet, übers Handy, und die «Heftchen» zeigen weit mehr 

als vor 40 Jahren. Eltern reden mit ihren Kindern freimütig und 

ohne falsche Scham über die «natürlichste Sache» der Welt. 

Oder doch nicht? Umfragen unter Kindern und Jugendlichen 

zeigen: noch immer sind Kollegen, Freundinnen, ältere Ge-

schwister wichtigste Ansprechpartner und -partnerinnen für 

sexuelle Aufklärung, gefolgt vom Internet, Elternhaus und 

Schule. Auch heute bleiben Fragen offen, kursieren Fehlinformationen. Die Zahl 

der ungewollten Schwangerschaften, der Abtreibungen, der HIV-Ansteckungen 

sind trauriger Beweis dafür.

Welche Aufgabe in der Sexualpädagogik kommt also der Schule zu? Diese Frage 

wird zurzeit kontrovers diskutiert. Anstoss dazu war ein «Grundlagenpapier» des 

«Kompetenzzentrums Sexualpädagogik und Schule» an der PHZ Luzern. Fach-

leute geben darin Empfehlungen ab, wie schulische Sexualerziehung in Zusam-

menarbeit mit Eltern und externen Fachpersonen organisiert werden kann und 

welche Voraussetzungen dafür in der Lehrerbildung nötig sind (vergl. S. 18ff). 

Mit einer «Petition gegen die Sexualisierung der Volksschule» verbreiten rechts-

gerichtete Kreise Behauptungen und Befürchtungen, die jeglicher Grundlage ent-

behren: Kinder würden zu sexuellen Handlungen angeregt, mit pornografischem 

Material geschockt und christliche Werte würden mit Füssen getreten. Der LCH 

widerlegt dies in einem Positionspapier, stellt den sexualkundlichen Unterricht in 

einen grössern Zusammenhang welcher u.a. Partnerschaft, Gleichberechtigung, 

Respekt und Selbstbestimmung einschliesst (S.22).

Um Liebe und eine langjährige Partnerschaftgeht es auch in der neuen Kolumne 

(S. 63). Der Autor und Lehrer Armin Barth stellt sie vor. BILDUNG SCHWEIZ wünscht 

ihm und Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, einen guten Start ins neue Schuljahr.
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2727Jungforscher aus aller Welt erkunden 
das Münstertal.

181818181818    Sexualkunde in der Schule vermittelt mehr als «wissen 
wie es geht».3333Mehr Synapsen 

dank Lernen. 

3636     Bewegen nach 
Lust und Mut.

Aktuell
 6 Freunde und Familie an erster Stelle

«Jugendbarometer» fühlt Jugendlichen auf den Zahn und stellt fest, dass  

Familie und Freunde einen hohen Stellenwert haben. Politisch rücken die  

jungen Menschen mehr nach rechts. 

 7 Bildungsziele für die Schweiz
  Kein Instrument für die Lehrpersonen.

17  Ordnung im Wettbewerbs-Dschungel

Weiterbildung
 9 Swch.ch: 125 Jahre Weiterbildung am Puls der Zeit
  Biel bewährte sich als Lern- und Ferienort für wissbegierige und kontaktfreudige 

Lehrerinnen und Lehrer im Jubiläumsjahr der Fortbildungsinstitution.

11  1884–2011
  Ein Rückblick auf 125 Jahre Weiterbildung von swch.

13  SVSS: Einladung zum bewegten Lernen
  Bewegung für Körper und Geist am Schulkongress in Magglingen. 

Sexualpädagogik
 18 Sexualerziehung: Die missbrauchten Grundlagen

Ein «Grundlagenpapier» sorgt für rote Köpfe und eine Petition. Politiker und 

 konservative Kreise wittern darin eine Sexualisierung der Volksschule. 

20 «Das sind keine Inhalte des Unterrichts»
Titus Bürgisser von der PH Zentralschweiz: «Das Grundlagenpapier beschreibt 

Verhaltensweisen, die bei Kindern und Jugendlichen verschiedenen Alters auf-

grund ihrer Entwicklung beobachtet werden können.»

22 Unaufgeklärte Kinder sind ausgeliefert

Reportage
 27 Wildlife und weltoffen im Münstertal
  Jungforscher aus aller Welt auf den Spuren von Steinbock und Männertreu.

Titelbild: «Good Practice»: Echte Hilfestellung für den Unterricht 
am Schulkongress des SVSS in Magglingen. 
Foto: Sonja Treyer

schulpersonal ch gmbh

... Interimslösungen für Lehrpersonen und Schulleitungen!
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9999    Neue Erkenntnisse, neue Kontakte – 
die Weiterbildungskurse von swch bieten seit 125 Jahren beides.    die Weiterbildungskurse von swch bieten seit 125 Jahren beides.    

Schwamm drüber
 28 Botschaft mit Augenzwinkern rüberbringen

Ein neuer Kolumnist greift zur «Feder». Armin P. Barth, Autor und Mathematik-

lehrer, stellt in den kommenden Monaten das Ereignis Unterricht auf die  

hinterste Seite von BILDUNG SCHWEIZ.

Forschung
 31 Zeig mir, was ich kann – die Methode MarteMeo
  Die Kraft der eigenen Fähigkeiten entdecken und kreativ nutzen.

33 Gehirnstrukturen fürs Lernen entdeckt
Lernen führt zu zusätzlichen Verbindungen im Gehirn.

LCH MehrWert
 49 Schulen gehen in Führung 

51  «Shariando»: Mitglieder profitieren von Cash-Back

Fotos auf diesen Seiten: Christian Urech, Claudia Baumberger, Marc Renaud, zVg.
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FÜHLEN SIE SICH AUSGEBRANNT? DAS BURN-OUT-SYNDROM ...

EINE KUR BEI  UNS HILFT IHNEN!EINE KUR BEI  UNS HILFT IHNEN!

... ist für viele Betroffene ohne medizinische Hilfe eine unüberwindbare Belastung. 
 Sie haben das Gefühl ausgebrannt zu sein.
... zeigt sich in körperlicher Schwäche, Müdigkeit, Antriebsarmut, Schmerzen, Lustlosigkeit, 
 Niedergedrücktheit, Konzentrations- und Schlafstörungen.
... hat verschiedene Ursachen: Psychische, virale, bakterielle oder toxische Gründe führen  
 oft dazu, dass sich die geistigen, psychischen und körperlichen Kräfte nicht mehr 
 regenieren könnnen.
... ist in der Schulmedizin ein unbekannter Begriff.
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sich noch 29 Prozent der Be-
fragten (–2) verbunden. Damit 
seien die Jugendlichen klar po-
larisierter als alle Stimmbe-
rechtigten zusammengenom-
men, schreibt gfs.bern. Die 
restlichen 28 Prozent der be-
fragten Jugendlichen machten 
keine Angabe zu ihrer politi-
schen Einstellung oder hielten 
fest, dass die Politik für sie 
keine Bedeutung habe. 
Die Umfrage, welche im Auf-
trag der Grossbank CS erstellt 
wurde, fand vom 16. März bis 
zum 4. Mai 2011 statt. Teilge-
nommen haben 1012 ausge-
suchte Jugendliche im Alter 
zwischen 16 und 25 Jahren aus 
der ganzen Schweiz. sda

96 Prozent der Jugendlichen 
gaben an, sich eher oder sehr 
ihrem Freundeskreis zugehö-
rig zu fühlen. Bei der Familie 
sind es 94 Prozent. Verbunden 
fühlen sich die Jugendlichen 
auch mit der Schweiz (72 Pro-
zent). 
Die als Jugendbarometer be-
zeichnete Umfrage zeigt wei-
ter, dass sich 52 Prozent einem 
Kultur- oder Sportverein zuge-
hörig fühlen, 22 Prozent einer 
Religionsgemeinschaft. 
Das Institut gfs.bern, welches 
die Umfrage durchführte, 
schreibt dazu in seinem Be-
richt: «Das Zusammenleben im 
engsten Umfeld und grundle-
gende, klassische Werte des 
Zusammenlebens sind zuneh-
mend zentral für die Schweizer 

Jugend.» So treffen sich die Ju-
gendlichen in ihrer Freizeit am 
liebsten mit Freunden. Und 
auch auf Facebook sind sie ak-
tiv: 87 Prozent aller Befragten 
gaben an, Mitglied des sozialen 
Netzwerkes zu sein. Von den 
Facebook-Nutzern gaben 89 
Prozent an, sie seien sich be-
wusst, dass ihre Daten in fal-
sche Hände geraten könnten. 

Politisch mehr rechts 
Auch die politische Einstellung 
wurde erfragt: Im Vergleich 
zum ersten Barometer im Jahr 
2010 bezeichneten sich mehr 
Jugendliche als politisch rechts 
(32%, +3). Etwas an Attraktivi-
tät gewonnen hat auch die 
Mitte (11%, +2). Mit der politi-
schen Linken hingegen fühlten 

Freunde und Familie an erster Stelle
Für die Jugendlichen in der Schweiz haben Freunde und Familie einen sehr hohen 
Stellenwert. Über ein Drittel bezeichnet sich als politisch rechts stehend. Dies zeigt 
die Umfrage «Jugendbarometer».

Was, wann, wo

Weiterbildung
Die Fachstelle für Didaktik 
Ausserschulischer Lernorte 
(FDAL) der PHZ Luzern führt 
am Samstag, 24. September 
2011, im neuen Universitäts- 
und -PHZ-Gebäude (UPG) in 
Luzern die 2. Tagung Ausser-
schulische Lernorte durch. 
Analog zur ersten Ausgabe im 
September 2010 werden auch 
2011 wieder Resultate (empi-
rischer) Lehr-/Lernforschung 
aus den Fachbereichen Geo-
graphie, Geschichte und Na-
turwissenschaften, mit dem 
thematischen Schwerpunkt 
«Kompetenzentwicklung an 
Ausserschulischen Lernorten», 
präsentiert und zur Diskussion 
gestellt. Informationen und 
Anmeldung unter www.lern-
welten.luzern.phz.ch/ausser-
schulisches-lernen

Tagung
Am 4. November lädt die PH 
FHNW zur siebten Illettrismus-
Tagung nach Bern. Die Tagung 
regt eine internationale Ver-
netzung sowie die bildungs-
politische Diskussion in der 
Schweizer Öffentlichkeit und 
unter Fachleuten an. Sie infor-
miert über verschiedene Pro-
jekte in der Schweiz und 
Frankreich. Die Tagung richtet 
sich unter anderem an Fach-
leute in der Frühförderung, in 
Schulen, in der Erwachsenen-
bildung, aus Bildungsverwal-
tung und -politik. Informatio-
nen und Anmeldung unter 
www.LesenLireLeggere.ch

Neue Medien
Am 19. November findet in Lu-
zern eine Impulstagung des 
Schweizerischen Netzwerks 
Gesundheitsfördernder Schu-
len zum Thema «School, 
Health and Cyberspace» statt. 
Risiken und Chancen im Um-
gang mit neuen Medien und 
die Haltung der Schule dazu 
werden in einem dialogischen 
Referat erörtert. Info und An-
meldung unter www.radix.ch

Zu Recht gebüsst

Eltern, welche die Teilnahme ihrer Kinder am obligatorischen 
Schwimmunterricht der Schule verweigern, sind in Basel-Stadt 
zu Recht gebüsst worden: Das baselstädtische Verwaltungsge-
richt hat den Rekurs eines muslimischen Elternpaars gegen die 
Bussen abgewiesen. Das Elternpaar hatte seine Töchter ab dem 
Alter von sieben und neun Jahren den Schwimmunterricht 
nicht besuchen lassen.
Das Verwaltungsgericht sieht darin keinen Verstoss gegen die 
Glaubens- und Gewissensfreiheit. Das Gericht stützt sich vor 
allem auf die neueste Rechtsprechung des Bundesgerichts. Die 
obligatorische Schulpflicht bedeute, dass Eltern verpflichtet 
seien, ihre Kinder zur Schule zu schicken, und dass Kinder das 
Recht auf eine angemessene Schulbildung hätten, hielt es in 
der Mitteilung fest. Dazu gehöre auch der Turn- und Schwimm-
unterricht, der in Basel in der Primarschule, also vor der Puber-
tät, gemischtgeschlechtlich sei. Dabei bestehe «ein grosses 
 öffentliches Interesse daran, dass alle Kinder, also auch kleine 
Mädchen muslimischen Glaubens, den schulischen Schwimm-
unterricht besuchen». Dies gelte nicht nur wegen der Notwen-
digkeit, schwimmen zu können, sondern vor allem auch, weil 
Sportunterricht die Sozialisierung und Integration fördere. 
Auch sei für Kinder von Eltern aus dem Ausland, besonders für 
Mädchen, Chancengleichheit nur zu erreichen, wenn diese an 
allen Teilen des Unterrichts teilnähmen.    sda

Neu auf der 
Homepage
Der Dachverband Schweizer 
Lehrerinnen und Lehrer, der 
Syndicat des Enseignants Ro-
mand SER und die Schweizeri-
sche Konferenz der Rektorinnen 
und Rektoren der Pädagogi-
schen Hochschulen COHEP 
 haben gemeinsam eine Erklä-
rung zur Ausbildung von Lehr-
personen herausgegeben. Einig 
sind sich die Berufsverbände 
und die Ausbildungsinstitutio-
nen unter anderem in Bezug 
auf Qualität der Aus- und Wei-
terbildung, Notwendigkeit zur 
Attraktivitätssteigerung des 
Lehrberufs, Zugänge zur Aus-
bildung und deren Anerken-
nung. Die Erklärung von LCH, 
SER und COHEP ist unter www.
lch.ch abrufbar. 
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2006 gestartet, in der Folge 
aber zum politischen Zank-
apfel wurde.
«Die Lösungen des HarmoS-
Konkordats haben seither auf 
demokratischem Weg eine klare 
Mehrheit gefunden», betont die 
EDK: «15 Kantone sind dem 
Konkordat durch Entscheid des 
kantonalen Parlaments oder 
durch einen kantonalen Volks-
entscheid beigetreten. In die-
sen Kantonen leben 76,4% der 
Wohnbevölkerung. Sieben Kan-
tone haben den Beitritt abge-
lehnt, vier haben den Ent-
scheid aufgeschoben.»
Erst im Jahr 2015 will die EDK 
eine Bilanz über den Erfolg des 
Harmonisierungs-Projekts zie-
hen. Kantone, die dem Konkor-
dat bis Ende 2014 nicht beitre-
ten, werden eingeladen, auf 
diesen Zeitpunkt ihre Vorbe-
halte gegen die Vereinheitli-
chung konkret anzumelden.
 EDK/hw
Weiter im Netz
www.edk.ch

Bildungs-
ziele für die 
Schweiz
Die Konferenz der kantonalen 
Erziehungsdirektoren EDK hat 
an ihrer Plenarversammlung 
vom 16. Juni 2011 in Bern die 
ersten nationalen Bildungs-
ziele freigegeben. Diese be-
schreiben, welche Grundkom-
petenzen Schülerinnen und 
Schüler in der Schulsprache, in 
den Fremdsprachen, Mathe-
matik und Naturwissenschaf-
ten erwerben sollen. 
Die Freigabe erforderte eine 
Zustimmung von zwei Dritteln 
der EDK-Mitglieder. Diese 
Mehrheit sei für alle vier Fach-
bereiche klar erreicht worden, 
hält die EDK in einer Medien-
mitteilung fest. Damit gehe ein 
wichtiges Projekt der EDK zu 
Ende. Fachleute aus Wissen-
schaft, Fachdidaktik und Schul-

praxis hätten in mehrjähriger 
Arbeit die Grundlagen für die 
nationalen Bildungsziele erar-
beitet. In einer mehrmonatigen 
Anhörung bei allen Kantonen 
und weiteren Fachkreisen 
seien die Vorschläge auf hohe 
Akzeptanz gestossen.

Kein Werkzeug für Lehrpersonen
Laut EDK-Mitteilung ist nicht 
gedacht, dass Lehrpersonen di-
rekt mit diesem Instrument ar-
beiten. Das Zielpublikum sind 
Fachleute, welche Lehrpläne, 
Lehrmittel oder Beurteilungs-
instrumente erarbeiten. Die 
Bildungsziele sollen in die 
sprachregionalen Lehrpläne 
ein fliessen (Plan d’études ro-
mand, Deutschschweizer Lehr-
plan 21, Tessiner Lehrplan).
Die nationalen Bildungsziele 
sind Bestandteil des Konkor-
dats für die Harmonisierung 
der obligatorischen Schule 
(HarmoS), das aufgrund der  
revidierten Bildungsartikel in 
der Bundesverfassung von 

Pädagogische Arbeitsstelle 

Jürg Brühlmann
Per 1. August hat Jürg Brühl-
mann offiziell sein Amt als Lei-
ter der Pädagogischen Arbeits-
stelle des LCH angetreten. Er 
ist Nachfolger von Anton Stritt-
matter, der auf diesen Zeit-
punkt zurücktrat. Jürg Brühl-
mann ist per Mail erreichbar 
unter j.bruehlmann@lch.ch.

Jürg Brühlmann
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HeinigerAG.ch
4704 Niederbipp, T 032 633 68 70, F 032 633 68 71, info@heinigerag.ch
4600 Olten, T 062 212 12 44, F 062 212 12 43, olten@heinigerag.ch
9470 Buchs, T 081 755 60 80, F 081 755 60 81, buchs@heinigerag.ch

Profitieren Sie von unseren
Jubiläumsangeboten
unter HeinigerAG.ch

Weitere Produkte von Adobe finden Sie unter www.heinigerag.ch/Adobe.
Als autorisiertes Lizenzzentrum bietenwir Ihnen Adobe-Lizenzen zu sehr vorteilhaften Preisen an.
Verlangen Sie noch heute ihre Offerte und sparen Sie!

Bis 80%
günstiger!

Versionen fürMac undWindows, Deutsch. *Nur für Schulen und Institutionen.
Irrtümer, Preis- und Angebotsänderungen vorbehalten. Aktuellste Preise finden Sie unter www.heinigerag.ch.

Für jede Idee, das ideale Programm.
Mit den Adobe Student and Teacher Editions könnenSchüler, Studierende und
jetzt auch Lehrkräfte undDozenten bis zu 80% gegenüber dem regulären
Einzelhandelspreis sparen.

Design
Standard

Design
Premium

Production
Premium

Web
Premium

Master
Collection

Student & Teacher CHF 275.– CHF 379.– CHF 385.– CHF 385.– CHF 648.–

Acorbat
Professional X

Photoshop
Extendet

Photoshop
Lightroom

Flash Pro
Dream-
weaver

Student & Teacher 135.– 219.– CHF 79.– CHF 168.– CHF 135.–



Safety-Tool-Wettbewerb 2011

bfu – Beratungsstelle für Unfallverhütung, Postfach 8236, CH-3001 Bern
Tel +41 31 390 22 22, Fax +41 31 390 22 30, info@bfu.ch, www.bfu.ch

An alle Lehrpersonen in Kindergärten und den 1. bis 6. Klassen: Gestalten Sie mit Ihrer Klasse ein Tischset mit einer Bade-
szene. Als Preise sind Badetücher, Bargeld oder eine Schwimmlektion zu gewinnen. Alle Informationen zum Wettbewerb
und zu den Safety-Tool-Unterrichtshilfen auf www.bfu.ch/safetytool

Mehr zum Engagement von Didi Dusche für die Sicherheit von Kindern am und im Wasser auf www.water-safety.ch

Machen Sie mit Ihren
Klassen bei meinem
Wettbewerb mit –

ich habe tolle Preise
für spritzige Ideen.
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swch.ch: 125 Jahre Weiterbildung am Puls der Zeit
Seit 125 Jahren setzt sich die Non-Profit-Organisation «Schule und Weiterbildung Schweiz swch.ch» 
für eine eigenverantwortliche Weiterbildung im Bereich von Schule und Erziehung ein. Sie organisiert 
jedes Jahr einen Bildungsevent der Extraklasse: Jeweils im Juli treffen sich weiterbildungswillige 
Lehrpersonen in der unterrichtsfreien Zeit zur Weiterbildung. Im Jubiläumsjahr 2011 fanden die Kurse 
vom 11. bis 22. Juli in Biel statt.

«Die wichtigsten Veränderungen der 
letzten 125 Jahre betreffen vor allem das 
Programmangebot und natürlich die 
Grösse und Komplexität der Veranstal-
tung», sagt Cordelia Galli Bohren, 
 Geschäftsführerin von Schule und Wei-
terbildung Schweiz. Standen anfangs 
handwerkliche Kurse im Angebot, ist 
das heutige Kursprogramm thematisch 
weit gefächert. Gleich geblieben sind die 
Bedeutung der gegenseitigen Kontakte 
für die Kursteilnehmenden und das 
Campus-Erlebnis. 
Thomas Schlatter, Präsident von swch.
ch, ergänzt: «Auch der Event als solcher 
ist für die Teilnehmenden ein wichtiger 
Grund zum Kommen. Er bedeutet Aktiv-

ferien und zugleich die Möglichkeit, et-
was punkto Weiterbildung zu tun, eine 
neue Gegend kennenzulernen und sich 
mit Gleichgesinnten zu treffen – und 
zwar über die Kantons- und Gemeinde-
grenzen hinaus.» Dabei entstehen 
manchmal auch längerfristige Freund-
schaften – bis hin zu Partnerschaften 
fürs Leben und Familiengründungen.

Christian Urech

Inzwischen sind die Sommerkurse des 
swch.ch längst zur Plattform für die ge-
samte Weiterbildung von Lehrkräften in 
der Schweiz geworden. Für Dozierende, 
die in der Lehrerweiterbildung tätig 

sind, ist eine Teilnahme wegen des Mul-
tiplikatoreneffekts schon fast ein Muss: 
Das Kursprogramm findet in der ganzen 
Schweiz Verbreitung und dient anderen 
Anbietern von Fortbildungen für Lehr-
kräfte häufig als «Inspiration». Ausser-
dem sind viele Kursleitende froh, in 
 einer Jahreszeit, in der andere Bildungs-
institutionen ihren Betrieb eingestellt 
haben, Aufträge zu erhalten.

Let’s talk!
Im Kurs «Let’s talk – improve your lan-
guage skills», der von Birgit Gegier ge-
leitet wird, sollen die Teilnehmenden 
dazu befähigt werden, Gespräche auf 
Englisch in den verschiedensten Unter-

Dreifach attraktive Kurswochen: Aktivferien mit Weiterbildung, eine neue Gegend kennenlernen und Gleichgesinnte treffen...
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Safety-Tool-Wettbewerb 2011
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Tel +41 31 390 22 22, Fax +41 31 390 22 30, info@bfu.ch, www.bfu.ch

An alle Lehrpersonen in Kindergärten und den 1. bis 6. Klassen: Gestalten Sie mit Ihrer Klasse ein Tischset mit einer Bade-
szene. Als Preise sind Badetücher, Bargeld oder eine Schwimmlektion zu gewinnen. Alle Informationen zum Wettbewerb
und zu den Safety-Tool-Unterrichtshilfen auf www.bfu.ch/safetytool

Mehr zum Engagement von Didi Dusche für die Sicherheit von Kindern am und im Wasser auf www.water-safety.ch
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richtssituationen und Schulaktivitäten 
besser zu meistern oder das eigene 
Fremdsprachenportfolio zu erweitern. 
Die vier Lehrerinnen aus der Ostschweiz 
– drei aus dem Kanton Thurgau, eine 
aus dem Kanton St. Gallen – haben denn 
auch ganz unterschiedliche Motive, an 
dem Kurs teilzunehmen: Die eine will 
Bewegungsspiele in ihren Englischun-
terricht einbauen, eine andere nutzt den 
Kurs, um ein interkulturelles Projekt mit 
dem Englischunterricht zu verbinden 
und die dritte will ihre Konversations-
kompetenz im Hinblick auf einen Besuch 
bei ihrer Tochter in Kanada verbessern.
Die Kursleiterin nutzt in ihrem Kurs den 
Ansatz des integrierenden Sprachunter-
richts, bei dem gleichzeitig die Sprach-
kenntnisse verbessert und Sachkennt-
nisse in einem Fachbereich vermittelt 
werden. Es wird wechselweise in 
Zweier- oder grösseren Gruppen gear-
beitet. Die elf Teilnehmenden – neun 
Frauen und zwei Männer – wärmen sich 
gerade mit einem irischen Volkstanz für 
die anschliessende Gruppenarbeit auf.
Unsere Ostschweizer Frauengruppe hat 
die Aufgabe übernommen, den Eng-
lischunterricht mit einem interkultu-
rellen Ansatz zu verbinden: Indem sie 
einander auf Englisch gegenseitig etwas 
über ihr Ursprungsland, über ihr Lieb-
lingsessen, über Feste und Bräuche etc. 
erzählen, sollen Schülerinnen und Schü-
ler später im Unterricht nicht nur ihre 
Fremdsprachenkompetenz verbessern, 
sondern den anderen gleichzeitig etwas 
von ihrem kulturellen Hintergrund ver-
mitteln können.

Altersdurchmischtes Lernen
In immer vielfältiger werdenden Klas-
senverbänden ist altersdurchmischtes 
Lernen eine Unterrichtsform, die zum 
Ziel hat, möglichst alle Kinder ihrer Ent-
wicklung entsprechend  zu fördern und 
Gross und Klein voneinander profitieren 
zu lassen.
Der Unterrichtsstoff ist gleichzeitig Me-
thode: Die Lehrerinnen und Lehrer in der 
Weiterbildungsgruppe bei Edwin Acher-
mann und Heidi Gehrig – immerhin fünf 
Männer und 18 Frauen – praktizieren 
den Ansatz des altersdurchmischten Ler-
nens gleich selbst. Alle Teilnehmenden 
sind dabei Lehrende und Lernende 
gleichzeitig. Jede und jeder ist «Spezialis-
tin» und «Spezialist» in dem bestimmten 
Teilthema, das sie den anderen vermit-
teln: Niemand kann einfach passiv kon-
sumieren, alle kommen – je nachdem – 

in den Genuss und/oder müssen sich 
der Herausforderung stellen, selbst ein 
Teilthema zu präsentieren. 
Das ist sparsam im Einsatz der Mittel 
und gleichzeitig optimal für die Errei-
chung des Ziels (hier: Wie verwirklicht 
man das Konzept der «individualisie-
renden Gemeinschaftsschule mit alters-
durchmischtem Lernen?»). 
In der Schulpraxis sieht das dann so aus: 
Auch der kleine Knirps kann sich gegen-
über dem grösseren Kameraden manch-
mal als Experte fühlen; die ältere Kame-
radin muss sich so ausdrücken, dass es 

das jüngere Kind versteht. Das ist gut für 
das Selbstwertgefühl des einzelnen Kin-
des und für das soziale Lernen in der 
Gruppe. 
Zum altersdurchmischten Lernen ge-
hört auch der Wechsel von Gruppenar-
beit, Unterrichtssequenzen im Plenum – 
wie im «Morgenkreis» oder im «Forum» 
– und freier Tätigkeit.

Broschüren und Schulunterlagen 
selber gestalten
Sechs Männer und sechs Frauen gestal-
ten im gut ausgerüsteten Informatik-

Von Genf bis Rorschach, von Basel bis Locarno
Die Sommerkurse von swch.ch fanden schon in der ganzen Schweiz statt, auch in der Roman-
die (Genf, Lausanne, La Chaux-de-Fonds, Neuchâtel, Vevey) und im Tessin (Locarno, 
Lugano, Bellinzona), in den grossen Städten (6-mal in Basel, 7-mal in Bern, 4-mal in 
Zürich), aber auch an kleineren Orten wie Glarus, Sitten, Solothurn, Baden, Einsie-
deln, Rorschach, Zug, Olten, Herisau, Vaduz, Stans oder Rapperswil-Jona). Die Zahl 
der Teilnehmenden schwankt zwischen 16 im Jahr 1918 und 3941 im Jahr 2000. 2011 
betrug sie etwa 2200 Personen. Knapp drei Viertel aller Teilnehmenden waren 2010 
weiblichen Geschlechts. Rund 53 Prozent der Kursteilnehmenden zwischen 2005 und 
2010 waren Erstkunden bzw. sporadische Kunden und rund 47 Prozent Stammkunden.
Als Motivation für den Kursbesuch gibt der weitaus grösste Teil der Teilnehmenden 
den Kursinhalt an. Aber auch das Kurskonzept (Übergang von der Unterrichtszeit in 
die Ferien mit einer Weiterbildung), die Region, der Austausch mit den Kolleginnen 
und Kollegen, das attraktive Rahmenprogramm (vom Yoga am Morgen über Museums-
besuche bis zu Abendspaziergängen), die «Tradition» sowie der Mangel an Angeboten 
im eigenen Kanton können den Ausschlag für eine Teilnahme geben.

Mit einem irischen Volkstanz wärmen sich die Teilnehmenden für die Kopfarbeit auf.



11BILDUNG SCHWEIZ 9 I 2011 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  SCHULE UND WEITERBILDUNG

1884–2011
Rückblick auf 125 Jahre Schule und 
Weiterbildung Schweiz
• 1884: Erstmals werden in Basel während 

der Sommerferien Weiterbildungskurse 
für Lehrpersonen angeboten (im Be-
reich des sogenannten «Arbeitsunter-
richts» für Knaben im handwerklichen 
Bereich «mit Hammer, Hobel und Säge», 
aber auch mit Karton (Schreiner-, 
Drechsler-, Papparbeiten, Schnitzen und 
Modellieren).

• 1886: Gründung «Schweizerischer Ver-
ein zur Förderung des Arbeitsunter-
richts». Erster Präsident ist Samuel Ru-
din in Basel. Erste Verlagswerke werden 
angeboten.

• 1887: Umbenennung in «Schweizeri-
scher Verein zur Förderung des Handar-
beitsunterrichts».

• 1896: Die zweisprachige Zeitschrift 
«schule/école» erscheint.

• 1906: Das Angebot wird um die Sparten 
Gartenbau, Naturholz und Spielzeug er-
weitert.

• 1909: Erweiterung des Spektrums über das 
rein Handwerkliche hinaus durch einen Kurs 
zum Thema «Arbeitsprinzip Unterstufe».

• 1913: Umbenennung in «Schweizeri-
scher Verein für Handarbeitsunterricht».

• 1924: Umbenennung in «Schweizeri-
scher Verein für Knabenhandarbeit und 
Schulreform».

• 1928–1944: Einführung eines Schreibkur-
ses, eines Kurses «Volksmusik», eines 
Kurses für Flugzeugmodellbau, eines 
Kurses zum muttersprachlichen Unter-
richt, zum Wandtafelskizzieren.

•  1945: Umbenennung in «Schweizeri-
scher Verein für Handarbeit und Schul-
reform».

•  Ab 1947–1958: Erweiterung um Kurse zu 
den Themen Heimatkunde, Französisch, 
Sandkasten und Wandplastik, Ge-
schichtsunterricht, Photographie usw. 
bis hin zum aktuellen Angebot.

• Ab 1990: Das Kursangebot erreicht die 
heutige Breite.

•  1995: Umbenennung in «Schweizeri-
scher Verein für Schule und Fortbildung».

•  1998: Thomas Schlatter wird neuer Prä-
sident von swch.ch.

• Ab 1998: swch.ch wandelt sich vom Mi-
lizsystem Schritt für Schritt zu einer pro-
fessionellen Organisation.

• 2001: Umbennung in «Schule und Wei-
terbildung Schweiz».

• Ab 2004: Diverse Kooperationen (u.a. 
Akademie für Erwachsenenbildung, Ins-
titut Unterstrass an der PH Zürich, mit  
IVP NMS Bern, Peaceforce, Fachhoch-
schule Nordwestschweiz FHNW).

• 2004: Beschränkung der Kurszeit von  
3 auf 2 Wochen (ursprünglich waren es 
sogar 4 Wochen).

Eine Broschüre zur Geschichte von swch 
ist auf www.swch.ch abrufbar.

raum des Berufsbildungszentrums Biel 
selbst ihre Publikationen – von der Visi-
tenkarte über Theaterprogramm und 
Reiseprospekt bis zum Werbeflyer für 
die eigene Rockband. Wo Word an seine 
Grenzen stösst, beginnt es mit Adobe In-
Design erst richtig Spass zu machen. 
Dem Gestalten und Erstellen von Doku-
menten sind mit dieser professionellen 
Software keine Grenzen gesetzt. 
Kursleiter Jürg Neidhart unterstützt die 
zwölf Kursteilnehmenden – hier je sechs 
Frauen und sechs Männer – nicht nur 
bei der Handhabung der Software und 
indem er Tricks zum einfacheren und 
exakteren Arbeiten vermittelt; er hilft 
auch mit gestalterischen Tipps weiter. 
Seine klare Kommunikation und seine 
hilfsbereite Art überzeugen – die Kurs-
teilnehmenden sind mit Feuereifer bei 
der Sache. Man sieht, dass ihnen das 
Lernen Spass macht.

Rollende Planung
Inzwischen ist das Team um Cordelia 
Galli Bohren bereits am Organisieren 
der Sommerkurse 2012. Der Event des 
nächsten Jahres in Schaffhausen steht 
weitgehend schon: Die Kurse sind defi-
niert, die meisten Dozierenden ver-
pflichtet. Die Professionalisierung auf 
allen Ebenen verlangt beim Planen eine 
Vorlaufzeit von zwei bis drei Jahren. 
Perfektes Projektmanagement und opti-
male Zusammenarbeit mit der lokalen 
Organisation sind gefragt. Die dreiköp-
fige Geschäftsleitung mit ihrem Team ist 
dafür bestens gerüstet. «Es macht meine 
Arbeit attraktiv, immer wieder mit ande-
ren Standorten zusammenzuarbeiten», 
meint Cordelia Galli Bohren. «Es bedeu-
tet, sich jedes Jahr auf neue Leute und 
neue Arbeitsformen einzustellen.» So et-
was wie Gewohnheit kommt dabei kaum 
auf. 
Für ein Fazit zum diesjährigen Jubilä-
ums-Weiterbildungsevent von swch.ch 
lässt sich gut LCH-Zentralpräsident Beat 
W. Zemp zitieren. In seiner Grussbot-
schaft in der Jubiläumsbroschüre 
schreibt er: «Gäbe es swch.ch nicht, 
müsste man diesen Verein sofort grün-
den. Gut, dass dies die Vorgänger schon 
vor 125 Jahren getan haben!»

Weiter im Netz
www.swch.ch

Thomas Schlatter (links), Präsident von swch.ch seit 1998, im Gespräch mit Edwin Acher-
mann, Kursleiter für «Altersdurchmischtes Lernen».



Wie sieht ein klimafreundliches Menü aus? Und
schmeckt es auch fein? Die Primarschülerinnen
und -schüler aus Parpan GR haben im Rahmen der
Initiative Klimapioniere diese Fragen gleich
beim Kochen beantwortet: Sie haben die Gäste des
Hotels Schweizerhof in Lenzerheide mit einem
Klimamenü überrascht.

Auf die Pizzochels, fertig, los! Bewaffnet mit Rüstmes-
sern und Schöpfkellen, haben die 9 Primarschülerinnen
und -schüler aus Parpan Gemüse geschnitten, in
grossen Töpfen gerührt und die Teller angerichtet: Am
24. Juni haben sie zusammenmit Küchenchef
Hansjörg Ladurner im Schweizerhof in Lenzerheide ein
Klimamenü gekocht. ZumMittagessen wurden
frischer Blattsalat, Pizzochels mit Gemüse und selbst
gemachtes Glace aus Landquarter Erdbeeren serviert.
Denn um dem Klimamenü gerecht zu werden, sollten
alle Zutaten aus der Region stammen, saisonal und
vegetarisch sein.

Vegetarisch?
«Die Kinder haben zuvor im Unterricht gelernt, dass bei
der Herstellung von Fleisch klimaschädigende Gase
entstehen», sagt Lehrerin Barbara Heeb. Dieses Wissen
hat ihnen die Klimaschutzorganisation myclimate
vermittelt. Sie ist zusammenmit Solar Impulse und
dem Bundesamt für Umwelt (BAFU) Partnerin von
Klimapioniere – einer Initiative, die Swisscom ins Leben
gerufen hat.

Kostenlose Einführungslektionen
Im Rahmen von Klimapioniere werden Schulklassen
vom Kindergarten bis zur Oberstufe gesucht, die ein
eigenes Klimaschutzprojekt realisieren. Der Startschuss
zu jedem Projekt erfolgt mit der kostenlosen und
stufengerechten Einführungslektion von myclimate
zu den Themen Klima und Energie, wobei auch gleich
erste Ideen für ein Projekt gesammelt werden.

Sowerden Sie
zumKlimapionier
1. Sie informieren sich über den Projektablauf
unterwww.klimapioniere.ch

2. Sie buchen eine kostenlose Impulslektion
und laden dafürmyclimate ein:
klimapioniere@myclimate.org

3. Sie planen ein Klimaprojekt und setzen
esmit Ihrer Klasse um.

4. Siemotivieren andere Klassen,
mitzumachen und präsentieren Ihr
Projekt aufwww.klimapioniere.ch

5. Sie nehmen die Auszeichnung von Bertrand
Piccard und André Borschberg, den Paten
der Initiative, entgegen undwerdenmit Ihrer
Klasse an ein Klimafest eingeladen.

Mit Pizzochels und Blattsalat
das Klima schützen

Eine Initiative von Partner Unter dem Patronat von

Gemüse aus demChurer Rheintal rüsten

Publireportage

Klimapioniere gesucht!
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Die Weiterbildung erfolgte nicht in ers-
ter Linie durch die Vermittlung theore-
tischer Inhalte, sondern vor allem auch 
durch praktische Tipps und Methoden, 
die als bewegte Unterrichtssequenzen 
für alle Fächer direkt im Schulalltag um-
gesetzt werden können. Lehrpersonen, 
die Sport unterrichten, erhielten zudem 
in aktiven Sequenzen eine Auffrischung, 
wie die zeitgemässe «Turnstunde» ge-
staltet werden kann.

Christian Urech

Organisiert wurde der Kongress unter 
dem Patronat des LCH vom Schweize-
rischen Verband für Sport in der Schule 
SVSS. Ausserhalb der Kongresszeiten 
konnten ein Marktplatz mit aktuellen 
Angeboten von Schulmittelverlagen be-

sucht, neuste Unterrichtsmaterialien 
ausprobiert sowie Einblicke in aktuelle 
Projekte zur bewegten Schule gewon-
nen werden. Am Samstagabend genos-
sen die Teilnehmenden obendrein ein 
buntes und bewegtes Galadiner mit 
spektakulären Showeinlagen. Den 224 
Teilnehmenden wurde viel geboten – 
und dies auf einem qualitativ hohen 
 Niveau.

Macht Schulsport «bessere» Menschen?
Generell lässt sich das so sicher nicht sa-
gen, da es weder «den Sport» noch «die 
Persönlichkeit» gibt. Die Sache müsse 
differenziert angegangen werden, führte 
Achim Conzelmann, Leiter des Instituts 
für Sportwissenschaft der Uni Bern, in 
seinem Eröffnungsreferat vom Samstag 
aus. Conzelmann, dessen neustes Buch 

«Persönlichkeitsentwicklung durch 
Schulsport. Theorie, Empirie und Pra-
xisbausteine der Berner Interventions-
studie Schulsport (BISS)» im September 
im Huber-Verlag erscheinen wird, hat 
im Auftrag der Uni Bern und der PH 
Bern zusammen mit 23 Primarlehrper-
sonen und 400 Schülerinnen und Schü-
lern gezielt und differenziert in den drei 
Bereichen «Spiel», «Wagnis» und «Leis-
tung» untersucht, ob sich durch Bewe-
gung, Sport und konsequente Reflexion 
ein persönlichkeitsbildender Effekt auf 
das Selbstkonzept von Kindern und Ju-
gendlichen nachweisen lasse.
Im Vergleich der 17 Experimental- mit 
den sechs Vergleichsklassen zeigte sich 
als Ergebnis der Studie, dass sich ein 
solcher positiver Effekt tatsächlich er-
reichen lässt. «Positiv» heisst hier: Die 

SVSS: Einladung zum bewegten Lernen
Wie sieht eine bewegungsfreundliche Schule aus? Welchen Stellenwert hat die Bewegungsförderung 
in der Schule der Zukunft? Wie lernen Kinder am besten? Fragen wie diese wurden in den 
Grundsatzreferaten und den 45 Weiterbildungsmodulen am erstmals durchgeführten Schulkongress 
«Bewegung und Sport» am 16. und 17. Juli in Magglingen diskutiert und beantwortet.

Den Bällen das Fliegen beibringen... Praktische Weiterbildung am Schulkongress «Bewegung und Sport».
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Selbstwahrnehmung der Kinder nähert 
sich ihrem realen Leistungsniveau an, 
wird also funktional: Überschätzer fah-
ren ihre Selbsteinschätzung zurück, Un-
terschätzer erhöhen ihr Selbstkonzept, 
bei solchen, die sich schon realistisch 
einschätzen, bleibt es auf dem gleichen 
Niveau. Dadurch werden die Hoffnung 
auf Erfolg und die Kompetenz im Um-
gang mit Gleich- und Andersaltrigen er-
höht, die Angst vor Misserfolg und Leis-
tungsversagen dagegen reduziert.

Bewegungsfreundliche Primarschule
In welch hohem Mass die Gesundheit 
von Kindern davon abhängt, wie oft und 
wie intensiv sie sich bewegen, machte 
Lukas Zahner vom Institut für Sport und 
Sportwissenschaften der Universität 
Basel in seinem Workshop klar. Kinder 
haben einen natürlichen Bewegungs-
drang, der im frühen Primarschulalter 
am stärksten ist. Heute wird dieser 
 Bewegungsdrang aber durch unsere 
 Lebensweise stark eingeschränkt. 
Während sich sechs- bis zehnjährige 
Kinder in den siebziger Jahren des letz-
ten Jahrhunderts im Durchschnitt noch 
drei bis vier Stunden täglich bewegten, 
tut dies heute – bei etwa gleicher Ener-
giezufuhr – nur noch jedes vierte Kind 
wenigstens eine Stunde pro Tag mit mo-
derater bis starker Intensität. Alle ande-
ren Kinder bewegen sich weniger. Be-

wegungsmangel und falsche Ernährung 
im Kindesalter aber haben die Tendenz, 
sich im Erwachsenenalter fortzusetzen 
– der sogenannte Trackingeffekt.
Die Folge? Übergewichtige Kinder, die 
ein grosses Risiko laufen, als Erwach-
sene unter diversen gesundheitlichen 
Problemen zu leiden (Herz-Kreislauf-
Erkrankungen, Osteoporose etc.). Mit 
Folgen für die Gesundheitskosten: 2006 
betrugen in der Schweiz die von Überge-
wicht und seinen Folgekrankheiten ver-
ursachten Ausgaben bereits rund 5,8 
Milliarden Schweizerfranken oder rund 
11 Prozent der gesamten Aufwendungen 
in diesem Bereich – Tendenz: steigend.
Was ist zu tun? Es gibt nur einen Weg: 
Den Kindern die «gestohlene» Bewe-
gungszeit zurückgeben. Das Konzept 
der bewegungsfreundlichen Primar-
schule versucht, die bisher unkoordiniert 
laufenden Bewegungsförderungsmass-
nahmen zu vernetzen, zusammenzufüh-
ren und zu strukturieren. Es setzt auf 
drei Ebenen an: in der Schule, bei den 
Eltern und auf der Ebene der Gemeinde 
in der Politik. 
Als «Transportmittel» für das Gesamt-
konzept sind eine DVD und eine Website 
vorgesehen, die der Öffentlichkeit Ende 
Oktober vorgestellt werden sollen. Sie 
werden Lösungsansätze zum Lebens-
umfeld der Kinder, für die Eltern als 
 Vorbilder, für den Schulweg und die 

Pausenplatzgestaltung, zu Bewegungs-
kurzpausen im Unterricht und zum obli-
gatorischen Sportunterricht enthalten.

Attraktive Fortbildung
In den Weiterbildungsmodulen des 
Sportkongresses in Magglingen wurde 
immer wieder betont, wie Bewegungs-
elemente und sportliche Aktivitäten die 
intellektuelle Leistung markant verbes-
sern und wie bewegter Unterricht me-
thodisch und didaktisch auf die Förde-
rung der Selbstregulation ausgerichtet 
wird. Aktuelle Lehrmittel enthalten oft 
pädagogische Elemente zur Förderung 
der kognitiven Fähigkeiten, die im Sport 
eine Selbstverständlichkeit sind.
Mit dem attraktiven Kursangebot des 
Schulkongresses wurde es den anwe-
senden Lehrpersonen leicht gemacht, 
sich ihre individuellen Weiterbildungs-
wünsche zu erfüllen – und es wurde 
 ihnen anhand von vielen «Good 
Practice»-Beispielen echte Hilfe für die 
Unterrichtsgestaltung geboten. Der 
SVSS hat mit dem Schulkongress eine 
neue und besondere Form von Fortbil-
dung mit zeitgemässen, auf Lehrper-
sonen zugeschnittenen Inhalten ge-
schaffen. 

Weiter im Netz
www.svss.ch

Kinder haben einen starken Bewegungsdrang, der jedoch durch unsere Lebensweise stark eingeschränkt wird, legte Sportwissenschafter 
Lukas Zahner (rechts) dar. Das hat Folgen für die Gesundheit im Erwachsenenalter – und für die Kosten im Gesundheitswesen.
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Gewinnen Sie eine Schulreise ins 
Verkehrshaus der Schweiz.

RailAway

*  Inbegriffen im Gewinn: Reise mit der Bahn in der 2. Klasse nach Luzern Verkehrshaus, Eintritt ins Verkehrs- 
haus der Schweiz (mind. 10 und max. 25 Schüler und 2 Begleiter); Teilnahmeschluss: 30.9.2011, Einlösung bis 
20.11.2011; Abgabe Reise-bericht: 30.11.2011. Der Gewinner wird persönlich benachrichtigt. Es wird keine  
Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Keine Barauszahlung des Preises. Diese Daten 
können für Marketingzwecke genutzt werden.

Gewinnen Sie eine Schulreise* ins Verkehrshaus 
und erzählen Sie danach von Ihrem Ausflug.  
Ihr Reisebericht wird anschliessend in der SBB 
RailAway Broschüre «Schulen 2012» mit Bildern 
veröffentlicht. Senden Sie eine E-Mail mit dem 
Kennwort «Verkehrshaus», Ihrem Namen sowie 
der Schulhausadresse an gruppen@railaway.ch.

Weitere Schulreise-
Ideen unter 
www.sbb.ch/gruppen.

 RA_330_Ins_Wettbewerb_187x267.indd   1 19.07.11   16:25
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mitteilung. Die neue Plattform 
erleichtert die Orientierung 
und die Wahl.
«Auf der neugeschaffenen 
Plattform www.schulwettbe-
werb.ch sollen jederzeit mög-
lichst umfassend die laufenden 
Wettbewerbe ausgeschrieben 
sein, sortierbar nach Schul-
stufen oder Themengebieten. 
Diese unentgeltliche Dienst-
leistung steht ab Ende August 
2011 allen Schulen, Lernenden 
und Wettbewerbsanbietern zur 
Verfügung.»
 df/Medienmitteilung

Weiter im Netz
www.schulwettbewerb.ch
www.educa.ch/Unterricht

«Historia», «Zäme verschiede», 
«VideoGang Talent Award» 
oder «x-hoch-herz» haben ei-
nes gemeinsam. Es sind alles 
laufende Schweizer Schulwett-
bewerbe! Pädagogisch wertvolle 
Schulwettbewerbe eignen sich 
einerseits, um kooperative und 
partizipative Lernformen ein-
zuüben; sie sind andererseits 
eine gute Möglichkeit zur Inte-
ressen- und Begabungsförde-
rung und bieten die Chance, 
Themen praxisnah aufzugrei-
fen und das schulische Wissen 
mit neuen Lernformen zu ver-
knüpfen. 

Aktuell und sortiert nach Stufen 
oder Themen
Zu Beginn des Schuljahres 
2011/12 wird deshalb eine 
neue Plattform namens Schul-
wettbewerb.ch, welche auf 
ecuca.ch/Unterricht angesie-
delt ist,  aufgeschaltet. Sie wird 
unterstützt von den drei Ko-

operationspartnern Dachver-
band Schweizer Lehrerinnen 
und Lehrer LCH, Migros-Kul-
turprozent und Stiftung für 
hochbegabte Kinder. Damit 
 erhalten Lehrpersonen und 
Schülerinnen und Schüler eine 
willkommene Orientierungs-
hilfe; Wettbewerbsanbieter 
 gelangen auf diesem Weg zu 
qualitativ guten Einsendungen.
«Stiftungen und Organisatio-
nen schreiben unzählige Wett-
bewerbe für Schulklassen, 
Schulhäuser, Kinder und Ju-
gendliche aus und vergeben 
jährlich rund 400 Preise, davon 
ungefähr 200 Preise im Bereich 
Bildung und Forschung (Studie 
ceps 2010). Für Lehrpersonen, 
Schulleitungen und Schüler 
und Schülerinnen ist es des-
halb beinahe unmöglich, sich 
in der Fülle von Angeboten zu-
rechtzufinden und den für sie 
geeigneten Wettbewerb zu fin-
den», heisst es in einer Medien-

Ordnung im Wettbewerbs-Dschungel
Eine neue Website «Schulwettbewerb.ch» bietet Lehrerinnen und Lehrern 
einen Überblick über pädagogisch wertvolle Schulwettbewerbe. Der LCH unter-
stützt das Angebot.

Was, wann, wo

Medienkompetenz
Der 1. Nationale Tag der Medi-
enkompetenz und Nationales 
Fachforum Jugendmedien-
schutz findet am 27. Oktober 
im Forum Fribourg statt. Auf 
dem Programm stehen Fach-
referate zum Thema «Jugend 
und neue Medien», Live-Expe-
riences und eine vielfältige 
Ausstellung. Zudem stehen 
acht Fachforen, beispielsweise 
«Suchtgefahren und Public 
Health»,  zur Wahl, sechs davon 
sind exklusiv Fachpersonen – 
Lehrpersonen, Politikern und 
Medienschaffenden – zugäng-
lich. Information und Anmel-
dung unter www.mewiko.ch

Tagesbetreuung
Am 16. November laden der 
Verband Bildung und Betreu-
ung, Schweizerischer Verband 
für schulische Tagesbetreuung 
und der vpod zu einer Tagung 
zum Thema «Altersgerechte 
schulische Tagesbetreuung» in 
Bern-Köniz ein. Erörtert wird 
unter anderem die Frage, wel-
che Qualitätsmassstäbe an eine 
altersgerechte Betreuung ge-
stellt werden müssen. Tages-
schulen in Köniz ermöglichen 
es, einzelne Fragen vor Ort zu 
diskutieren. Weitere Informa-
tionen unter www.bildung-be-
treuung.ch. Anmeldungen: 
E-Mail fachstelle@bildung-be-
treuung.ch

Gut genütztes Forum
Die Pädagogische Hochschule 
Bern betreibt seit August 2010 
ein Forum für Lehrpersonen, 
um Lehrerinnen und Lehrer zu 
vernetzen. Diese können sich 
online austauschen und Exper-
tinnen und Experten der PH-
Bern zu Rate ziehen. Die Bilanz 
nach einem Jahr fällt positiv 
aus: Über 11 000 Interessierte 
haben das Forum besucht. Be-
sonders interessieren Beiträge 
zum Thema «Schwierige Un-
terrichtssituationen». Weitere 
In formationen: 
www.lehrperson-bern.ch

Viele Gewinnerinnen und Gewinner: Der nationale  Wettbewerb «Junior Web Award» zeichnet 
Schulklassen aller Stufen für innovative Websites aus.
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«Gegen die Sexualisierung der Volks-
schule» ist eine Petition zuhanden der 
kantonalen Erziehungsdirektoren beti-
telt, für die noch bis 1. Oktober dieses 
Jahres Unterschriften gesammelt wer-
den. Politiker und «besorgte Eltern» ver-
breiten sie über E-Mail und Blogs im 
Internet. Aber auch Lehrpersonen las-
sen sich verunsichern. 

Heinz Weber

Ist denn tatsächlich geplant oder bereits 
entschieden, mit dem Lehrplan 21 eine 
Sexualkunde, «gespickt mit allerlei 
‹Handlungsanleitungen›, bereits für Kin-
der ab vier Jahren» einzuführen, wie es 
im Begleittext zur Petition heisst? 
Soll solches in der Tat «hinter dem Rü-
cken der kantonalen Bildungsdirek-
toren» geschehen? Selbstherrlich ins 
Werk gesetzt durch «Funktionäre» des 
EDK-Zentralsekretariats, «die von kei-
nem Parlament kontrolliert werden»? 
Mit Unterstützung von ebenfalls schlecht 
überwachten Mitarbeitern des Bundes-
amts für Gesundheit (BAG)? 
So jedenfalls beliebt es SVP-Nationalrat 
Ulrich Schlüer in seiner Streitschrift 
«Bildungskompass» darzustellen. Dass 
ihn dabei nicht nur Sorgen wegen einer 
überbordenden Sexualpädagogik pla-
gen, ist dem Untertitel zu Schlüers Aus-
führungen zu entnehmen. Dort steht 
klar: «Nein zum Lehrplan 21». 
Zitat aus dem «Bildungskompass»: «Es 
werden den Schülern zwischen vier und 
fünfzehn Jahren Anregungen für Sex-
Spiele vermittelt. Und es werden auch 
Anleitungen zum Ausprobieren sexuel-
ler Praktiken verbreitet – die Grenze 
zum Abartigen wird dabei leichtfertig 
überschritten.» 
Die unvorbereitete Leserin, der (rechts-) 
geneigte Leser soll glauben, die Krake 
der Sexbesessenheit habe sich schon 
über sämtliche Schulzimmer gelegt; Pä-
dophile und linke Freigeister hätten sich 
zu einem Angriff auf die «anständigen» 
Schweizer Schulen verschworen.

Aber: Wo geht solches vor sich? In wel-
chen Kantonen, aufgrund welcher Vor-
schriften? An welchen Schulen und von 
welchen Lehrpersonen? – Politische 
Propaganda muss ihre Aussagen nicht 
belegen. Sowohl die Deutschschweizer 
EDK (Bericht BILDUNG SCHWEIZ 
7-8/11) als auch EDK-Präsidentin Isa-
belle Chassot haben sich denn auch 
deutlich gegen diese Unterstellungen 
verwahrt. Im gleichen Sinn äussert sich 
die Geschäftsleitung LCH auf Seite 22 
dieser Ausgabe.

Nichts geht hinter kantonalen Rücken
Von den unterstellten und wohl auch 
strafrechtlich heiklen Tatbeständen zu-

nächst einmal abgesehen: Im schweize-
rischen Volksschulwesen geht kein 
bildungs relevantes Thema, kein Lehr-
plan und kein Lehrmittel an den kanto-
nalen Erziehungsdirektoren und -direk-
torinnen vorbei. Denn, so sagen es auch 
die 2006 vom Volk gutgeheissenen Bil-
dungsartikel in der Bundesverfassung: 
«Für das Schulwesen sind die Kantone 
zuständig.» Und für das Kindergarten-
wesen sind sie es erst recht. Auch das 
auf den Bildungsartikeln von 2006 basie-
rende Koordinationsprojekt HarmoS 
wird daran nichts ändern.
Der Lehrplan 21 ist dafür ein gutes Bei-
spiel: Sämtliche Erziehungsdirekto-
rinnen und -direktoren der 21 Kantone 

Sexualerziehung: Die missbrauchten Grundlagen
Das «Grundlagenpapier Sexualpädagogik und Schule», erarbeitet zum Gebrauch durch Fachpersonen und 
Bildungsbehörden, ist Politikern und konservativ-schulkritischen Kreisen in die Hände gefallen. Diese 
versuchen, es als Axt am Baum des entstehenden Lehrplans 21 zu missbrauchen. Der inhaltlichen Diskus -
sion und dem Vertrauen in die Kompetenz der Lehrpersonen leisten sie damit einen schlechten Dienst.

Überbordende Sexualerziehung? Illustration aus dem Aufklärungsbuch «Das bin ich – 
von Kopf bis Fuss» für Kinder ab 7 Jahren, 2003, Loewe Verlag.



19BILDUNG SCHWEIZ 9 I 2011 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  SExUALPäDAGOGIK 

mit Deutschschweizer Bevölkerung ha-
ben 2008 der Erarbeitung dieses Ge-
meinschaftswerks zugestimmt. Doch 
wenn es – voraussichtlich 2014 – zur 
Umsetzung vorliegt, wird jeder Kanton 
frei für sich entscheiden können, ob er 
den Lehrplan 21 übernimmt und ob dies 
vollständig oder nur  in Teilen geschieht. 
Neben den Erziehungsdirektionen wer-
den sich dann auch die kantonalen Par-
lamente und unter Umständen das Volk 
an der Urne mit der Materie befassen. 
Schon die erste Forderung der Petition – 
«Bildungsdirektoren haben wieder die 
volle Verantwortung für Entwicklung 
und Gestaltung des Sexualkunde-Unter-
richts an der Volksschule zu überneh-
men.» – ist deshalb Unsinn. Die Chefs 
der kantonalen Bildungsdirektionen ha-
ben Mitverantwortung für die Gestal-
tung des Unterrichts in jedem Fach. Sie 
sind aber keine Diktatoren und müssen 
deshalb zum Glück diese Verantwortung 
nie alleine tragen.

Das Papier des Anstosses
Ausgangspunkt für den Widerstand der 
Petitionäre ist das «Grundlagenpapier 
Sexualpädagogik und Schule», erarbei-
tet vom Nationalen Kompetenzzentrum 
Sexualpädagogik und Schule an der 
 Pädagogischen Hochschule Zentral-
schweiz PHZ Luzern. Auftraggeber des 
Projekts war das Bundesamt für Ge-
sundheit BAG. 
Das seit 2006 bestehende Kompetenz-
zentrum (in dessen Beirat auch der LCH 
vertreten ist) tut mit dem Papier genau 
das, was sein Auftrag ist: Es liefert wis-
senschaftliche «Grundlagen für die 
schweizweite Verankerung von Sexual-
erziehung in der Schule sowie Überle-
gungen für die Aus- und Weiterbildung 
von Lehrpersonen an Hochschulen», wie 
es im Untertitel heisst. Die Fachleute ge-
ben Empfehlungen dafür ab, wie schu-
lische Sexualerziehung in Kooperation 
zwischen den Schulen und externen 
Fachpersonen organisiert werden kann 
und welche Voraussetzungen dafür in 
der Lehrerbildung nötig sind. 
Schliesslich ist das Papier als Argumen-
tationshilfe für die Verankerung sexual-
pädagogischer Themen in den sprachre-
gionalen Lehrplänen wie dem «Plan 

d’etudes romand» oder dem zurzeit ent-
stehenden Deutschschweizer Lehrplan 
21 gedacht.
Es wäre schlicht unverständlich, wenn 
das Kompetenzzentrum mit seiner Ar-
beit nicht Einfluss auf die Lehrplan-
arbeit nehmen wollte. Ebenso merkwür-
dig wäre es, wenn die mit dem Lehrplan 
21 befassten Gremien die Erkenntnisse 
der Fachleute unbeachtet liessen. Da-
raus zu folgern, das Kompetenzzentrum 
habe die Macht, Inhalte oder Methoden 
bis in die Schulstuben hinein durchzu-
setzen, ist entweder ahnungslos oder 
eben politisch berechnend.
Das Kompetenzzentrum tritt für eine auf 
aktuellen wissenschaftlichen Erkennt-
nissen basierende Sexualpädagogik ein. 
Ihre Vorschläge beruhen auf folgenden 
Grundsätzen:
• «Sie bejahen Kinder und Jugendliche 

als sexuelle Wesen.»
• «Sie setzen sich für eine selbstbe-

stimmte, die Grenzen des Gegenüber 
und den gesetzlichen Rahmen ach-
tende Sexualität ein.»

• «Sie arbeiten für die Verwirklichung 
der Gleichberechtigung der Ge-
schlechter.»

• «Sie fordern die Akzeptanz der Vielge-
staltigkeit menschlichen Zusammen-
lebens (‹Diversity›) ein.»

Diskussion ja, Verfälschung nein
Zum Rollenverständnis der Schule in 
diesem Bereich hält das Grundlagenpa-
pier fest: «Die Schule ergänzt in der Se-
xualerziehung die Erziehungsaufgaben 
der Eltern bzw. Erziehungsverantwort-
lichen. Sie hat dabei eine wichtige Rolle, 
indem sie die Vermittlung des gesell-
schaftlichen Normen- und Wertegefüges 
leistet und damit über ausschliesslich 
individuelle Interessen hinausgeht.»
Ausdrücklich wird im Papier festgehal-
ten: «Die Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Eltern an diesem Punkt der 
Erziehung stärkt das gegenseitige Ver-
trauen und schützt vor Missverständnis-
sen. Sie kann zum Beispiel in Form von 
Elternbriefen, Elternabenden oder El-
ternforen, aber auch in Einzelgesprä-
chen stattfinden.»
In einem zentralen Kapitel des Papiers 
geht es um die «psychosexuellen Ent-

wicklungsschritte sowie das mit ihnen 
verknüpfte Verhalten und Erleben». Es 
beschreibt – aufgrund wissenschaft-
licher Quellen – unter anderem, dass be-
reits Vierjährige ihre Sexualorgane als 
Auslöser von Lustgefühlen entdecken, 
dass «Doktorspiele» zum «spielerischen 
Erkunden von Geschlechterrollen» im 
Kindergarten gehören oder dass «ero-
tische Anziehung zum gleichen Ge-
schlecht» schon in den Primarschuljah-
ren auftreten kann.
Damit spielte das Kompetenzzentrum 
den Gegnern der Sexualpädagogik eine 
Steilvorlage zu. Vorsätzlich verstehen sie 
diese Passagen falsch – nämlich so als 
sollten den Kindern entsprechende Ver-
haltensweisen nahegebracht oder sie 
sogar dazu angeleitet werden. Würde 
dieses «Missverständnis» eingestanden 
und richtiggestellt, wäre der Petition der 
Boden weitgehend entzogen.
Ebenso versuchen die Petitionäre den 
Eindruck zu erwecken, es handle sich 
beim Grundlagenpapier bereits um eine 
Art Lehrplan, der 1:1 in den Schulstuben 
umzusetzen sei. Dies ist klar nicht der 
Fall. Vielmehr handelt es sich um Grund-
lagenarbeit, die bei der Erarbeitung von 
konkreten Lehrplänen oder Lehrmitteln 
dienlich sein kann.
Indem die Urheber der «Petition gegen 
die Sexualisierung der Volksschule» die 
Sexualerziehung buchstäblich zur Glau-
bensfrage machen und dabei zu Verfäl-
schungen greifen, leisten sie der zwei-
fellos nötigen inhaltlichen Diskussion 
des Themas – der konkreten  Praxis in 
den Kantonen und in den Schulzimmern 
– einen schlechten Dienst. 
Sie zerstören damit nicht nur Vertrauen 
in die Arbeit am Lehrplan 21, sondern 
auch in die Arbeit der Lehrerinnen und 
Lehrer, denen (einmal mehr) pauschal 
die Fähigkeit abgesprochen wird, sich 
der persönlichen Situation und dem 
 Alter ihrer Schülerinnen und Schüler 
angemessen zu verhalten.

Weiter im Netz
www.amorix.ch – Website des Kompe-
tenzzentrums Sexualpädagogik und 
Schule mit einem Kurz-Argumentarium 
zur Sexualpädagogik sowie dem er-
wähnten Grundlagenpapier.

Indem die Urheber der «Petition gegen die Sexualisierung der Volksschule»  
die Sexualerziehung buchstäblich zur Glaubensfrage machen, leisten sie der  
inhaltlichen Diskussion des Themas einen schlechten Dienst. 
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«Das sind keine 
Inhalte des 
Unterrichts»
Was die Kritiker als «Handlungs-
anweisung» darstellen, ist die Be-
schreibung möglicher Verhaltens-
weisen von Kindern und Jugend-
lichen in verschiedenen Entwick-
lungsstadien, stellt Titus Bürgisser, 
Leiter des Kompetenzzentrums Se-
xualpädagogik und Schule an der 
PHZ Luzern, gegenüber BILDUNG 
SCHWEIZ klar.

BILDUNG SCHWEIZ: Wie sich in Verlautba-
rungen der «Sexualpädagogik-Gegner» 
zeigt, befürchten Eltern und Politiker, dass 
– gemäss Ihrem Grundlagenpapier – Kin-
der, insbesondere im Kindergartenalter, 
durch Lehrpersonen zu sexueller Betäti-
gung motiviert, ja angeleitet werden sol-
len. Auch Lehrpersonen scheinen verunsi-
chert. Können Sie hier Klarheit schaffen?
Titus Bürgisser: Es ist nicht im Sinne 
des Grundlagenpapiers und nicht Auf-
gabe der Schule, Kinder und Jugendli-
che zu sexueller Betätigung zu motivie-
ren. Die immer wieder zitierten Stellen 
aus dem Grundlagenpapier beschreiben 
Verhaltensweisen, die bei Kindern und 
Jugendlichen verschiedenen Alters auf 
Grund ihrer Entwicklung beobachtet 
werden können. Dies ist im Grundlagen-
papier klar deklariert und beschrieben. 
Es handelt sich nicht um die Inhalte des 
Unterrichts. Schulische Sexualerzie-
hung muss diese Entwicklungen be-
rücksichtigen. Für Lehrpersonen und 
Fachpersonen ist es wichtig, das Verhal-
ten der Kinder verstehen und einordnen 
zu können. Ebenso müssen sie in der 
Lage sein, auf Alltagssituationen kompe-
tent zu reagieren und diese allenfalls im 
Unterricht aufzugreifen. 

Von den genannten Kreisen wird auch 
unterstellt, die Kinder sollten in dem Sinne 
beeinflusst werden, dass geschlechtliche 
Identität und Präferenzen frei wähl- und 
wechselbar seien. Entspricht dies den In-
tentionen des Grundlagenpapiers?
Kinder und Jugendliche sollen im Un-
terricht nicht beeinflusst werden. Aber 
sie sollen lernen, dass es unterschied-
liche sexuelle Orientierungen gibt und 
dass Menschen auf Grund ihrer sexuel-
len Orientierung nicht diskriminiert 

werden dürfen. Das setzt die Akzeptanz 
der verschiedenen sexuellen Orientie-
rungen voraus. Das Geschlecht oder die 
sexuelle Orientierung sind nicht frei 
wähl- und wechselbar. Die sexuelle Ori-
entierung ist ein Teil der sexuellen Iden-
tität. Diese ist nicht zwingend mit der 
Pubertät abgeschlossen, sondern kann 
sich im Verlauf des Lebens noch verän-
dern.
Die Klärung der sexuellen Orientierung 
ist ein wichtiges Thema der Pubertät. 
Jugendliche erfahren in dieser Phase 
meistens, zu welchem Geschlecht sie 
sich hingezogen fühlen. Diese Klärung 
kann aber einen vorläufigen Charakter 
haben, je nachdem wie klar und absolut 
das Sich-Hingezogen-Fühlen zu nur 
einem Geschlecht ist.
 
In welcher Beziehung steht das Kompe-
tenzzentrum respektive das Grundlagen-
papier zu den Arbeiten am Lehrplan 21? 
Wurde es als Dokument zuhanden der 
Lehrplanarbeit erstellt? Arbeitet das Zen-
trum direkt in den Gremien des Lehrplans 
21 mit?
Die Arbeit des Kompetenzzentrums ist 
in erster Linie Teil des Nationalen Pro-
gramms «HIV und andere sexuell über-
tragbare Infektionen (NPHS) 2011–2017» 
des Bundesamtes für Gesundheit sowie 
entsprechender früherer Programme. 
Dabei bildet die Schule traditioneller-
weise eine wichtige Plattform, um grosse 
Teile der kommenden Generation zu er-
reichen. Präventive Programme wirken 
nur, wenn sie eingebettet sind in eine 
umfassende Sexualerziehung/Sexual-
pädagogik. Die Situationsanalyse 2007 
ergab, dass die Umsetzung der Sexual-
erziehung an Schweizer Schulen noch 
lückenhaft ist, dass sie unterschiedlich 
in den kantonalen Lehrplänen verankert 
ist, dass Lehrpersonen in ihrer Ausbil-
dung nur teilweise auf ihre entspre-
chenden Aufgaben und Herausforde-

rung vorbereitet sind. Zudem ist die Un-
terstützung der Schule durch externe 
Fachstellen nicht in allen Kantonen ge-
währleistet.
Wir realisierten bald, dass zuerst eine 
Klärung der Begriffe, der Aufgaben der 
verschiedenen Akteure sowie möglicher 
Inhalte notwendig war, um die er-
wünschten Verbesserungen zu errei-
chen. Dazu gehören auch die mögliche 
Verortung in den sprachregionalen 
Lehr plänen sowie die Integration in die 
Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Das 
Grundlagenpapier macht Vorschläge, 
wie dies geschehen könnte. Da es mit 
Fachpersonen aus allen Sprachregionen 
und mit einem breit abgestützten Beirat 
erarbeitet wurde, geniesst es in Fach-
kreisen eine zunehmende Akzeptanz 
und hilft, schweizweit besser zu koope-
rieren. Zudem spart die gemeinsame 
Grundlagenarbeit wertvolle Ressourcen. 
Das Grundlagenpapier wurde daher 
nicht als Dokument zuhanden des 
 Lehrplans 21 erstellt, nimmt aber darauf 
 Bezug.

Welche Funktion haben Sie selbst im Rah-
men der Arbeiten am Lehrplan 21?
Ich selber bin vom Bundesamt für Ge-
sundheit in die Expertengruppe Bildung 
für nachhaltige Entwicklung BNE dele-
giert, ein Teilprojekt des Lehrplans 21, 
das mit Unterstützung verschiedener 
Bundesämter realisiert wurde. Die Ex-
pertengruppe hatte den Auftrag, einen 
Leitfaden für die überfachlichen The-
men BNE+ zuhanden der Fachbereichs-
teams zu formulieren. Dieser Leitfaden 
enthält kurze Beschreibungen der über-
fachlichen Themen. Er ist als internes 
Dokument des Projektes Lehrplan 21 
noch nicht öffentlich. Zum Thema Sexu-
alität stehen darin neun Zeilen.
Die eigentlichen Lehrpläne werden mo-
mentan von den Fachbereichsteams 
 erarbeitet. Auf die Inhalte dieser Texte 
haben weder die Expertengruppe BNE 
noch das Kompetenzzentrum Sexual-
pädagogik und Schule einen direkten 
Einfluss. Wir hoffen aber, dass unsere 
fundierte Grundlagenarbeit einen Nie-
derschlag im Lehrplan finden wird.
 Interview: Heinz Weber

Titus Bürgisser,
Pädagogische 
Hochschule 
Zentralschweiz 
(PHZ) Luzern.
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Die «Petition gegen die Sexualisierung 
der Volksschule» versucht mit abstrusen 
Falschbehauptungen und Verschwö-
rungstheorien Stimmung gegen den Lehr-
plan 21 und den bewährten sexual -
kundlichen Unterricht in der Volks-
schule zu machen. Die Forderungen der 
Petitionäre bewirken das Gegenteil von 
Kinderschutz; sie würden unaufgeklärte 
Kinder und Jugendliche direkt in die 
Hände von Pädophilen ausliefern und zu 
einem Anstieg von Geschlechtskrank-
heiten und Teenagerschwangerschaften 
führen, wie sie in bigott-prüden Milieus 
in den USA zu beobachten sind.
Die Geschäftsleitung des LCH verurteilt 
diese durchsichtige Kampagne aus 
denselben Kreisen, die gegen jede Schul-
entwicklung und gegen den Lehrplan 21 
Wahlkampfstimmung machen. Die Leh-
rerschaft erfüllt seit Jahrzehnten in 
sorgfältiger Weise und abgestützt auf 
den Lehrplan den sexualkundlichen 
 Unterricht in Ergänzung zum Eltern-
haus und will dies auch künftig tun.
Mit Falschbehauptungen und Unterstel-
lungen, wie sie hauptsächlich aus der 
Feder von Nationalrat Ulrich Schlüer 
kommen, wird Panik erzeugt: Es sei ge-
plant, Kinder zu sexuellen Handlungen 
anzuleiten, die Geschlechteridentitäten 
zu verwischen und Kinder mit pornogra-
fischem Material zu schocken. Und da-
hinter stecke eine Verschwörung von 
tendenziell pädophilen Leuten beim 
Bund, bei der Erziehungsdirektorenkon-
ferenz und aus der Lehrerbildung, wel-
che auf Schleichwegen die demokrati-
schen Institutionen austricksen würden. 
Via Lehrplan 21 sei geplant, die Sexuali-
sierung der Kinder, die Verwischung der 
Geschlechterdifferenzen und die Zerstö-
rung christlicher Werte durchzusetzen. 
Für alle diese Behauptungen gibt es kei-
nerlei Belege. Deshalb rät der LCH da-
von ab, die Petition zu unterschreiben.
Die Deutschschweizer Erziehungsdirek-
toren-Konferenz hat in einer Medien-

mitteilung vom 16. Juni 2011 diese Ver-
schwörungstheorie und Falschaussagen 
zurückgewiesen und insbesondere da-
rauf hingewiesen, dass im Lehrplan 21 
kein sexualkundlicher Unterricht im 
Kindergarten geplant sei.

Die Haltung des LCH
Sexualerziehung bzw. sexualkundlicher 
Unterricht als Teil der Sexualerziehung 
ist – und war schon immer – eine ge-
meinsame Aufgabe von Elternhaus und 
Schule. Es geht dabei nicht nur um «Auf-
klärung» im engeren Sinn (wissen wie 
und warum), sondern auch um weitere 
wichtige Ziele, die im Verlauf der Volks-
schule erreicht werden sollen:

• Die Entwicklung eines grundsätzlich 
positiven Körperbewusstseins;

• Die Selbstbehauptung gegen sexuelle 
Übergriffe und sexuelle Gewalt 
(«Mein Körper gehört mir, er darf 
nicht von anderen missbraucht wer-
den und ich darf und soll nein sagen, 
wenn mir Nähe unangenehm wird»);

• Die Unterstützung beim Einordnen 
verwirrlicher Gefühle, z. B. in der 
 Pubertät;

• Der Schutz vor sexuell übertragba-
ren Krankheiten und ungewollten 
Schwangerschaften;

• Das Erlernen der gesellschaftlich 
 anerkannten und breit abgestützten 
Regeln zum Umgang mit Sexualität 
und Partnerschaft (z.B. Gleichberech-
tigung von Mann und Frau, Schutz-
alterbestimmungen, Verbot von Nöti-
gung, unbedingter Respekt vor der 
körperlichen und seelischen Integri-
tät des anderen).

Neu als Bildungsaufgabe hinzugekom-
men sind Fragen des Umgangs mit den 
neuen Medien (Schutz der Privatsphäre, 
Umgang mit leicht zugänglicher Inter-
netpornographie, Anmache in Social 
Media, Cyber-Grooming von Pädophilen 

und andere Formen der sexuellen Belä-
stigung im Internet).

Extrempositionen meiden und Verbote 
beachten
Der LCH wendet sich gegen jegliche 
 Extreme, seien es libertinäre Ideologien 
(«Du darfst alles tun, wozu du gerade 
Lust hast»), seien es Körper und Sexuali-
tät als «schmutzig» verteufelnde Dok-
trinen. Als Unterrichtsprinzip gilt, dass 
zwar die Bildungsziele im Lehrplan ver-
folgt werden müssen, dass aber nicht 
planmässig Themen gesetzt bzw. aufge-
drängt werden dürfen, für welche die 
Kinder und Jugendlichen noch gar nicht 
reif sind. 
In einer vertrauensvollen und kompe-
tenten Beziehung zwischen den Lehr-
personen und ihren Klassen werden in 
sorgfältiger Weise Antworten zu den 
Fragen gesucht, die von den Schüle-
rinnen und Schülern gestellt werden. Je 
nach Thema kann dies zeitweise auch in 
nach Geschlechtern getrennten Grup-
pen geschehen.
Im Kindergarten geht es um die dort  
auftauchenden ersten Fragen der Art 
«Woher komme ich?» und um erste 
Schutzregeln gegen Übergriffe. Oft muss  
bereits im Kindergarten die Sprache 
 thematisiert werden, wenn abwertende 
Gassenausdrücke die Runde machen. 
Später kommen dann stufengerecht die 
erwähnten weiteren Aspekte hinzu. Im 
Schulunterricht ganz klar verboten sind 
die ideologische Beeinflussung von Kin-
dern im libertinären oder verteufelnden 
Sinne, die Verwendung pornografischer 
Materialien sowie die Einführung in oder 
Ermunterung zu bestimmten Sexual-
praktiken.

Sexualkundlicher Unterricht ist  
obligatorisch
Unter diesen Bedingungen ist das An-
recht aller Kinder auf eine Grundbil-
dung, welche die elementarsten Sach-, 

Unaufgeklärte Kinder sind ausgeliefert
Positionspapier der Geschäftsleitung LCH zur «Petition gegen die Sexualisierung der Volksschule»
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Selbst- und Sozialkompetenzen sicher-
stellt, höher zu gewichten als Interessen 
von Eltern, die ihr Kind vom Thema 
oder von einer vermeintlich ideolo-
gischen Einfärbung des Unterrichts 
fernhalten möchten. Der LCH wendet 
sich deshalb gegen eine prinzipielle Dis-
pensationsmöglichkeit, wie dies beim 
konfessionellen Religionsunterricht der 
Fall ist (sofern dieser überhaupt noch im 
Schulprogramm vorhanden ist). Werden 
im sexualkundlichen Unterricht nach 
Meinung der Eltern Grenzen verletzt, 

kann und soll die Schulaufsicht bemüht 
werden. In der Regel werden die Lehr-
personen in Elternkontakten darüber 
informieren, wie der sexualkundliche 
Unterricht geplant ist. Zweifel und  
Ängste können dann in diesem Rahmen 
meist ausgeräumt oder es können ver-
tretbare Kompromisse gefunden wer-
den.

Die Geschäftsleitung des LCH hält daher 
nichts von dieser Petition. Deren Forde-
rungen rennen entweder unnötig bereits 

offene Türen ein oder gefährden die Fort-
führung des bewährten sexualkundlichen 
Unterrichts.

Zürich, 22. August 2011
Geschäftsleitung des Dachverbandes 

Schweizer Lehrerinnen und Lehrer
LCH

Werden im sexualkundlichen Unterricht nach Meinung der Eltern Grenzen  
verletzt, kann und soll die Schulaufsicht bemüht werden. In der Regel  
werden die Lehrpersonen in Elternkontakten darüber informieren, wie der  
sexualkundliche Unterricht geplant ist. 

Ein Ziel der Sexualpädagogik ist die Entwicklung eines grundsätzlich positiven Körperbewusstseins, findet die Geschäftsleitung LCH.
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Infoline
Daniela Carrera und Mirjam
Wolfensberger beantworten
gerne Ihre Fragen:
031 359 57 52 oder
schule@swissmilk.ch

Praktisches für den Unterricht

Arbeitsblätter
downloaden
und Newsletter
abonnieren
www.swissmilk.ch/schule

Arbeitsblätter
und Newsletter
Abonnieren Sie unseren
elektronischen Newsletter.
Sie werden alle 2 Monate
über unsere Angebote
informiert und erhalten
Arbeitsblätter für alle
Schulstufen. Zur Anmeldung:
www.swissmilk.ch/schule

Ernährungslektion
Diplomierte Ernährungs-
beraterinnen HF kommen
zu Ihnen in die Schule.

Gesundes für die Pausen
Kostenlose Ernährungs-
und Rezeptbroschüren für
die gesunde Pausenver-
pflegung.

Tag der Pausenmilch
Informationen und
Bestellformular.

Schweizer Milchproduzenten SMP
Swissmilk
Weststrasse 10
3000 Bern 6

www.swissmilk.ch/schule

Rechnen – Rund um die Milch

Name:

Mittelstufe

Beim Lösen dieser Aufgabe erfährst du Interessantes über
die Milch!

1 Die Kuh gibt pro Tag zwischen 20 und 35 Liter Milch. Wie viel
Milch gibt eine Kuh in einem Monat (= 30 Tage)?

2 Bei der Geburt wiegt ein Jungtier 40 – 50 kg. Wie viel wiegen
zusammen 13 Kälbchen nach der Geburt?

3 Eine Kuh bringt im Durchschnitt alle 14 Monate ein Kalb
zurWelt. Wie viele Kälbchen hat sie nach 7 Jahren zurWelt
gebracht?

4 Ein Kalb braucht in der erstenWoche täglich 5 – 6 Liter Milch.
Wie viel Milch trinkt das Kalb in einerWoche?

5 Der Milchmann verkauft proWoche 100 Jogurts, 20 kg Käse
und 150 Liter Milch. Welche Menge Milchprodukte verkauft der
Milchmann in einem Monat?

6 Eine Kuh frisst täglich 50 kg Gras. Wie viel Gras frisst sie in
einem Monat (=30 Tage)?

7 Aus 5 Litern Milch kann ein halbes Kilo Käse hergestellt wer-
den. Wie viel Milch wird benötigt, um 10 kg Käse herzustellen?

8 Der Bauer isst täglich 180 g Jogurt, 40 g Käse und trinkt
2 dl Milch. Welche Menge Milchprodukte konsumiert er
wöchentlich?

www.swissmilk.ch/schule

Milchlabyrinth

Name:

Mittelstufe

Wie vielen Milchprodukten begegnet «Lovely» auf dem
direktesten Weg zum Bauernhof?
Male in der linken Spalte die entsprechende Anzahl Produkte
aus.

Name:

Kindergarten/Unterstufe

Milch-Gitter

Hier haben sich 8 Milchprodukte und 4 Bestandteile der Milch
versteckt. Kannst du sie finden? Übermale alle Wörter mit Farbe
und schreibe sie auf.

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

Weisst du auch, wie viele Portionen Milch oder Milchprodukte
du täglich brauchst, weil sie dich gross und stark machen?
Kreuze die richtige Antwort an.

n 1 Portion
n 2 Portionen
n 3 Portionen

www.swissmilk.ch/schule

1 2

3 4

5 6

7 8

9 10

11 12

L S F B U T T E R O P A
S K A L Z I U M N T S X
Z U D A F B Q U A R K N
R A H M V D H T W Q L M
A D F J O G U R T N T C
B U T T E R M I L C H P
E Q F V E I W E I S S U
M I L C H Z U C K E R X
E Z V I T A M I N E L N
R W Z S M I L C H M A W
L M O L K E Y S M W P N
B P E Z K J G K Ä S E S

Kreuze die richtige Antwort an:1Welche Inhaltsstoffe der Milch sind für das Wachstum und die

Stärkung der Knochen besonders wertvoll?
n Kalzium und Vitamin D n Milchzucker und Milchfett n Eiweiss

2 In welchem Land ist die Kuh «heilig»?
n Nepal n Bolivien n Indien3Wie lange ist die Pastmilch im Kühlschrank haltbar?

n 1 Tag n 3 –5 Tage n 10 Tage4Was trinken Kühe?n Wasser n Milch n Milchwasser5 Für die Herstellung von Jogurt beträgt die konstante Temperatur ...

n 35°C n 40°C n 45°C6 Die Milchbildung beginnt im ...
n Eiter n Euter n Etter7Wie nennt man eine geborene Kuh?
n Rind n Kalb n Kuhli8Was fressen die Kühe imWinter?
n Gras n Heu n Getreide9Wie lange ist eine Kuh tragend, bis das Junge auf dieWelt kommt?

n 6 Monate n 9 Monate n 12 Monate
10 Das Kalzium in der Milch ist gut für ...
n die Muskeln n die Haut n die Knochen
11Wie viele Portionen Milch oder Milchprodukte brauchst du

täglich, weil sie dich gross und stark machen?

n 1 Portion n 2 Portionen n 3 Portionen
12Was wird bei der Käseherstellung zur Gerinnung der Milch

beigefügt?
n Lab n Tab n Gab13Welche Milch muss ungeöffnet nicht gekühlt werden?

n Rohmilch n UHT-Milch n Pastmilch
14Wie viel wiegt ein Kalb bei der Geburt?
n 20 –30 kg n 40 –50 kg n 60 –70 kg
15 Lässt man die Rohmilch im Kühlschrank stehen, so sammelt

sich nach einigen Stunden ...n Rahm n Butter n Buttermilch
... an ihrer Oberfläche.16 Früher wurde die Milch ...n das weisse Bad n der weisse Schnee n das weisse Gold

... genannt.

Milch-Quiz

Oberstufe/Hauswirtschaft

Name:

www.swissmilk.ch/schule

Für 1 Zopf

Zubereitung: ca. 30 Minuten
Aufgehen lassen: ca. 3 Stunden
Backen: ca. 50 Minuten
Backpapier für das Blech

500 g Zopfmehl
1 1/2 TL Salz
1 TL Zucker
50 g weiche Butter, in Stücke geschnitten
10 g Hefe, zerbröckelt
3 dl Milch, lauwarm
1 Eigelb, mit 1 EL Milch verquirlt

Zubereitung
1 Mehl, Salz und Zucker mischen, eine Mulde formen. Butter
beifügen. Hefe in wenig Milch auflösen, mit restlicher Milch in die
Mulde giessen. Zu einem geschmeidigen Teig kneten. Zugedeckt
bei Raumtemperatur aufs Doppelte aufgehen lassen.
2 Den Teig zusammenkneten und nochmals zugedeckt aufs
Doppelte aufgehen lassen.
3 Den Teig zusammenkneten, zwei Stränge formen, einen Zopf
flechten. Auf das mit Backpapier belegte Blech legen, 5 –10
Minuten aufgehen lassen. Zopf mit Eigelb bestreichen. In der
unteren Hälfte des auf 200°C vorgeheizten Ofens 50–60 Minuten
backen. Auf einem Gitter auskühlen lassen.

Tipps
1 Zuerst nur die Hälfte Mehl in die Schüssel geben. Den Rest
nach und nach dazugeben. So wird der Teig nie zu zäh und er
bleibt schön geschmeidig.
2 Butter schmelzen und mit der Milch zum Mehl rühren.
3 Hefe mit wenig Zucker auflösen. Die Hefe löst sich so
schneller auf.
4 Durch nochmaliges Zusammenkneten und Gehenlassen des
Teiges erreicht man ein luftigeres, aromatischeres und länger
haltbares Gebäck.
5 Teig über Nacht im Kühlschrank aufgehen lassen.

Hefeteig –Butterzopf

Hauswirtschaft/Oberstufe

Name:

www.swissmilk.ch/schule

Anleitung

1 2

3 4

Name:

Kinderg
arten/U

nterstuf
e

Aufgabe

Wie viele K
ühe sch

auen nach links?

Wie viele K
ühe fres

sen Gras?

Wie viele b
raune K

ühe kan
nst du sehen?

Wie viele K
ühe hab

en Flecken
?

Wie viele K
ühe sch

auen nach vo
rne?

www.sw
issmilk.ch/sc

hule

Rinderra
ssen
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Bea Fünfschilling ist auf Ende Schuljahr 
2010/11 von ihrem Amt als Präsidentin 
des Lehrerinnen- und Lehrervereins 
Baselland LVB zurückgetreten. Mit ihrer 
grossen politischen Erfahrung, unter 
anderem als langjähriges Mitglied des 
Binninger Gemeinderates, war sie für 
das LVB-Präsidium geradezu prädesti-
niert.
Zwei grosse bildungspolitische Ausei-
nandersetzungen sind nachhaltig mit 
Bea Fünfschillings Engagement ver-
knüpft: die Initiative zur freien Schul-
wahl der Elternlobby und HarmoS. Die 
überdeutliche Ablehnung der so ge-
nannten «Privatschulinitiative» durch 
das Baselbieter Stimmvolk im Herbst 
2008 markierte mit Sicherheit einen ih-
rer grössten Erfolge. 
Noch heftiger ging es während des Ab-
stimmungskampfes zu den HarmoS-Vor-
lagen zu und her. Die ablehnende Hal-
tung des LVB zum Reform-Grossprojekt 
zeitigte insbesondere für die Präsidentin 
massiven Gegenwind in mannigfaltiger 
Ausprägung: Schwierige Podien und an-
griffige Medien wurden zur fast täg-
lichen Herausforderung. Davon unbe-

eindruckt stand sie jederzeit ihre Frau. 
Bea Fünfschilling zeigte sich gerade in 
dieser Zeit als überaus kämpferische 
Person, die sich mit vollem Elan für ihre 
Überzeugungen einsetzte und dabei kei-
nen Aufwand und keinen Auftritt scheute 
– ein echtes «Animal politique» eben. 
Der LVB bedankt sich von Herzen für ih-
ren langjährigen, immensen Einsatz im 
Dienste der Baselbieter Lehrerinnen 
und Lehrer und wünscht ihr auf ihrem 
weiteren Lebensweg Gesundheit, Glück 
und Zufriedenheit!
Bereits in der Übergangszeit interimis-
tisch und ab dem neuen Schuljahr auch 
offiziell übernahm der ehemalige Ge-
schäftsführer und Vizepräsident Chri-
stoph Straumann die Leitung des Basel-
bieter Lehrerverbands. Zusammen mit 
seinem Geschäftsleitungsteam, dem neu 
Gabriele Zückert, Roger von Wartburg 
und Michael Weiss angehören, wird er 
die Interessen der Lehrerinnen und 
Lehrer des Kantons Basel-Landschaft 
mit vollem Einsatz und der nötigen Hart-
näckigkeit zu vertreten wissen.
  Lehrerinnen- und Lehrerverein 
 Baselland LVB

Eine neue Crew am Steuer des LVB
Die scheidende Präsidentin des Lehrervereins Baselland, Bea Fünfschilling, hatte sich unter anderem in den 
letzten Jahren erfolgreich gegen  die Privatschulinitiative engagiert. Verabschiedet aus dem LVB haben sich 
aber auch die Aktuarin Myrta Michot und die Verantwortliche für die Verbandszeitschrift, Doris Boscardin.

Die Bisherige und der Neue: Bea Fünf-
schilling leitete während vier Jahren die 
Geschicke des LVB. Christoph Straumann 
übernimmt ab sofort.

Neue Geschäftsführerin 
im LEBE

Die Leitungskonferenz von LEBE hat die 
54-jährige Regula A. Bircher zur neuen 
Geschäftsführerin gewählt. Regula A. Bir-
cher ist diplomierte Physiotherapeutin 
und Master of Science Organisationsent-
wicklung. Nebst ihrer bisherigen Tätig-
keit als Dozentin am Ulmkolleg (Schule 
für Physiotherapie), präsidiert Regula  
A. Bircher die Internationale Arbeitsge-
sellschaft Instruktoren. Zudem ist sie 
Mitglied der EDK-Anerkennungskom-
mission Fachmittelschulen.
Zuvor leitete Regula A. Bircher von 1993 
bis 2009 die Schule für Physiotherapie 
am Universitätsspital Zürich (Höhere 
Fachschule) und in Doppelfunktion von 
2007 bis 2009 die Schule für Hebammen. 
Dabei zeichnete sie verantwortlich für 

die Personalplanung, -führung und -ent-
wicklung, die Finanzen, die Öffentlich-
keitsarbeit und den Lehrplan.
Die Leitungskonferenz LEBE ist über-
zeugt, mit Regula A. Bircher eine bestens 
qualifizierte und erfahrene Person für 
die vielseitige und anspruchsvolle Auf-
gabe der Geschäftsführerin des Berufs-
verbandes gefunden zu haben und freut 
sich auf die künftige Zusammenarbeit.
Regula A. Bircher wird ihre neue Stelle 
am 1. September 2011 antreten.

Lehrerinnen und Lehrer Bern 
LEBE

Regula A. Bircher ist ab 1. September als 
neue Geschäftsführerin des LEBE im Amt.
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Ihr einzigartiger Partner und Anbieter
für Werken, Technik, Freizeit und Hobby

Mit OPITEC liegen Sie immer im Trend.
- Umfangreiches Komplettsortiment.
- 10’000 Artikel rund umWerken, Technik, kreatives
Gestalten, Handarbeit, Hobby, Basteln und Freizeit.
- Gutes Preis-/Leistungsverhältnis
- Staffelpreise beim Einkauf von grösseren Mengen.

Wir sind immer und gerne für Sie da!

NEU!
Der aktuelle
Opitec Katalog
2011/2012*

* Bestellen Sie Ihren gratis Katalog unter www.opitec.ch
oder telefonisch 026 488 38 39

So erreichen Sie uns:
OPITEC (Schweiz) AG - H. Pestalozzistrasse 1 - 1707 Freiburg
Tel.: 026 488 3839 - Fax 026 488 3838 - E-Mail: info.ch@opitec.com - Internet: www.opitec.ch
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Umweltgerechte Wasserkraft, jetzt live erleben.

Erfahren Sie bei
einer Besichti-
gung des Kraft-
werks Gösgen, wie
aus demWasser
der Aare Strom
gewonnen wird.

Kommen Sie vorbei und
erleben Sie auf einem
Rundgang unterhalb des
Aarespiegels, mit welcher
Kraft dasWasser die Tur-
binen antreibt!
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«Thirty-three». Tief über den Boden ge-
beugt, zählt Jan die einzelnen Blüten im 
kugeligen Blütenstand eines Männer-
treus, einer Orchidee, die auf Alpweiden 
wächst. Laszlo sitzt daneben, notiert die 
Zahl.  Die beiden erfassen auch die um-
gebende Vegetation, denn sie möchten 
herausfinden, unter welchen Bedin-
gungen das Männertreu am besten ge-
deiht. Jan ist aus der Slowakei, Laszlo 
aus Ungarn ins Münstertal für die «In-
ternational Wildlife Research Week» an-
gereist.  Am Ende der Woche haben die 
zwei 18-jährigen Jungforscher heraus-
gefunden, dass das Männertreu in mäs-
sig geneigten, westexponierten Stellen 
mit wenig Steinen am prächtigsten ge-
deiht.

Claudia Baumberger

«Obwohl wir aus unterschiedlichen Län-
dern kommen, gibt es viele Gemeinsam-
keiten», sagt Anna aus Luzern, die mit 
Pilleriin aus Estland das Sozialverhalten 
von Steinböcken untersucht. Pilleriin er-
gänzt, dass junge Leute überall gleich 
seien und man schnell miteinander ins 
Gespräch komme. Theo aus der Roman-
die findet es interessant zu sehen, wie 
andere Menschen leben und denken.  
Schliesslich werde man später auch mit 
Ausländern und nicht nur mit  Schwei-
zern zusammenarbeiten. 

«Spinner» aus der ganzen Welt 
Szymon aus Polen, der wie Theo im 
Münstertal mehr über die Murmeltiere 
herauszufinden versucht, betont die 
Vorzüge des internationalen Lagers: 
Man könne andere Kulturen kennenler-
nen, Vorurteile überwinden und werde 
dadurch viel offener für die Welt. Kon-
rad aus Deutschland, der zusammen mit 
Simone aus Schwyz die Habitatsansprü-
che der Bergeidechse erforscht, schätzt 
besonders, dass von überall her «Spin-
ner» mit einem speziellen Interesse ge-
kommen seien und er für einmal nicht 

der Einzige sei, der sich für alles, was da 
kreucht und fleucht, interessiere. 
Die Stiftung «Schweizer Jugend forscht» 
fördert interessierte Jugendliche mit 
dem Ziel, sie für die wissenschaftliche 
Arbeit zu begeistern. Die «International 
Wildlife Research Week» ist ein Mittel 
dazu. Die in Englisch durchgeführte 
Woche findet jeweils Ende Juni in den 
Schweizer Alpen statt und ermöglicht 
Jugendlichen einen Einblick in die Wild-
tier- und Wildpflanzenbiologie. 
Die Hälfte der Jugendlichen kommt aus 
der Schweiz, die andere Hälfte aus EU-
Partnerstaaten. Während der Woche be-
arbeiten die Jugendlichen ein For-

schungsprojekt, schreiben eine wissen-
schaftliche Arbeit und stellen diese an 
einer öffentlichen Schlusspräsentation 
vor. Die Arbeiten können auf der Web-
seite von «Schweizer Jugend forscht» 
 heruntergeladen werden. Die nächste 
«International Wildlife Reserach Week» 
findet vom 23. bis 30. Juni 2012 statt. 

Weiter im Netz
www.sjf.ch (Studienwochen)
www.drs.ch/www/de/drs/sendungen/
wissen-aktuell/2802.sh10185196.html  
(Sendung: Schweizer Jugend forscht in 
Schweizer Wildnis)

Wildlife und weltoffen im Münstertal
Was machen Steinböcke und Murmeltiere während eines ganzen Tages? Wo gedeiht das Männertreu 
am besten? Das sind Fragen, denen Jugendliche während der «International Wildlife Research Week» 
von «Schweizer Jugend forscht» nachgehen können. Sie lernen dabei, wie man eine wissenschaftliche 
Arbeit verfasst und treffen auf biologiebegeisterte Jugendliche aus ganz Europa.

Männertreu auf dem Prüfstand: Jede einzelne Blüte zählt.
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Armin P. Barth, Sie unterrichten an der 
Kantonsschule Baden Mathematik, Sie 
sind aber auch Buchautor und schreiben 
regelmässig Kolumnen für Zeitungen und 
Zeitschriften. Sind Sie nun ein wortge-
wandter Zahlenmensch? Oder ein «unbe-
rechenbarer» Schriftsteller? 
Armin P. Barth: Ich habe immer beide 
Aspekte verfolgt. Als junger Mensch 
konnte ich mich nicht entscheiden, ob 
ich nun Mathematiker oder Schriftstel-
ler werden wollte; aus diesem Grund bin 
ich vielleicht beides geworden. Mein 
Hauptgenuss liegt darin, über Mathema-
tik zu schreiben. Und dies auf eine Art 
und Weise, so dass möglichst viele Leute 
Freude empfinden und interessante Ein-
sichten gewinnen können. In diesem 
Sinne kann ich die zwei Seelen in mei-
ner Brust verbinden.

«Ereignis Unterricht» ist der Titel eines Ihrer 
Bücher. Welches Ereignis aus Ihrer Schul-
zeit ist Ihnen in nachhaltiger Erinnerung?
Es bleiben einerseits die ganz schlech-
ten, abschreckenden, andererseits die 
speziell guten Erlebnisse in Erinnerung. 
Über die meisten habe ich in meinen 
Büchern auch geschrieben. Ich kann ein 
paar aufzählen:  
Die sechsjährige Gymnasialzeit war ge-
prägt von einem katastrophal schlech-
ten Deutschlehrer, bei dem ich nichts 
gelernt habe. Ich glaube, wir haben kein 
einziges Buch gelesen. Er war ein unbe-
rechenbarer Egomane, den die Schüler 
kaum interessierten. Manchmal explo-
dierte er ohne für uns ersichtlichen 
Grund.  
Ich erinnere mich aber auch an einen 
Mathematiklehrer, der mich entschei-
dend beeinflusste bei meiner Studien-
wahl. Er war in jeder Hinsicht ein «gros-
ser» Mensch, allein schon in seiner 
 Erscheinung, aber auch hinsichtlich sei-
ner Themenbreite und der Tiefe, mit der 
er uns sein Wissensgebiet näher brachte. 
Dies hat mich als 13-Jähriger tief ge-
prägt und fasziniert. 

Womit konnte er denn ganz konkret die 
Jugendlichen packen?
Aus heutiger Sicht würde er vielleicht 
gar nicht unbedingt als guter Lehrer gel-
ten, bei dem viele Schüler möglichst viel 
lernten. Es war mehr die Art und Weise, 
wie er Querverbindungen zu ausserma-
thematischen Themen schaffen konnte. 
Anders gesagt: Er war nicht einfach ein 
Formalist, der uns beigebracht hat, wie 
man Brüche addiert oder mit Algorith-
men jongliert, sondern spürbar machen 
konnte, was Mathematik für ein viel-
schichtiges Gebiet mit einer philosophi-
schen Tiefe ist. Das hat vielleicht nicht 
alle im gleichen Masse angesprochen. 
Aber ich hatte von Haus aus ein gewisses 
natürliches Flair für Mathematik und 
war somit intrinsisch motiviert und 
empfänglich für seine Botschaften.
 
Sie schreiben in den kommenden Ausga-
ben von BILDUNG SCHWEIZ die Kolumne 
unter dem Motto «Schwamm drüber». 
Was erwartet die Leserin/den Leser in Ih-
ren Kolumnen? 

Sicher nichts theoretisch Abgehobenes, 
sondern Beispielshaftes aus dem Leh-
reralltag, Aufhänger und wichtige Infor-
mationen zum Lehrberuf, von denen 
sich viele Lehrpersonen angesprochen 
fühlen können. Meine Kolumnen wer-
den wohl auch die einen oder anderen 
Ratschläge aus meinen 25 Jahren Unter-
richtstätigkeit enthalten, weil ich auch 
andere davon profitieren lassen möchte.  
Didaktische Theorien werde ich aber 
nicht aufstellen; die erachte ich für den 
Alltag als nicht sonderlich nützlich. 
Mein Ziel ist es, persönliche Erlebnisse 
und wichtige Botschaften leicht lesbar 
und mit einem Augenzwinkern verbun-
den an den Leser zu bringen.

«Schwamm drüber» meint ja unter ande-
rem «halb so schlimm, vergessen wir es», 
«verziehen, vergeben!» – Ein Gegensatz 
zum Unterricht in der Schule, der ja, nach 
Ihrer Ansicht, so konzipiert sein soll,  
dass er eben ein Ereignis ist, das nicht so 
schnell verwischt. Wie kam es zu diesem 
Titel?

Botschaften mit Augenzwinkern rüberbringen
Armin P. Barth, Mathematiklehrer und Buchautor, ist der neue Kolumnist auf der hintersten Seite von 
BILDUNG SCHWEIZ. Unter dem Motto «Schwamm drüber» rückt er Erfahrungen aus dem Schulalltag ins 
Licht und wischt mit einem Augenzwinkern drüber. 

Armin Barth: «Ein gutes Ereignis beginnt beispielsweise mit einer anregenden Frage, mög-
lichst aus der Praxis.»
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Der Titel war eigentlich ein Vorschlag 
der Redaktion. Zufälligerweise ist dies  
jedoch ein Ausspruch, den ich selber im 
Unterricht häufig benutze. Und zwar in 
dem Moment, wo ein mathematisches 
Thema zum Abschluss gebracht wird. 
Ich frage dann jeweils meine Schüle-
rinnen und Schüler mit dem nassen 
Schwamm in der Hand, ob wir das 
Thema verlassen können oder ob noch 
Fragen oder Unklarheiten bestünden. 
Andernfalls betrachte ich das Kapitel als 
abgeschlossen und verstanden und wi-
sche mit dem Schwamm über die Wand-
tafel. 
Die andere Bedeutung, die in Ihrer 
Frage steckt, gehört jedoch auch zum 
Aspekt des Lehrerseins. Fehler sind in 
diesem Beruf nicht immer zu vermei-
den, aber man kann sie in den meisten 
Fällen wieder gradebiegen, im Gegen-
satz etwa zu einem Arzt, der bei einer 
Operation einen falschen Schnitt ge-
macht hat. Im Lehrberuf ist es nicht so 
dramatisch, man kann einen Fehler kor-
rigieren und für Verständnis sorgen, 
 indem man darüber spricht. In diesem 
Sinne hiesse dann «Schwamm drüber», 
lasst uns neu anfangen.

Über welches Ereignis aus Ihrer Lehrer-
karriere würden Sie am liebsten mit dem 
Schwamm drüberfahren?
So spontan fällt mir nichts ein. Es gibt 
beim Unterrichten immer wieder Fehl-
entscheide; ich überfordere oder unter-
fordere beispielsweise Schülerinnen 
und Schüler oder ich erkläre etwas 
schlecht. Meist kann ich aber wieder zu-
rück auf Feld eins und neu beginnen.

Unterricht zum Ereignis machen und da-
mit die Motivation und den Lernerfolg 
nachhaltig gestalten, dies ist ganz kurz 
die Quintessenz aus Ihrem Buch. Nun 
kann aber wohl nicht jede Schulstunde 
ein Highlight sein. Die Lehrperson ist nicht 
immer gleich gut in Form; nicht jeder Stoff 
eignet sich gleich gut; die Schülerinnen 
und Schüler können durch ihr Verhalten 
eine noch so gut vorbereitete Stunde «ab-
stürzen» lassen. Oder bieten Sie vor Ihren 
Klassen jeden Tag eine Show? 
Da wurde ich im Zusammenhang mit 
meinem Buch «Ereignis Unterricht»  
schon ganz falsch verstanden. Unter-
richt als Ereignis ist keine Show, kein 
Feuerwerk, das der Lehrer inszeniert. 
Es gibt ganz tolle Lektionen, die über-
haupt nicht spektakulär sind. Lernen 
muss sich in den Köpfen der Schüle-

rinnen und Schüler abspielen und nicht 
im Hirn der Lehrperson. 
Ich selber habe Unterricht jedoch häufig 
so erlebt, dass der Lehrer ins Zimmer 
kam und sagte: Heute behandeln wir  
die quadratische Gleichung. Dann 
schrieb er einen Titel an die Wandtafel 
und unterstrich ihn zweimal. Es folgte 
eine Definition und dann erläuterte er 
den Lösungsweg. Nachher erhielten wir 
ein Übungsblatt. Das mag sogar funktio-
niert haben, aber für viele Schüler ist 
dies nicht motivierend und sie lernen 
entsprechend wenig dabei. 
Ein gutes Ereignis beginnt beispiels-
weise mit einer anregenden Frage, mög-
lichst aus der Praxis. Damit lassen sich 
die Schüler entfachen und ich rege sie 
zum Mitdenken an. Die Fragen sollen 
spannend und lösbar sein, vielleicht im 
Sinne einer Knacknuss. Im Prozess des 
miteinander Denkens und miteinander 
Erarbeitens findet sich die Lösung oder 
es entstehen neue Fragen. Selbstver-
ständlich gibt es auch den Übungsteil. 
Aber auch dabei kann sehr viel Spekta-
kuläres in den Köpfen der Schüler pas-
sieren.  

«Ich schreibe mir die Wut über Erlebnisse 
und Zustände, die mich ärgern, von der 
Seele», sagten Sie anlässlich einer Lesung 
aus Ihrem Buch «Trautheim» vor einigen 
Jahren. Worüber ärgern Sie sich heute?
Eigentlich über wesentlich weniger als 
früher. Das Buch «Trautheim» ist über 20 
Jahre alt. In jüngeren Jahren habe ich 
mich über alles Mögliche geärgert – im 
Sinne eines Weltverbesserers. Damals 
hatte ich auch noch stärker die Absicht, 
auf der literarischen Schiene zu fahren. 
Heute bin ich viel versöhnlicher. Schrei-
ben bedeutet für mich ein Verarbeiten 
von inneren Vorgängen, im schrei-
benden Prozess verschaffe ich mir Klar-

heit über etwas. Ich möchte durch meine 
Texte dem Leser, der Leserin eine The-
matik anregend, interessant und lehr-
reich näherbringen. 

Jeden Monat eine Kolumne schreiben, 
d.h. sich immer wieder «etwas aus den 
Fingern saugen» – keine leichte Arbeit. 
Wo und wie holen Sie sich Inspiration und 
Material? 
In der rechten oberen Ecke meines 
Schreibtisches gibt es eine Ablage. Dort 
lege ich Ideen, Anregungen oder Gedan-
ken als  Notizen ab. So kommt nach und 
nach eine Sedimentation von Themen 
zusammen, woraus ich beliebig viele 
Texte erarbeiten kann. Aber auch aus 
Gesprächen mit Kolleginnen und Kolle-
gen und vor allem mit meinen Prakti-
kanten an der ETH schöpfe ich viel Ins-
piration. Der Alltag des Lehrberufs ist 
vielschichtig. Man muss einfach die Au-
gen und Ohren offen halten. Auch im 
Institut für Lehr- und Lernforschung an 
der ETH erfahre ich immer wieder inte-
ressante Sachen aus der aktuellen For-
schung. Daraus versuche ich Texte mit 
entscheidenden Botschaften zu machen. 
 
 Interview: Doris Fischer

Armin P. Barth
Armin P. Barth (49) lebt in Wetzikon, Kt.ZH. Er studierte an der Uni Zürich Mathematik 
und widmete sich bald auch dem Schreiben von literarischen und berufsspezifischen 
Texten. Heute unterrichtet er Mathematik an der Kantonsschule Baden. Ausserdem 
arbeitet er an der ETH in Zürich am MINT-Lernzentrum und bildet unter anderem 
Praktikantinnen und Praktikanten aus. Mit der Kolumne Café Mathe ist er regel- 
mässig in der «Aargauer Zeitung» präsent. Den Leserinnen und Lesern von BILDUNG 
SCHWEIZ wird Armin P. Barth ab dieser Ausgabe als Kolumnist unter «Schwamm  
drüber» (S. 63) Ernsthaftes, Witziges und Nachdenkliches aus dem Unterrichtsalltag 
vermitteln.



Für Schüler/-innen (Oberstufe)

Die Broschüre «Zucker im Spannungsfeld zwischen Weltmarkt und Ökologie»
beleuchtet den aktuellen, weltweiten Zuckerhandel, die Produktionsbedingungen von
Zuckerrüben und Zuckerrohr in Europa und Übersee und deckt gesunde und ungesunde
Konsumgewohnheiten auf (24 Seiten, A4).

Für Lehrer/-innen

Die Dokumentation «Zucker – die süs-
se Energie der Natur» gibt einen um-
fassenden Einblick in die Welt des Zu-
ckers, von seiner Geschichte über seine
Herstellung bis hin zum internationalen
Zuckermarkt.

Für Schüler/-innen

Der Faltprospekt «Zuckerfabriken
Aarberg und Frauenfeld AG» liefert
das Wichtigste zur Zuckerproduktion in
der Schweiz in Kürze.

DVD

Die DVD «Wie Zucker entsteht» erklärt
Schülerinnen und Schülern leicht ver-
ständlich wie Zucker entsteht und ge-
währt Einblick in das hektische Treiben
in einer modernen Zuckerfabrik (für die
Unter- und Mittelstufe).

Für Schüler/-innen (Mittelstufe)

«Wie Zucker entsteht – und andere
Geschichten» ist eine informative, far-
benfroh gestaltete Broschüre zur Zu-
ckerproduktion sowie zum Thema Zu-
cker in der Ernährung (28 Seiten, A5).

Unterrichtsmaterial zum Thema Zucker

Bei der Zuckerfabriken Aarberg und Frauenfeld AG können
gratis die folgenden, stufengerecht aufbereiteten Unter-
richtsmaterialien zur Zuckerproduktion und zu den Themen

Welthandel, Anbau, Ökologie und moderne Ernährungs-
gewohnheiten bestellt werden.

Bestellen

Ex. Broschüre «Zucker – zwischen Weltmarkt
und Ökologie» (Oberstufe), gratis

Ex. Broschüre «Wie Zucker entsteht –
und andere Geschichten» (Mittelstufe), gratis

1 DVD «Wie Zucker entsteht»
(bitte ankreuzen, wenn gewünscht), gratis

Ex. Faltprospekt «Zuckerfabriken Aarberg
und Frauenfeld AG», gratis

1 Dokumentation «Zucker – die süsse Energie
der Natur», gratis

Absender

Schule:

Name:

Vorname:

Adresse:

PLZ/Ort:

Datum:

!

Einsenden an: Zuckerfabriken Aarberg + Frauenfeld AG, Postfach, 3270 Aarberg. Oder bestellen über:
Tel: 032 391 62 00, Fax 032 391 62 40, info@zucker.ch oder unter www.schweizerzucker.ch.
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Marte Meo, 1970 von Maria Aarts in den 
Niederlanden entwickelt, ist eine Me-
thode zur Entwicklungsunterstützung 
mit Hilfe von Videoaufnahmen. Mittler-
weile wird Marte Meo weltweit einge-
setzt und hat sich in der Arbeit mit  Eltern 
und ihren Kindern, in Kinderkrippen, 
Heimen und Schulen und in der Alters-
betreuung als hilfreich erwiesen.

Marian Schneider

Marte Meo bedeutet «aus eigener Kraft»; 
das heisst: Entwicklung kann dann ge-
lingen, wenn bei den bereits vorhan-
denen Fähigkeiten angesetzt wird. Nach 
diesen Ressourcen wird in gefilmten All-
tagssituationen der Klienten gesucht. Im 
Gespräch über ausgewählte Szenen (im 
sogenannten Review) erleben die be-
gleiteten Personen ihre Stärken und sind 
so bereit für einen nächsten Entwick-
lungsschritt. Die Kraft der Bilder stösst 
einen Veränderungsprozess an.

Marte Meo – aus eigener Kraft
In eine 8. Sekundarklasse wird ein Schü-
ler aus einer Kleinklasse integriert. Als 
IF-Lehrerin habe ich die Aufgabe diesen 
Prozess zu begleiten. Sowohl in der Arbeit 
mit dem Jugendlichen wie auch mit den 
Lehrpersonen setze ich Marte Meo ein. 
In der Begleitung des Schülers geht es 
vor allem um seine Kommunikationsfä-
higkeiten. Mit Hilfe der Videoclips lernt der 
Jugendliche unter anderem eigene Ideen 
und Initiativen zu benennen. Dies erleich-
tert ihm den Kontakt zu den Mitschüle-
rinnen und Mitschülern und schafft so 
eine Grundlage für seine Integration. 
Die Lehrpersonen wiederum sehen in 
den Filmszenen, in welchen Momenten 
sie den Jugendlichen wie unterstützen 
können, wenn er nicht auf das Gesche-
hen im Unterricht fokussiert ist.

Aussagen einer Lehrperson 
«Ich finde es so bereichernd, über die 
Bilder Rückmeldungen zum Unterricht 
zu bekommen... Ich lerne dabei so viel. 
Ich spüre mich in der Klasse ganz neu 
und manchmal wie aus dem Blickwinkel 
der Schüler.»

Die Schülerinnen und Schüler einer an-
deren Klasse arbeiten an einem selbst-
ständigen Projekt. Die Zweierteams 
werden in Zusammenarbeitssituationen 
gefilmt. Aus der Marte-Meo-Checkliste 
für Schulen greife ich für diese Klasse 
und diesen Prozess bedeutsame Marte-
Meo-Elemente zur Kooperationsfähig-
keit heraus wie etwa: «Kann ich geben 
und nehmen?» oder «Kann ich sehen, ob 
meine Mitschülerin, mein Mitschüler 
meinen Informationen folgen kann?»
In den anschliessenden Besprechungen 
(Reviews) mit der ganzen Klasse oder 
mit einzelnen Schülerinnen und Schü-
lern erleben die Jugendlichen ganz 
handlungsnah ihre Ressourcen und kön-
nen für sich neue Arbeitspunkte, Ver-
haltensziele finden und diese üben. Oft 
 sehen sich die jungen Menschen in den 
Bildern auch ganz anders, als sie dies 
von sich kennen und erwarten. Sie kom-
men mit ihren Stärken in Kontakt und 
können diese in ein neues Selbstbild in-
tegrieren.

Aussagen einer Jugendlichen: 
«Manchmal gibt es so Sachen, die man 
Menschen zuerst zeigen muss – von de-
nen man nicht einmal weiss, dass man 
sie kann. Und erst, wenn man sie zeigt, 
merkt man, dass man sie kann. Das gibt 
es, das erstaunt mich.»

Balance zwischen Struktur und  
emotionaler Beziehung
Im Unterricht mit der ganzen Klasse, 
aber auch in Situationen mit einzelnen 
Schülerinnen und Schülern geht es um 
ein gutes Gleichgewicht zwischen Lei-
ten und Atmosphäre schaffen. 
Gemäss den drei Fragen (wann? was? 
wozu?) kann eine Filmsequenz zum  
positiven Leiten  folgende Analyse erge-
ben:
•  Wann: Im Unterricht mit der ganzen 

Klasse, wenn der Lehrer eine Aktivi-
tät erklärt.

•  Was: Er blickt um sich, schaut alle 
Kinder der Klasse an, um soziale In-
formationen aufzunehmen. 

•  Wozu: Er nimmt wahr, ob sein Tempo 
und das Niveau stimmen, ob die Kin-

der noch bei der Sache sind und kann 
sie so, falls nötig, zum Fokus zurück-
leiten. 

Es sind oft kleine Verhaltensweisen, die 
viel bewirken, wenn Störungen im Un-
terrichtsalltag die Energie absorbieren. 
Lehrerinnen und Lehrer erleben im Re-
view, was ihr Tun auslöst (hier: bei einer 
Anweisung soziale Informationen aus 
der Klasse aufnehmen) und können ge-
zielter und bewusster dieses Verhalten 
auch in anderen Situationen einsetzen.

Kein Wundermittel, sondern Ergänzung
Marte Meo ist kein Wundermittel für 
Kinder mit besonderen Bedürfnissen 
oder für schwierige Klassen, jedoch eine 
wertvolle Ergänzung der Arbeit von un-
terstützenden Fachpersonen. Marte Meo 
fördert in der direkten Arbeit mit den 
Kindern und Jugendlichen deren Schul-
fähigkeiten. Die Methode zeigt Lehrper-
sonen, wie sie eine ganze Klasse und 
einzelne Schüler wirksamer leiten kön-
nen und wie es ihnen gelingen kann 
eine Atmosphäre zu schaffen, in der Ler-
nen einfacher wird. Weil Marte Meo die 
Unterrichtssituation für Lehrerinnen 
und Lehrer und für die Kinder verbes-
sert, trägt es zur Qualitätsentwicklung in 
der Schule bei.

Die Autorin
Marian Schneider ist Lehrerin für inte-
grative Förderung, Marte-Meo-Thera-
peutin und Collegue-Trainerin, Marte-
Meo-Supervisorin i.A. Kontakt: marian.
schneider@sunrise.ch. Weitere Informa-
tionen: www.martemeo-und-schule.ch

Zeig mir, was ich kann – die Methode Marte Meo
Entwicklung kann dann gelingen, wenn bei den bereits vorhandenen Fähigkeiten angesetzt wird.
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IT Transportbehälter auf Rollen
• Ladung und Aufbewahrung von Notebooks, Netbooks und Tablet PCs

• Ultramobiler Einsatz in- oder ausserhalb des Schulhauses möglich

• Perferkt geschützte Notebooks, Netbooks und Tablet PCs dank Schaumstoff

• Lüftungsschlitze für die Ladung der Notebooks im geschlossen Zustand

• Kompakte, multifunktionale Steckdosenleiste mit zwei Stromkreisen für
den Accesspoint und die Notbooks, Netbooks und Tablet PCs

• Integrierter Accesspoint für den kabellosen Unterricht

• Optional verschliessbar

www.atesum.com | +41 (0)81 599 19 48 | info@atesum.com

Axporama

Axporama ist das Besucherzentrum der Axpo beim Schloss Böttstein
und zeigt die Ausstellung «Leben mit Energie». Auf Anmeldung geführte
Rundgänge im Axporama, Wasser- oder Kernkraftwerk Beznau.

Öffnungszeiten: Mo–Fr 9–17 Uhr, Sa–So 11–17 Uhr. Eintritt gratis.

Axporama | Schlossweg 16 | CH-5315 Böttstein AG | Telefon +41 56 250 00 31
axporama@axpo.ch | www.axpo.ch/axporama

Leben mit Energie
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schen der Bildung von neuen 
Synapsen und dem Verhalten 
nach dem Lernen zeigen», er-
klärt Caroni. «Wir zeigen also 
eine vom Lernen ausgelöste, 
gezielte strukturelle Änderung 
im Gehirn und zeigen, dass 
diese Änderung für die Präzision 
des Gelernten notwendig ist.»

Strukturen für das Abrufen
Die Forschenden fanden auch, 
dass die neu gebildeten Ner-
venverbindungen oft wieder 
verschwanden, mehrere Tage 
nachdem der Lernprozess ab-
geschlossen war. Dies verhin-
derte jedoch nicht, dass sich 
die Maus auch noch Wochen 
später an den Weg durch das 
Labyrinth erinnerte, aber die 
Präzision liess nach. «Wir ha-
ben also keine Strukturen ge-
funden, die uns Erinnerungen 
anzeigen», präzisiert Caroni, 
«sondern solche, die für das ge-
naue Abrufen des Gelernten 

Wie werden Erfahrungen und 
Gelerntes im Gehirn gespei-
chert? Diese einfache Frage hat 
schon Generationen von Wis-
senschaftlern angetrieben. Seit 
Santiago Ramon y Cajal, neu-
rowissenschaftlicher Visionär 
und Medizin-Nobelpreisträger, 
Ende des 19. Jahrhunderts pos-
tulierte, dass sich im Gehirn 
während des Lernens die 
Strukturen ändern, dass das 
Gelernte, oder besser die Erin-
nerung an das Gelernte, sich  
in Nervenzellverbindungen ab-
bildet, versuchten Forschende, 
solche strukturellen Verände-
rungen nachzuweisen.
Sie suchten – im übertragenen 
Sinn – nach Nervenverbindun-
gen für den Satz von Pythago-
ras oder für die Erinnerung an 
ein rotes Kleid. Bis heute ohne 
Erfolg. Die schiere Zahl der 
Nervenzellverbindungen, der 
Synapsen im Gehirn war ein zu 
grosses Hindernis.

Lernen verdoppelt Synapsen
Neurobiologen des Friedrich 
Miescher Institute for Biomedi-
cal Research (FMI) in Basel ist 
es jetzt gelungen, die Ausbil-
dung von neuen Synapsen im 
Gehirn direkt mit einem Lern-
prozess und der Qualität des 
Erlernten in Verbindung zu 
bringen. Diese Resultate wur-
den im renommierten Wissen-
schaftsmagazin «Nature» online 
publiziert.
Die Forschenden aus der 
Gruppe von Pico Caroni, einem 
Gruppenleiter am FMI und 
Professor an der Universität 
Basel, untersuchten Nerven-
zellen im Hippocampus, wäh-
rend eine Maus lernte, sich in 
einem Labyrinth zurechtzufin-
den. Der Hippocampus ist eine 
Region des Gehirns, die für das 
Lernen und das Erinnern un-
abdingbar ist.

Sie fanden dabei heraus, dass 
während des Lernens im Hip-
pocampus entlang den Moosfa-
sern die Anzahl der Synapsen 
zu sogenannten Interneuronen 
verdoppelt wurde. Diese neuen 
Synapsen hemmten indirekt 
andere Zellen, Pyramidenzel-
len, und trugen so zur Präzi-
sion des Gelernten bei. 
Allgemeiner ausgedrückt ver-
ankerten sie, dass die Maus an 
einem bestimmten Ort im La-
byrinth rechts, aber nicht links, 
nicht geradeaus, nicht zurück 
und nicht hinauf oder hinab 
gehen sollte. Wurde die Bil-
dung dieser Synapsen durch 
einen Wirkstoff verhindert, so 
suchte die Maus wohl den Weg 
und fand ihn auch, aber die 
Präzision fehlte, sie erreichte 
das Ziel nicht auf dem kürzes-
ten Weg.
«Mit diesen Experimenten 
konnten wir als Erste einen 
klaren Zusammenhang zwi-

Gehirnstrukturen fürs Lernen entdeckt
Forschende am Friedrich Miescher Institute for Biomedical Research in Basel fanden Nervenverbindungen 
im Gehirn, die beim Lernen gebildet werden und die die Präzision des Erlernten garantieren. Die Resultate 
wurden vom Wissenschaftsmagazin «Nature» online publiziert.

notwendig sind. Wenn diese 
Mechanismen gestört sind, 
können andere, dominantere 
Reize das Verhalten ablenken, 
was bei vielen Gedächtnisstö-
rungen eine wichtige Rolle 
spielen könnte.»
 Medienmitteilung FMI

Friedrich Miescher Institute
Das Friedrich Miescher Institute 
for Biomedical Research (FMI) 
in Basel ist ein weltweit aner-
kanntes Forschungsinstitut für 
Grundlagenforschung in den 
biomedizinischen Wissen-
schaften. Es wurde 1970 von 
zwei in Basel ansässigen Phar-
makonzernen initiiert und ist 
heute ein Teil der Novartis  
Forschungsstiftung. Die For-
schung am FMI fokussiert sich 
auf die Bereiche Neurobiolo-
gie, Wachstumskontrolle und 
Signalwege sowie Epigenetik. 
Zurzeit sind rund 320 Mitarbei-
tende am FMI tätig.

Lernen führt zur Bildung von zusätzlichen Synapsen (Nervenverbindungen) im Gehirn. Diese sind vor allem 
für die Präzision der Erinnerung von Bedeutung.
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HALLE 5
MESSE BASEL HALLE 5

MESSE BASEL

Lehrer-Info-Tag 
Am 9. September 2011. Infos, An-

meldeformular und Schulmaterialien 

als Download auf koerperwelten.ch.

Eine 

HERZens
sache.

Auf Anmeldung
● Elefanten-Tagwache
● Affen-Frühstück
● Führungen
● Abendspaziergang
● Soirée Elefantös

Preise
● Kinder ab 4 Jahren:

CHF 5.00
● Geburtstagskinder:

Gratis-Eintritt
● Erwachsene

ab 16 Jahren:
CHF 13.00

● Gruppen ab
10 Personen:
CHF 9.00/CHF 4.00

Speziell
● Wal mit Wasserspiel
● Giraffen hautnah
● Abenteuer-

Spielplatz
● Tierpatenschaften
● Restaurant-Terrassen

Attraktionen
● Seelöwen-

Vorführungen
● Elefanten-, Pony-,

Kamelreiten
● Elefantenbad
● Kamel-, Elefanten-

fütterung
● Rösslitram-Fahrten
● Kindergeburtstage

Öffnungszeiten
5. März bis 31. Oktober 2011
Täglich ab 9.00 Uhr
(Sonn- u. Feiertage geöffnet)
Oberseestrasse, 8640 Rapperswil
Telefon +41 55 220 67 60
www.knieskinderzoo.ch
Parkplätze/Bushaltestelle direkt vor
dem Zoo

Teacher’s Day
MiTTwoch, 2. NoveMber 2011
Teacher’s Day
MiTTwoch, 2. NoveMber 2011
Teacher’s Day
MiTTwoch, 2. NoveMber 2011

– Gratiseintritt (Museum, Planetarium, Filmtheater) für
amtierende Lehrpersonen (Anmeldung obligatorisch!)

– Spezialführungen (frei wählbar) zu schulspezifischen
Angeboten und Attraktionen

Anmeldung per E-Mail an: fabian.hochstrasser@verkehrshaus.ch
Weitere Infos:www.verkehrshaus.ch/schuldienst

verkehrshaus –
wisseN erlebeN!
verkehrshaus –
wisseN erlebeN!
verkehrshaus –
wisseN erlebeN!
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Wird eine Lehrperson wegen Besitz und 
Konsum von Kinderpornografie rechts-
kräftig verurteilt, so darf ihr die Lehrbe-
fähigung für den Unterricht an staatli-
chen Schulen entzogen werden. Das 
Bundesgericht wies im Juni 2011 die Be-
schwerde eines Primarlehrers ab, der 
sich gegen den befristeten Entzug seines 
Primarlehrerpatentes für mindestens 
drei Jahre durch die kantonale Erzie-
hungsdirektion wehrte. Die betroffene 
Lehrperson machte geltend, sie habe die 
strafbaren Handlungen zu Hause be-
gangen und ihre privaten Verfehlungen 
hätten nichts mit ihrer Arbeit zu tun.

Peter Hofmann
fachstelle schulrecht

Diese Argumentation verfing bei den 
höchsten Richtern jedoch nicht. Sie be-
gründeten ihr Urteil unter anderem 
 damit, dass die Erfüllung des Bildungs-
auftrages die Eignung der Lehrkraft in 
körperlicher, seelischer und charakter-
licher Hinsicht bedinge. Diese Eignung 
sei somit eine unverzichtbare Vorausset-
zung für die Unterrichtsberechtigung. 
Namentlich auf dem Gebiet der Sexua-
lität sei die Charakterfestigkeit der 
Lehrkraft für den Aufbau der eigenen, 
persönlichen Werthaltung der Kinder 
und Jugendlichen von Bedeutung. 
Bei Lehrpersonen wie auch z.B. bei 
Ärzten oder Anwälten wird daher auch 
auf das Verhalten der jeweiligen Person 
ausserhalb der eigentlichen Berufstätig-
keit abgestellt. Dabei kann sowohl die 
Vertrauenswürdigkeit als auch der gute 
Leumund einer Person in die Wertung 
mit einbezogen werden. 
Das Gericht sah schon alleine aufgrund 
der Nähe des Lehrers zu den Schüle-
rinnen und Schülern und wegen seiner 
pädophilen Neigungen eine potentielle 
Gefährdung der ihm anvertrauten Ler-
nenden. Es fehle ihm an der nötigen 
Achtung vor der Persönlichkeit der 
Schülerinnen und Schüler. Eine mög-
liche Gefährdung der sexuellen Integri-
tät ist jedoch nicht vereinbar mit dem 

von der öffentlichen Volksschule zu ge-
währleistenden Schutz der Unversehrt-
heit und der ungestörten Entwicklung 
der Kinder. Mit der strafrechtlichen Ver-
urteilung wegen Kinderpornografie sei 
eine wesentliche persönliche Vorausset-
zung für die Unterrichtstätigkeit an der 
Volksschule entfallen. 

Standesregeln sind unmissverständlich
Gerade im Bereich der Kinderpornogra-
fie ist das Prinzip von Nulltoleranz ge-
genüber dem Täter im Sinne der Prä-
vention wichtig. Das Bundesgericht 
nimmt eine deutliche Haltung gegen-
über Lehrpersonen ein, welche die 
 sexuelle Integrität von Lernenden nicht 
achten. Dabei spielt es keine Rolle, ob 
das jeweilige «Lustobjekt» im Schulzim-
mer oder virtuell im Internet miss-
braucht wird. Solche Lehrpersonen ver-
halten sich zudem standeswidrig. Die 
LCH-Standesregeln verlangen von den 
Mitgliedern, dass sie sich strikte an das 
gesetzliche Verbot sexueller Übergriffe 
halten. 
Solche Handlungen mit Schülerinnen 
und Schülern sind selbst dann strengs-
tens verboten, wenn dazu von Seiten der 
Kinder oder Jugendlichen eine Bereit-
schaft oder gar der Wunsch vorhanden 
ist oder scheint. Dies gilt auch bei Ler-
nenden über dem gesetzlichen Schutzal-
ter, wenn die pädagogische Beziehung 
durch eine Abhängigkeit der Lernenden 
und der Reife- bzw. Urteilsvorsprung 
 ihrer Lehrperson charakterisiert ist.
Obiges Urteil stellt keinen Freibrief für 
die Behörden dar, willkürlich die Unter-
richtsbefähigung von Lehrpersonen zu 
entziehen. Zeigt eine Lehrperson jedoch 
mit ihrem Verhalten im privaten Bereich, 
dass sie nachweislich charakterlich un-
geeignet ist, den staatlichen Bildungs- 
und Erziehungsauftrag zu erfüllen, so 
kann sie vom öffentlichen Schuldienst 
ausgeschlossen werden. Dies war in der 
Vergangenheit etwa bei Lehrpersonen 
der Fall, die Kokain schmuggelten, eine 
Porno-Website betrieben oder wegen 
Sexualdelikten verurteilt wurden.

Ein Ausschluss auf Lebzeiten ist grund-
sätzlich unverhältnismässig. Der Betrof-
fene muss die Gelegenheit haben, nach 
Ablauf einer Bewährungsfrist seine Wieder-
zulassung zum Lehramt zu beantragen; 
diese kann jedoch bei nicht therapier-
baren Sexualtätern verweigert werden. 
Nicht nur strafbares Verhalten kann zu 
solchen Massnahmen führen. Zum Ent-
zug der Unterrichtsbefähigung kam es 
u.a. wegen schwerer psychischer Er-
krankungen oder extensivem Suchtver-
halten mit Drogen und Alkohol. 

Glaubwürdigkeit gefordert
Einer Gymnasiallehrperson, welche an 
einer Pressekonferenz Zweifel an der 
Existenz von Gaskammern äusserte, 
wurde die Erteilung von Geschichtsun-
terricht untersagt. Das Bundesgericht 
hielt treffend fest: «Wer auf höherem 
 Niveau unterrichtet, muss eine gewisse 
Glaubwürdigkeit geniessen, sich öffent-
lich extremer Positionen in seinem 
Lehrgebiet enthalten und Skandale ver-
meiden.» Verletzen Lehrpersonen ihre 
Vorbildfunktion mutwillig, so verlieren 
sie nebst ihrer Glaubwürdigkeit auch 
die Achtung der Lernenden und deren 
Eltern. 

Quellen
Bundesgerichtsentscheid vom 24. Juni 
2011, 2C-165/2011

Weiter im Netz
www.lch.ch – LCH-Standesregeln sowie 
Merkblatt «Verfahrensregeln bei Ver-
dacht auf sexuelle Übergriffe durch 
Lehrpersonen» (Rubrik Verlag LCH > 
LCH-Download), mit Hinweisen auch 
und gerade für Fälle von Fehl-Anschul-
digungen
www.schulrecht.ch

Entzug der Lehrbefähigung – klares Urteil des 
Bundesgerichts
An Lehrerinnen und Lehrer werden auch ausserhalb des Schulzimmers besondere Anforderungen in Bezug auf 
persönliche Integrität und Vertrauenswürdigkeit gestellt. Dies hat vor kurzem das Bundesgericht festgehalten.
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«Hier sind Kinder in Bewegung» signali-
siert das Poster und damit die Lehr-
person, die es aufhängt. Es zeigt mit 19 
Bildern aus Kindergärten und Pausen-
plätzen, aus Turnhallen und dem Wald, 
wie vielfältig, freudvoll und intensiv Kin-
der sich bewegen.
Mit Projekten wie «Mut tut gut», «Purzel-
baum» oder «Kinder in Bewegung» hat 
im Kindergarten und in der Schule seit 
längerem schon eine Bewegungsförde-
rung Einzug gehalten, die das Bedürfnis 
des Kindes nach Bewegung und seine 
Kompetenz im Umgang mit herausfor-
dernden Bewegungsaufgaben ins Zen-
trum stellt. Die Verantwortlichen dieser 
Projekte haben sich mit dem Verlag LCH 
Lehrmittel 4bis8 zusammengetan, um 
das Poster «Kinder in Bewegung» zu rea-
lisieren. 

Freiräume und Anregung anstatt Anleitung
Grundlegend ist für die Macherinnen 
und Macher die Überzeugung: Kinder 
brauchen nicht in erster Linie Anleitung 
zur Bewegung, sondern Freiräume, um 
ihre Spiel- und Bewegungsfreude entfal-
ten zu können. Die meisten Kinder kön-
nen sich in einer anregenden Umgebung 
selber beschäftigen – ohne Anleitung 
und systematische Begleitung. Sie kön-
nen sich selber und ihre Grenzen recht 
genau einschätzen. Sie wollen ihre eige-
nen Ideen verwirklichen und den Sinn 
ihres Spiels selber definieren. 

Offene Bewegungssettings
Die Idee zum Poster kam mit dem Buch 
«Kinder in Bewegung» (Verlag LCH 
Lehrmittel 4bis8, 2009). Es stellt das 
Konzept der offenen Bewegungssettings 
vor und illustriert es mit Einblicken in 
Kindergärten und Unterstufenklassen. 
Doch so selbstverständlich diese Form 
der Bewegungsförderung inzwischen 
für viele Lehrpersonen geworden ist, so 
gewöhnungsbedürftig ist sie nach wie 
vor für Aussenstehende – auch und ge-

rade für Eltern und Behördenmitglieder. 
In offenen Bewegungssettings dürfen 
Kinder spontan ihren Bedürfnissen 
nachgehen: sei es einmal bewegungs-
freudig und impulsiv, sei es ein anderes 
Mal eher träge oder in Gedanken ver-
sunken. 
Das Material hat nicht einen einzigen 
bestimmten Zweck, sondern lässt sich 
vielseitig einsetzen und wirkt gerade 
deshalb einladend für die Kinder – ohne 
dass sie Erklärungen brauchen. Offen ist 
auch die Einstellung der Betreuungsper-
sonen: Sie lassen den Kindern genügend 

Zeit für Fortschritte und Entwicklungen, 
sie lassen sich selber überraschen von 
den Ideen der Kinder und lassen auch 
ausgefallene Spiele und aussergewöhn-
liche Einfälle zu.
In offenen Bewegungssettings machen 
nicht alle Kinder dasselbe. Die einen 
sind mutiger oder geschickter und wol-
len immer neue Herausforderungen 
ausprobieren, andere mögen es lieber 
übersichtlich und sind tagelang von der-
selben Idee angetan. Die einen kreieren 
immer neue Einfälle, andere lassen sich 
erst nach einer gewissen Beobachtungs- 

Kinder wollen sich bewegen, riskieren, erleben
Das Poster «Kinder in Bewegung» wirbt dafür, Kindern vielfältige und anregende Bewegungswelten 
zur Verfügung zu stellen. Es unterstützt Lehrpersonen bei der Begründung ihrer Arbeit, bringt sie mit Eltern 
ins Gespräch und lädt die Kinder zum Nachmachen ein.

Einladung zum 
kreativen individuel-
len Spielen auf der 
Bewegungsbaustelle.
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und Abwartezeit davon anstecken. So 
können die Kinder ihre Kreativität und 
ihren Willen entfalten, ihre bisherigen 
Kompetenzen einbringen und für sich 
selber die nächste Herausforderung ent-
decken. 

Pädagogisch sinnvoll und abgestützt
Wer sich solche Bewegungsförderung 
nicht gewohnt ist, runzelt die Stirn oder 
stellt Fragen. In dieser Situation unter-
stützt das Poster die Lehrpersonen bei 
der Begründung ihrer Arbeit: Sichtbar 
platziert im Kindergarten, im Klassen-
zimmer, im Schulhausgang oder im 
Turnhallenfoyer, signalisiert das Poster, 
dass die Lehrperson nicht bloss einem 
persönlichen Geschmack folgt, sondern 
einen weit verbreiteten und pädago-
gisch sinnvollen Ansatz pflegt. Die auf 
dem Poster vermerkten Institutionen 
unterstreichen die Wichtigkeit des An-
liegens zusätzlich: Vertreten sind Bewe-
gungsförderung (SVSS, Jugend + Sport, 
Schule bewegt, Purzelbaum, Mut tut 
gut), Unfallverhütung (bfu Beratungs-
stelle für Unfallverhütung, Schweize-
rischer Versicherungsverband), Gesund-
heitsförderung (Radix Kompetenzzen-
trum für Gesundheitsförderung) und 
Pädagogik (LCH, Pädagogische Hoch-
schule FHNW).
Aber auch die Schülerinnen und Schüler 
werden Fragen zum Poster stellen. Sie 
werden wissen wollen, was die Kinder 
auf den Bildern tun und ob sie das auch 
einmal ausprobieren dürften. Damit 
wird das Poster eine dankbare Unter-
stützung, um die Kinder zu Beginn des 
Schuljahres an die vielleicht noch unge-
wohnten offenen Bewegungssettings he-
ranzuführen, um den Ansatz verstärkt 
weiterzuführen – oder ihn vielleicht 
erstmals zu erproben.

Impulse für den Freizeitbereich
In offenen Bewegungssettings ist die 
Freude der Kinder am gefundenen Spiel 
und an ihren Erfolgserlebnissen direkt 
spürbar  und ansteckend. Das ist die un-
mittelbarste Motivation, mit dieser Form 
von Bewegungsförderung fortzufahren, 
sobald ihre Vorteile einmal erkannt sind. 
Und auch für Aussenstehende braucht 

es nicht lange, um den Sinn zu erkennen. 
Erfahrungen von Elternveranstaltun-
gen, bei welchen die Kinder gemeinsam 
mit ihren Eltern eine Bewegungsbau-
stelle oder einen Parcours erkunden 
dürfen, zeigen: Eltern merken, dass ihre 
Kinder viel mehr können, als sie ihnen 
bisher zugetraut haben. Sie stellen fest, 
dass die Kinder gerne an gewagte Situ-
ationen herangehen und sie zu meistern 
wissen. 
Geleitet von dieser Erfahrung setzen die 
Macherinnen und Macher des Posters 
darauf, dass es Lehrpersonen und Eltern 
ins Gespräch bringt – auf dass Eltern 
 einen neuen Blick für die motorischen 
 Fähigkeiten und den Spiel- und Bewe-
gungstrieb ihres Kindes entwickeln und 
dass die Kinder nicht nur im Kindergar-
ten und in der Schule, sondern auch ver-
mehrt in der Freizeit zu anregenden  
und vielfältigen Bewegungserfahrungen 
kommen.
 Dominique Högger,
 Leiter der Beratungsstelle 

Gesundheitsbildung und Prävention 
PH FHNW

Poster bestellen:
Das Poster (Format A1, gefaltet auf A4)  
ist erhältlich bei der Beratungsstelle  
Gesundheitsbildung und Prävention der 
PH FHNW,
E-Mail iwb.gesundheitsbildung.ph@fhnw.
ch (Einzelexemplare kostenlos).

Weiter im Text
Zum Poster gibt es das Buch «Kinder in 
Bewegung», Impulse für offene Bewe-
gungssettings im Unterricht von Domi-
nique Högger, Verlag LCH, Lehrmittel 
4bis8, 1. Auflage 2009; 90 Seiten, Fr. 49.– 
(10% Ermässigung für Mitglieder LCH). Zu 
bestellen unter www.lehrmittel4bis8.ch

Weiter im Netz
www.muttutgut.ch
www.purzelbaum.ch
www.kinder-in-bewegung.ch

Die 3. Nationale Purzelbaumtagung vom 
12. November 2011 stellt die Risikokom-
petenz von Kindern ins Zentrum – ein 
Thema, das sich aus dem Bewegungs-
spiel der Kinder nicht wegdenken lässt, 
das aber immer wieder zu Fragen Anlass 
gibt. Infos und Anmeldung: www.fhnw.
ch/ph/tagungen

«In offenen Bewegungssettings dürfen Kinder spontan ihren Bedürfnissen  
nachgehen: sei es einmal bewegungsfreudig und impulsiv, sei es ein anderes 
Mal eher träge oder in Gedanken versunken.»

Vielseitig einsetzbares Material fördert Kreativität und regt zu Spiel und Bewegung an.
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Lehrerin
nen und Lehrer Visana Services AG

Geschäftsstelle Basel
Centralbahnstrasse 21
4002 Basel

Telefon 061 279 75 75
gs_basel@visana.ch

Sparen Sie  15%
auf den Zusatzversicherungen

Für Sie, Ihre Familie, Ihre Partnerin oder Ihren Partner. 

Verlangen Sie gleich Ihre Offerte und nehmen Sie automatisch an der Verlosung teil:
1. Preis: Team-Event-Plauscholympiade für 10 Personen

2. bis 11. Preis: 100-Franken-Einkaufsgutschein von P� ster
http://kollektiv.visana.ch/LCH

www.revoca.ch

Mit Revoca bleiben die Lernenden dran:
an den Aufträgen und am Lernerfolg.

Mit Revoca
den individuellen
Lernfortschritt
begleiten

während 25 Jahren stets weiter entwickelt

Jahreslizenzen für Primarschulen zu Sonderpreisen

einfache Such- und Orientierungsfunktionen

flexibler Einsatz (z.B. auch Lernen zu Hause)

Didaktische Möglichkeiten:
Präsentationsmodus für gruppenweises Erarbeiten

Lernmodus für Ressourcen-Training (Einzelarbeit)

Lernmodus für entdeckendes Lernen (Partnerarbeit)

Protokoll und Prüfungsmodus für Lernstandserfassung

Mit Revoca wird Lernen…
attraktiver…individueller…transparenter…verbindlicher
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Wie wäre es mit einer Themenwoche 
«Olympische Spiele» oder einem olym-
pischen Sporttag? Die Olympischen 
 Sommerspiele 2012 in London bieten 
demnächst die Gelegenheit, das Thema 
«Olympische Spiele» und vor allem 
 deren pädagogischen Werte vielseitig zu 
behandeln. Damit lässt sich geistige und 
sportliche Bewegung im Schulalltag ver-
einen.
Das neue Heft von «Swiss Olympic» ist 
bei Klett und Balmer erschienen und 
bietet Lehrmaterialien rund um die 
olympischen Werte. Sie eignen sich für 
die Umsetzung vom 3. bis 6. Schuljahr. 
Swiss Olympic bietet zudem für die Vor-
schule und Unterstufe weitere Lehrmit-
tel an. 
Da es sich bei der olympischen Philoso-
phie um universelle Werte handelt, 
 bleiben die Inhalte auch nach Olympia 
aktuell – Freundschaft, Fairness und 
 Bewegung als selbstverständlicher Be-
standteil des täglichen Miteinanders.
«Olympic Spirit for Kids» enthält Unter-
richtsvorschläge mit didaktischen Hinwei-
sen, Arbeitsblättern als Kopiervorlagen 
zu folgenden Kapiteln: Leistungs be reit-
schaft, Freundschaft, Respekt, Olympi-
sche Spiele.

Praktische Übungen mit DVD und 
Trainingsheft
Im Heft ist eine DVD eingelegt. Im Film 
zeigt eine Primarschulklasse auf motivie-
rende Art und Weise, wie koordinative, 
konditionelle, kognitive, kooperative 
und kompetitive Fähigkeiten in ausge-
wählten Bewegungsübungen verbessert 
werden. Die vielseitigen Übungen las-
sen sich im Schulzimmer, im Schulhaus, 
auf dem Pausenplatz und in der Sport-
halle durchführen. Mit diesem mehrwö-
chigen Trainingsprogramm können die 
olympischen Werte optimal gelebt, ge-
übt und gefördert werden.

Zur DVD ist ein kostenloses Trainings-
heft für alle Schülerinnen und Schüler 
erhältlich. Das Heft kann auf der Web-
site des Olympischen Verbandes unter 
www.swissolympic.ch bestellt und gratis 
bezogen werden.
Weitere Informationen zum Lehrmittel 
und zu den Olympischen Spielen finden 
sich auf derselben Website.
 Guido Perlini, Andy Gasser
 Fachbereich Bewegung und Sport, 
 FHNW

Das Lehrmittel «Olympic Spirit for Kids» 
mit DVD ist erhältlich unter www.klett.
ch oder www.swissolympic.ch
Das «Trainingsheft» für Schülerinnen 
und Schüler (gratis) ist erhältlich unter  
www.swissolympic.ch

Weiter im Text
Lehrmittel für Vorschule/Unterstufe: 
«Olympische Spiele im Zoo»  (Bilder-
buch)
Lehrmittel für Vorschule/Unterstufe: 
Olympische Spiele für 4- bis 8-Jährige 
(Trainingskalender)
Lehrmittel für Sek.1: «Olympische Spiele 
for Teens»; alle erhältlich unter www.
klett.ch oder www.swissolympic.ch

Weiter im Netz
Olympisches Sportmuseum Lausanne 
www.olympic.org/museum

Olympischer Geist – nicht nur alle vier Jahre
Leistungsbereitschaft, Freundschaft, Respekt – olympische Werte – werden in den neuen Unterrichts- 
materialien «Olympic Spirit for Kids» grossgeschrieben. Sie liefern fächerübergreifende Impulse und  
praktische Übungen für die Vorschule und Primarstufe. 

Bewegung als selbstverständlicher Bestandteil des Miteinanders – ganz im Sinne des 
olympischen Geistes.
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Ein qualitativ hochstehendes, zeitge-
mässes Bildungssystem gründet darauf, 
dass Schulen neues Wissen aus der For-
schung übernehmen und es in ihren Un-
terricht einbauen. Doch wie schafft man 
es, dieses zunehmend interdisziplinäre 
Wissen in die Schulen zu bringen? Die-
ser Frage gehen Bildungspolitiker, Er-
ziehungswissenschaftler, Sozialforscher, 
Natur- und Ingenieurwissenschaftler in 
verschiedenen Beiträgen im Buch «For-
schung verändert Schule» nach. 

Wissen erweitern durch Anknüpfen 
Im ersten Teil geht es darum, wie 
 Menschen Wissen erwerben, wie sich 
Wissen entwickelt und verändert. Die 
Voraussetzung dafür, neues Wissen ins 
eigene «Netzwerk» integrieren zu kön-
nen, ist das Anknüpfen am Vorwissen 
und an eigenen Erfahrungen. Keines-
falls geringzuschätzen ist dabei das 
Üben und Automatisieren. Durch Auto-
matisierung können Kapazitäten gespart 
werden, die anschliessend für komplexe 
Zusammenhänge oder abstrakte Be-
griffe zur Verfügung stehen.
Lehrpersonen sollten sich ausserdem 
bewusst sein, dass bei einem Kind 
falsche Vorstellungen, wie dass bei-
spielsweise die Erde im Zentrum steht, 
nicht einfach durch neue Erkenntnisse 
ersetzt werden. Oft bleiben zwei Erklä-
rungsweisen für das gleiche Phänomen 
nebeneinander bestehen.
Der zweite Teil trägt den Titel «For-
schung in der Schule». Schüler und Stu-
dierende sollen dazu angehalten wer-
den, selber Fragen zu stellen, forschend 
tätig zu sein und komplexe Probleme zu 
erörtern. Dazu braucht es entsprechend 
innovative, experimentierfreudige Lehr-
personen. Eine offene Schulkultur und 
genügend Autonomie unterstützen sie 
dabei. Disziplinäres Fächerwissen 
braucht es aber nach wie vor. Wissen – 
auch neues Wissen – wird in erster Linie 
durch die Lehrmittel vermittelt. Umso 
erstaunlicher ist es, wie wenig über das 
Zustandekommen und die Wirksamkeit 
der Lehrmittel bekannt ist. Mit dem Pio-
nierprojekt «Akzentklasse Ethik und 
Ökologie» der Zürcher Kantonsschule 

Hottingen wird ein Modell für die inter-
disziplinäre Arbeit an Schulen präsen-
tiert.

Interdisziplinär arbeiten
Der Fokus des dritten Teils richtet sich 
auf die beiden Fächer Geschichte und 
Geographie. Gerade in diesen zwei 
 Fächern wird von Lehrpersonen und 
Dozierenden erwartet, dass sie neue 
 Erkenntnisse aus der interdisziplinären 
Forschungspraxis miteinfliessen lassen. 
Das Schweizer Bildungssystem hat hier 
einigen Nachholbedarf. 
Im abschliessenden Teil mit dem Titel 
«Technologie ermöglicht Forschung in 
der Schule» geht es um Risiken und Nut-
zen von neuen Technologien und wie 
die Schule diese diskutieren, aber auch 
konkret anwenden soll. Das von der 
Universität Fribourg und der ETH 
 Zürich an 12 Deutschschweizer Gymna-
sien durchgeführte Projekt «Biotechno-
logie im Schulzimmer» nimmt dabei die 
Gentechnologie als Ausgangsthema. 
Ziel der entsprechenden Studie war es, 
die vier Gebiete Biotechnologie, Moral, 
Moralphilosophie und Politik miteinan-
der zu verknüpfen. Alle Klassen lernten 
sowohl die naturwissenschaftlichen wie 
ethischen Aspekte vertieft kennen und 

diskutierten die entstandenen Dilemma-
situationen.
Wie das Potential der Informationstech-
nologie im Schulunterricht besser ge-
nutzt werden könnte, greift schliesslich 
der letzte Beitrag dieses Buches auf. Die 
grossen Probleme unserer Zeit (z.B. Er-
nährungskrise, Klimawandel, Krebsbe-
kämpfung) verlangen eine zunehmend 
interdisziplinäre Forschung. Vor dieser 
Entwicklung können sich auch die Schu-
len, von der Volksschule bis zur Univer-
sität, nicht verschliessen. Sie bilden jene 
Generationen aus, welche sich in Zu-
kunft mit den komplexen Fragestel-
lungen beschäftigen.
Im vorliegenden Sammelband beleuch-
ten Forschende diese Thematik aus ganz 
verschiedenen Blickwinkeln. Sie richten 
sich an eine breite Leserschaft und tra-
gen mit ihren spannenden, an der Praxis 
orientierten Beiträgen zu einer Neu-
orientierung in der Schweizer Bildungs-
debatte bei.  
 Daniel Lang

Philipp Aerni, Fritz Oser (Hrsg.): «Forschung 
verändert Schule. Neue Erkenntnisse aus  
den empirischen Wissenschaften für Didak-
tik, Erziehung und Politik»; Seismo-Verlag,  
Zürich 2011. 223 S., Fr. 38.–.  

Interdisziplinär forschen – ein Muss
Forschung in der Schule braucht Freiraum und die Bereitschaft, Fachwissen und neue Erkenntnisse 
aus Naturwissenschaft, Erziehung, Ethik und Politik miteinander zu verknüpfen. Das Buch «Forschung 
verändert die Schule» zeigt Beispiele.

Komplexe Probleme verlangen interdisziplinäre Forschung: Kinder und Jugendliche sind 
die Forscher der Zukunft.
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In der Schweiz leben rund 80 000 sehbehinderte Men-
schen. Davon sind 4 000 blind. Obwohl in unserem Land
so viele sehbehinderte Menschen leben, sind Unwissen-
heit und Berührungsängste weit verbreitet.
Der Schweizerische Zentralverein für das Blindenwesen SZB
bietet deshalb einen Info-Koffer für Schulen an. Mit Dunkel-
brillen, dem weissen Stock, dem Blindenschrift-Alphabet und
weiteren Hilfsmitteln können Schülerinnen und Schüler die
Welt blinder Menschen erkunden.

Wie sieht die Welt
blinder Menschen aus?

Bestellung Info-Koffer
(Gebühr inkl. Porto 25 CHF),
Simulationsmaterial,
Broschüren und DVD:
www.szb.ch oder per
Telefon 071 223 36 36

Info-Koffer · Broschüren

Simulationsmaterial · DVD

interaktiv arbeiten?
mehr über interaktive Arbeitsplätze hunziker-iDesk 
erfahren Sie auf www.hunziker-thalwil.ch

Hunziker AG Thalwil
Tischenloostrasse 75
Postfach 280
CH-8800 Thalwil
044 722 81 11
info@hunziker-thalwil.ch

Inserat_iDesk-II_DE_187x63mm.ind1   1 05.05.2011   11:02:53

Vier Mundart-Musicals

www.hug-musikverlage.ch
Zu beziehen über  
den Fachhandel

Zauberschloss 

Wunschmaschine

Musig us aller Wält

Erde, Wasser, Luft und Füür
11753

Christina Schaffner

Vier Mundart-Musicals
für 6- bis 10jährige Kinder

Zwei 

komplett und 

zwei zum selber  

gestalten. 

Mit Liedern, Tänzen, 

Raps, Vorübungen  

und Tipps zur 

Regie.

Mit Arbeits-CD-ROM 
(Playbacks, Tänze, Klaviernoten,  

Kopiervorlagen)

Mit Arbeits- 
CD-ROM

NEU Christina Schaffner

Vier Mundart- 
Musicals
für 6- bis 10jährige Kinder

Zauberschloss
Wunschmaschine
Musig us aller Wält
Erde, Wasser, Luft und Füür

P  Zwei komplett und zwei zum  
selber gestalten.

P  Mit Liedern, Tänzen, Raps,  
Vorübungen und Tipps zur 
Regie.

Arbeitsbuch
GH 11753
mit Arbeits-CD-ROM  
(inkl. Playbacks, Tänze, Klaviernoten, 
Kopiervorlagen)
CHF 59.80 / € 42,80 CD

PSD 250072
Es singen und sprechen Kinder  
der Musikkurswochen Arosa 
Flurin Caviezel: Erzähler
CHF 29.80 / € 21.80

CD

NEU

Arbeitsbuch + CD
GH 11753-11
CHF 78.80 / € 56.80

AZ_Bildung_Schweiz_rz.indd   1 28.07.11   13:33

socialdesign ag · Kornhausplatz 12 · 3011 Bern · T +41 31 310 24 80
www.socialdesign.ch · info@socialdesign.ch

socialdesign ag ist eine inhabergeführte Beratungsfirma.
Mit massgeschneiderten Dienstleistungen beraten wir
Politik und Verwaltung, Nonprofit-Organisationen und
Unternehmen.

«Was wäre, wenn Zeit Ihr Freund wäre?»

Strategie- und Organisationsberatung
Coaching, Leitungsmandate
Qualitätsmanagement
Forschung und Evaluation
Schulung und Lehre

 Sie in Ihrer Führungsaufgabe coachen
 Methoden der Intervision erproben
 Ihren Kollegiumsanlass moderieren
 Ein Veränderungsprojekt evaluieren
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•	Motiviert	zum	Lesen
•	 Regt	zum	Mitmachen	an
•	 Bringt	aktuelle	Themen	auf		
den	Tisch

•	 Fördert	das	Sprachgefühl		
			und	die	Allgemeinbildung

Das	schlaue	
Schülermagazin	
aus	der	Schweiz

Spezialangebot	für	LehrerInnen
M Ich bestelle 2 SPICK-Jahres-Abos (11 Ausgaben) zum  
 Spezialpreis von Fr.	99.–	statt	Fr.	198.–
 Die	SPICK-Tierbücher	«Faszination	Regenwald»	und		
	 «Leben	in	der	Savanne»	im	Wert	von	Fr.	79.80	bekomme		
	 ich		kostenlos	dazu (solange der Vorrat reicht).

Ausschneiden	und	einsenden	an:
SPICK Abo-Service, Industriestrasse 37, 3178 Bösingen

Vorname

Name

Schulhaus 

Strasse

PLZ / Ort

Telefon

E-Mail

Datum

Unterschrift

LCH11

Spezialangebot	für	den	Schulanfang:
Jetzt	2	Abos	für	1	bestellen		
und		gratis	Tierbücher	erhalten.

Gratis 
zwei

 Tierbücher!!

Mit SPICK im Schul zimmel 

sind alle Schülel  

eine Klasse bessel!

Wenn die Schüler  SPICKen, freut sich  der Lehrer!

Wenn die Schüler  SPICKen, freut sich  der Lehrer!

SPICKen fördert  
schulische Leistungen

Development Center für Schulleitende

Führungskompetenzen weiterentwickeln 

durch professionelles Feedback

— Differenzierte Einschätzung der eigenen Führungskompetenzen

—  Abgleich zwischen Selbst- und Fremdbild

— Entwicklungspotential erkennen und nutzen

Start: 8. November 2011

Anmeldeschluss: 11. Oktober 2011

Informieren Sie sich weiter.

www.phzh.ch/sl-dc

Pädagogische Hochschule Zürich

ZfB – Zentrum für Beratung

Ins_SL-DC_BCH 91x131mm_f_11-7   1 15.06.11   10:37

Berufsbegleitende
Weiterbildung inTiergestützter
TherapieundPädagogik

Es hat noch freie Plätze!
Start 22.Oktober2011

DieFortbildung ist akkreditiert undentspricht
internationalen Standards.
Weitere InfosundAnmeldeunterlagenunter:
www.tiere-‐begleiten-‐leben.ch
BarbaraRufer Tel: 0794062923

Berufsbegleitende Weiterbildung in 
 Tiergestützter Therapie und Pädagogik 

Es hat noch freie Plätze! 
Start 22. Oktober 2011

Die Fortbildung ist akkreditiert und entspricht internationalen 
Standards.  

Weitere Infos und 
Anmeldeunterlagen unter:
www.tiere-begleiten-leben.ch
Barbara Rufer
Telefon 079 406 29 23

Alles zum selber Kerzenziehen
www.hongler.ch Tierisch

gut!

www.kostproben.ch/
lesepaket

09_11_BildungCH.indd 1 22.06.11 11:33

• Einführung in die Märchenarbeit
• Ausbildung Märchenerzählen
• Zeitschrift Märchenforum

Mutabor Märchenseminare
Schule für Märchen- u. Erzählkultur
Postfach • CH-3432 Lützelflüh
034 431 51 31 www.maerchen.ch
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gen für alle an der Entwicklung 
des Realienunterrichts interes-
sierten Kreise. Sie möchten 
Mut machen, nach Formen zu 
suchen, die einen regelmässi-
gen Austausch von Absichten, 
Umsetzungsbeispielen und Er-
fahrungen ermöglichen.»
Aus dem Film und dem Begleit-
material geht denn auch klar 
hervor, dass hier keine pfan-
nenfertige Anleitung zu finden 
ist. Die beteiligten Lehrperso-
nen sind einen weiten Weg ge-
gangen und haben viel selbst 
gefunden und erarbeitet. Dies 
wird auch anderen Schulen 
nicht erspart bleiben, macht 
aber gewiss einen grossen Teil 
des Reizes solcher Prozesse 
aus.  Heinz Weber

Die DVD ist erhältlich bei der 
Büromaterial-, Lehrmittel- und 
Drucksachenzentrale Thurgau 
(www.bldz.tg.ch); für kantonale 
Schulen gratis, für ausserkan-
tonale Schulen Fr. 15.–, plus  
Fr. 7.50 Versandkosten. 

Graphic Novel 

«Irgendwie 
dazwischen»
In einer kargen Bildsprache ist 
die Graphic Novel von Tracy 
White «Irgendwie dazwischen» 
(Verlag Walde+Graf, Fr. 28.–) 
gehalten, wird aber wohl ge-
rade dadurch ihrem Thema 
und dem Schicksal ihrer «Hel-
din» gerecht. Diese ist ein 
17-jähriges depressives, dro-
genabhängiges Mädchen, das 
sich in einer psychiatrischen 
Klinik befindet und zu Anfang 
der Geschichte: sagt «Mir fehlt 
mein Leben». Den Erlebnissen 
und Gedanken von Stacy wer-
den Einschätzungen ihrer 
Freundinnen und Passagen aus 
ihrer Patientenakte gegen-
übergestellt. Daraus entsteht 
ein vielschichtiges, beklem-
mendes und fesselndes Bild 
der jungen Frau und ihrer Be-
ziehungen. Am Schluss macht 
sie sich auf den Weg in ein 
selbstbestimmtes Leben. «Ihre 
Prognose», heisst es in der Pati-
entenakte, «ist befriedigend bis 
gut.» hw

Individuell 
und 
erfolgreich
Realienunterricht mit al-
ters- und leistungshete-
rogenen Gruppen.

Unterricht neu gestalten, ja 
«neu denken»? Ist das noch zu 
leisten in dieser Zeit hoher Be-
lastung und knapper Ressour-
cen? An der Mosaik-Sekundar-
schule in Horn TG hat man es 
gewagt. In einem mehrjähri-
gen Prozess trat anstelle der 
konventionellen Jahrgangs-
klassen neu eine «altersdurch-
mischte und leistungshetero-
gene Lerngemeinschaft».
Was dies speziell in den Reali-
enfächern bedeutet, zeigt der 
Dokumentarfilm «Erfolgreich 
lernen im Realienunterricht» 
von Oswaldo Dolci und Markus 
Oertly, als DVD veröffentlicht 

von der PH Thurgau und vom 
Amt für Volksschule des Kan-
tons Thurgau. Die Pfeiler des Rea-
lienunterrichts in Horn sind:
• Kursunterricht: «traditionel-

ler» Unterricht in Jahrgangs-
klassen. Die Lehrperson be-
stimmt die Inhalte.

• Individualisierender Unter-
richt: Altersgemischte Grup-
pen, SuS lernen selbständig 
und vertiefen ihr Wissen.

• Lerngruppen: In Kleingrup-
pen innerhalb der Klassen 
repetieren und vertiefen die 
Schülerinnen und Schüler 
ihr Wissen gegenseitig.

• Treffpunkte (freiwillig): Schü-
lerinnen und Schüler geben 
schulhausintern ihr Wissen 
an interessierte Mitschüler 
und Mitschülerinnen weiter.

«Die unverfälschten Szenen 
aus dem unmittelbaren Unter-
richtsgeschehen der Sekun-
darschule Horn sind nicht  
als  Vorzeigebeispiele gedacht», 
schreiben die Autoren, «son-
dern als Diskussionsgrundla-

Frühes Lernen 

Mathematik ist 
überall
«Kinder sind neugierig» ist der 
anerkannte Grundsatz bei al-
lem Lernen von Vorschulkin-
dern, das mit Anleitung der El-
tern, Lehrpersonen oder ande-
rer Erwachsener geschieht. So 
ist das auch in den Aufnahmen 
der DVD «Mathematik im All-
tag», entstanden im Rahmen 
einer Diplomarbeit an der Päd-
agogischen Hochschule Zent-
ralschweiz PHZ Zug. 
Kinder stossen im Alltag allent-
halben auf mathematische 
Fragestellun gen: Beim Tisch-
decken sind Messer und  Gabeln 
abzuzählen, in Ge sellschafts-
spielen wird gewürfelt, Bau-
klötze werden gestapelt und 
zueinandergelegt, Kiesel anei-
nandergereiht oder im Kreis 
angeordnet. «Damit zeigt die 
DVD (...), wo und wie sich 
 Bildungschancen bereits vor 
Schulbeginn anbieten: Im acht-
samen Tun mit dem Kind», 
heisst es dazu im Vorwort.
Das «achtsame Tun» der Auto-
rin  Carla Glarner mit den bei-
den vierjährigen Kindern Lisa 
und David ist in allen Videose-
quenzen zu beobachten, wobei 
diverse Gesprächsanlässe und 
Übungen durchgespielt wer-
den: Raumorientierung, Ord-
nen mit Ober- und Unterbegrif-
fen, Merkfähigkeit usw. Was 
aus diesen Situationen ent-
steht, sind keine gesicherten 
Kenntnisse. Wie im Vorwort 
dargelegt wird, bringt eine vor-
schulisch «beigebrachte» Ma-
thematik keine schulischen 
Vorteile. Hingegen dürften 
«Vorläuferfertigkeiten» ge-
weckt werden, die das spätere 
schulische Lernen positiv be-
einflussen. Sicher ist nichts – 
doch die entspannte, anre-
gende Zuwendung, die gezeigt 
wird, wirkt als Förderung im 
besten Sinne.  hw

www.zuh.phzh.ch – Die DVD 
ist zum Preis von CHF 10.– zu 
beziehen. Videosequenzen und 
Booklet sind jedoch auch direkt 
und gratis abrufbar.

Hochschule für Heilpädagogik Zürich

Schaffhauserstrasse 239, Postfach 5850, CH-8050 Zürich
www.hfh.ch

Masterstudiengang Sonderpädagogik

mit den Vertiefungsrichtungen

→ Schulische Heilpädagogik

→ Heilpädagogische Früherziehung

044 317 11 41 / 42 - lehrberufe@hfh.ch

Bachelorstudiengänge

→ Logopädie

→ Psychomotoriktherapie

→ Gebärdensprachdolmetschen

044 317 11 61 / 62 - therapeutischeberufe@hfh.ch

Infotage im November

Mehr unter www.hfh.ch/agenda
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Die Entwicklungszusammenarbeit, ihr Er-
folg und ihre Zweckmässigkeit werden in 
der nationalen Politik immer  wieder dis-
kutiert. Wie wichtig ist es für die DEZA, die 
Bevölkerung über ihre Arbeit aufzuklären?
Maud Macho: Es ist Teil unseres Man-
dats, die Bevölkerung über die Aufgaben 
und die Aktivitäten der DEZA zu infor-
mieren. Die internationale Entwick-
lungszusammenarbeit in einer globali-
sierten Welt ist allerdings nicht leicht zu 
erklären – das Thema ist sehr komplex. 
Unser Jubiläum «50 Jahre Entwick-
lungszusammenarbeit des Bundes» gibt 
uns Gelegenheit, die öffentliche Debatte 
über den Kampf gegen Armut und die 
Ungleichheit auf der Welt anzuregen. 

Warum wendet sich die DEZA mit ihrer 
Informationsarbeit gerade auch an die 
Schulen? 
Fragen rund um Armut, aber auch nach 
einer nachhaltigen Entwicklung be-

schäftigen die jungen Menschen in der 
Schweiz ebenso wie die Erwachsenen. 
Sie möchten gerne auch erfahren, wie 
sie selber aktiv werden können, wissen 
aber nicht wie. Indem wir unsere Aufga-
ben und die Debatten rund um Entwick-
lungszusammenarbeit thematisieren, 
können sie die Herausforderungen un-
serer Arbeit besser verstehen und sich 
eine eigene Meinung bilden. 

Welche Angebote gibt es für die Ziel-
gruppe «Schule»?
Im Rahmen des Jubiläums hat die DEZA 
verschiedene Projekte realisiert, die sich 
speziell an Schulen wenden. So haben 
wir dieses Jahr spezielle Vortragsmo-
dule im Angebot, die übrigens sehr rasch 
ausgebucht waren: Expertinnen und 
 Experten der DEZA erzählen von ihrer 
Arbeit in den so genannten Entwick-
lungsländern und geben so einen Ein-
blick in ihre konkrete Arbeit im Feld, 

aber auch über die Bedeutung und die 
Ausrichtung der Entwicklungszusam-
menarbeit. Auch unterstützen wir die 
Erstellung eines Lernangebots zum 
Thema «Entwicklungszusammenarbeit» 
(Hinweis auf Seite 45). Dieses Unter-
richtsmaterial ab Sekundarstufe I wird 
demnächst erscheinen und in Schulen 
im Rahmen der Vortragsmodule vorge-
stellt werden. Zu unseren Aktivitäten im 
Jubiläumsjahr  gehören auch Strassen-
aktionen, welche die humanitäre Arbeit 
der Schweiz darstellen, sowie von uns 
begleitete Klassenbesuche der audiovi-
suellen Ausstellung «Die andere Seite 
der Welt».
Parallel zu unseren eigenen Angeboten 
arbeiten wir laufend mit den Organisati-
onen «Alliance Sud» und der «Stiftung 
Bildung und Entwicklung» zusammen. 
Die DEZA unterstützt diese beiden Fach-
stellen für die Bildungsarbeit, welche 
konkrete Dienstleistungen für Lehrper-

50 Jahre DEZA: Die Schule gehört zum Auftrag
Die Schweiz engagiert sich seit fünfzig Jahren gegen Armut und für bessere Lebensperspektiven in 
der Welt – 1961 wurde die Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit DEZA gegründet. Im Fokus 
der Tätigkeit der DEZA in der Schweiz standen immer auch die Schulen. Maud Macho, Programm-
beauftragte für den Bildungsbereich Schweiz, über das Engagement der DEZA für Schulen.

«Junge Menschen in der Schweiz möchten erfahren, wie sie selber aktiv werden können.»
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sonen und Schülerinnen und Schüler 
anbieten: Die Stiftung «Bildung und Ent-
wicklung» verkauft und verleiht ausge-
wählte Unterrichtsmaterialien zu The-
men wie weltweite Zusammenhänge, 
Menschenrechte und Nachhaltige Ent-
wicklung, führt aber auch Kurse durch 
und leistet finanzielle Unterstützung von 
Schulprojekten. «Alliance Sud» richtet 
sich mit ihrer Dokumentationsstelle an 
Studierende, Schüler und Schülerinnen. 
Lernende finden hier Unterlagen und 
Beratung für einen Vortrag über ein Ent-
wicklungsland oder eine Arbeit zur Ent-
wicklungszusammenarbeit.

Welche Erfahrungen haben Sie in Ihren 
Projekten für Schulen gemacht?
Wir konnten feststellen, dass die Schüle-
rinnen und Schüler sich insbesondere 
für konkrete Beispiele interessieren. 
Wenn wir ein Entwicklungsprojekt an-
hand eines konkreten Erlebnisses prä-
sentieren, ist die Aufmerksamkeit be-
sonders gross – vor allem wenn diese 
Geschichten von unseren Partnern oder 
Partnerinnen aus den Projekten selber 
stammen.
 Interview: Manuela Reimann

«Vielseitiges Engage-
ment der Schweiz»
Das neue Lernangebot ab Sekundarstufe 
I erklärt die wesentlichen Merkmale von 
Entwicklungszusammenarbeit und der 
humanitären Hilfe. Es stellt den Bezug 
zu aktuellen Themen her und zeigt, in-
wiefern die Aktivitäten der Schweiz Teil 
ihrer Aussenpolitik sind. Diskussions-
punkte aus der öffentlichen Debatte 
werden aufgenommen; konkrete Pro-
jektbeispiele zeigen die Rolle und das 
Engagement der unterschiedlichen Ak-
teure – auch aus einer kritischen Per-
spektive.  
Neun Module zum Download mit je 
einem theoretischen Hintergrundtext, 
didaktischen Impulsen für Lehrper-
sonen und Kopiervorlagen für die Ler-
nenden erlauben eine flexible Anwen-
dung im Unterricht. Die DVD «Hilfe, 
Selbsthilfe, Verantwortung» mit sieben 
Filmen enthält Projektbeispiele und Be-
gleitmaterial für den Unterricht. 

Download des Lehrmittels und Bestel-
lung der DVD via www.entwicklung-zu-
sammenarbeit.ch

Weiter im Netz
www.deza.admin.ch
Speziell für Schülerinnen, Schüler, Stu-
dierende und Lehrpersonen: www.deza.
admin.ch > Dokumentation sowie www.
alliancesud.ch und www.globaleduca-
tion.ch

Maud Macho, Programmbeauftragte der 
DEZA für den Bildungsbereich Schweiz.
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Mit Bewegung 
topfit durchs 
Jahr 
Bewegung anregen und fördern 
ist das Ziel des Praxisbuches «Kin-
der in Bewegung» von Dominique 
Högger. Es zeigt, wie Kinder in 
Kindergarten und Schule in gestal-
teten Umgebungen Bewegungs-
aktivitäten mit Lust und Freude 
entdecken, erproben und genies-
sen können.

Wie sich Räume in Kindergarten und Schule 
anregend gestalten lassen, damit sich Kinder 
Bewegungswelten erschaffen können, vermit-
telt das Praxisbuch «Kinder in Bewegung» von 
Dominique Högger. Es beruht auf dem gleich-
namigen Projekt der Pädagogischen Hoch-
schule Nordwestschweiz FHNW, wo sich Lehr-
personen der Stufen 4 bis 8 theoretisch und 
praktisch mit Bewegung auseinandersetzten 
und Erfahrungen für die Umsetzung in der Pra-
xis sammelten.

Vielseitige Themen …
«Kinder in Bewegung» enthält eine Fülle von 
Praxisbeispielen und spricht, nebst den päda-
gogischen Ansätzen, auch Themen an wie:
•	 	Regeln	zur	Sicherheit
•		 Umgang	mit	Kindern	mit	besonderen	Be-

dürfnissen
•		 Ideen	für	vielseitig	einsetzbare	Materialien	

in Innen- und Aussenräumen
•	 Anregungen	für	Bewegungsnischen
•	 Impulse	für	Freiräume	in	bestehenden	

Räumen
•	 Neue Möglichkeiten für gängige Spielgeräte
•	 Gesunde	Zwischenverpflegungen

Wissenschaftliche Erkenntnisse über die Zu-
sammenhänge von Bewegungsentwicklung 
und Lernbiographie geben zudem neue Im-
pulse.

… und aktueller Bezug
In einer Zeit, wo Fachleute aus Medizin, Prä-
vention und Sport den Mangel an Bewegungs-
möglichkeiten bei Kindern beklagen, wo Be-
wegungsdefizite zu Erkrankungen führen, das 
Unfallrisiko erhöhen und die Entwicklung ver-
zögern, vermittelt «Kinder in Bewegung» den 
Lehrpersonen wichtige theoretische und prak-
tische Grundlagen für eine gezielte Bewe-
gungsförderung in Kindergarten und Schule.

Dominique Högger: «Kinder in Bewegung. 
Impulse für offene Bewegungssettings»; 
Stufe: Kindergarten, Unterstufe, Grund- 
und Basisstufe; Verlag LCH • Lehrmittel 
4bis8, 1. Auflage 2009, illustriert, 91 Sei-
ten, Preis: Fr. 49.– (Mitglieder LCH 10% 
Rabatt im Online-Shop), Bestellung unter 
www.lehrmittel4bis8.ch
ISBN 978-3-908024-19-4
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Die Schülerinformation des 
Blutspendedienstes SRK bietet 
einen fundierten und vollstän
digen Einblick ins Thema Blut.  
Die Broschüre vermittelt 
pädagogisch aufbereitetes 
Wissen und enthält zahlreiche 
Aufgaben und Arbeitsblätter.  
Sie eignet sich optimal für  
die Behandlung der Thematik  
auf verschiedenen Lernniveaus 
innerhalb der Oberstufe und 
Berufsbildung.

«Die Reise des Blutes» für die Unterstufe
Ein spannendes, reich illustriertes Bilderbuch für Kinder im Alter 
von 8 bis 10 Jahren, das Wissenswertes über die lebenswichtige  
Funktion des Blutes und anderer Organe vermittelt.

Beide Lehrmittel sind frei von jeglicher Werbung und werden  
den Schulen gratis abgegeben. Bestellen Sie die erforderliche Anzahl  
Hefte oder Bilderbücher unter logistikch@redcross.ch,  
www.blutspende.ch oder mittels des untenstehenden Coupons.

Unterrichtshilfen zum 
Thema Blut

 Bestellcoupon:
         Ex. Schülerinformation «Das Blut» 
         Ex. Bilderbuch «Die Reise des Blutes» 
 
 Einsenden an: 
 SRK LogistikCenter, VersandhandelCH, 
 Werkstrasse 18, 3084 Wabern, Fax 031 960 76 10 
 
 Adresse:

Mitmachen beim Schülerwettbewerb 2012 
in Mathematik, Naturwissenschaften und 
Technik!

Wir suchen junge Forscherinnen und Forscher, die mit ihren 
zukunftsweisenden Ideen zum Schutz unserer Umwelt und 
unseres Klimas beitragen.

Teilnehmen können Schülerinnen und Schüler der oberen
Jahrgangsstufen in  Deutschland (ab Klasse 10)  Österreich 
(Oberstufe ab Klasse 6)  der Schweiz (Sekundarstufe II) 

 sowie der Deutschen Auslandsschulen in Europa (ab Klas-
se 10). Die Besten präsentieren ihre Arbeiten vor Professoren 
der Partner-Universitäten RWTH Aachen, TU Berlin und 
TU München.

Gewinnen Sie Geldpreise im Gesamtwert von 100.000 Euro.

www.siemens-stiftung.org/schuelerwettbewerb

Einfach UmWeltspitze! 
Neue Ideen für Umwelt- und Klimaschutz.

Anmeldeschluss zur Teilnahme: 11. November 2011
Einsendeschluss für die Arbeiten: 13. Januar 2012
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die einen Blick hinter die Ku-
lissen der Politbühne erlauben 
(www.ch.ch). 
Zu den eidgenössischen Wah-
len bietet der Bund auf demsel-
ben Auftritt ein Dossier an, das 
unter anderem die Parteien 
und ihre Sitzverteilung be-
leuchtet. Auch das vom Parla-
mentsdienst betreute Portal ci-
vicampus.ch versteht sich als 
Informationsdrehscheibe für 
Jugendliche und erklärt die 
wichtigsten Begriffe aus der 
Welt der Politik. 
Einen virtuellen Besuch des 
Bundeshauses ermöglicht tell-
vetia.ch. Die Comicfiguren Liv 
und Tell erkunden gemeinsam 
den Alltag der Parlamentarier. 
Abgerundet werden die Infor-
mationsbestrebungen des Bun-
des mit dem Auftritt parla-
mentswahlen2011.ch. Hier las-
sen sich die aktuellsten Ent-
wicklungen vor den Wahlen 
mitverfolgen. Schulklassen 
steht zudem das Spiel «Bundes-
platz3» offen, das einen Besuch 
im Berner Käfigturm nach sich 
zieht. 

Diskutieren heisst politisieren
Welche Partei passt zu mir? 
Wer vertritt meine Interessen? 
Um sich hier Klarheit zu ver-
schaffen, lohnt sich der Auf - 
ruf unterschiedlicher Online-
Wahlhilfen. Die bekannteste, 

smart-vote.ch, bietet zwei Zu-
gänge an: eine Kurzversion mit 
32 Fragen, und eine Standard-
version mit 75 Fragen. Die Ant-
worten werden mit den Profi-
len von Kandidaten verglichen. 
Rund 60% der aktuellen Natio-
nal- und Ständeratskandidaten 
haben die Fragen bereits be-
antwortet.
Ein ähnliches Instrument ist 
der von der PH Bern mitkonzi-
pierte Parteienkompass (par-
teienkompass.ch). Hier lässt 
sich die eigene Meinung mit 
den Standpunkten der Parteien 
vergleichen. Darüber hinaus 
stehen Unterrichtsmaterialien 
zu den Themen Wahlen, Par-
teien oder Mündigkeit bereit. 
Auf konkrete Politthemen aus-
gerichtet ist politischebildung.
ch, entstanden aus der Zusam-
menarbeit der Pädagogischen 
Hochschule der FHNW, der 
PHZ Luzern und dem Aargauer 
Naturama. Politische Parteien, 
Wahlen, Menschenrechte: Die 
ausführlichen Materialtipps 
können auf unterschiedlichen 
Schulstufen verwendet wer-
den. 
Und «last but not least»: Als so 
genannter Toplink aktualisiert 
educa.ch laufend wichtige In-
ternet-Ressourcen zur Staats-
kunde und zur politischen Bil-
dung (unterricht.educa.ch). 
Im WWW wird viel getan, um 
bei Jugendlichen das Inte-
resse an Politik zu wecken. 
Doch trotz guter und informati-
ver Ausgangslage bleibt eine 
Frage bis am 23. Oktober offen: 
Wer denn im Wahljahr 2011 zu 
den Gewinnern und wer zu den 
Verlierern gehört. 
 Adrian Albisser 

Stimmen 
fangen mit 
Social 
Media? 

Die National- und Stän-
deratswahlen stehen 
bevor, der Kampf um die 
begehrten Sitze ist 
auch im Internet spür-
bar. Politiker twittern, 
erstellen Facebook-
Profile, markieren virtu-
elle Präsenz. Eine ideale 
Ausgangslage für span-
nende Staatskunde. 

Die Zahlen beeindrucken: Vier 
von fünf Nationalräten sowie 
jeder zweite Ständerat nutzen 
Social Media, um mit der eige-
nen politischen Arbeit im Inter-
net präsent zu sein. Der Publi-
zistikwissenschaftler Philipp 
Koller hat im Vorfeld der eidge-
nössischen Wahlen den Einsatz 
von Facebook, Twitter und 
Blogs unter Politikern unter-
sucht. Koller hält fest, dass sich 
Social Media in der Schweizer 
Politszene rasch entwickelten, 
für den Wahlkampf aber nicht 
überbewertet werden sollten. 
Denn ein Facebook-Konto al-
leine verspricht noch keine 
neuen Wähler. Nur stetige und 
tagesaktuelle Pflege des Profils 
vermittelt eine engagierte Hal-
tung, die allenfalls Wähler-
stimmen einbringen könnte. 
Politiker würden zwar auf ih-
ren Profilen über innenpoliti-
sche Themen diskutieren, über 
das eigene politische Engage-
ment informieren oder von be-
suchten Anlässen berichten, 
schreibt Koller, ein eigentli-
cher politischer Schlagab-
tausch finde aber online kaum 
statt. 
Kollers Studie «Soziales Netz-
werk im Bundeshaus» kommt 
zum Schluss, dass 32 National-
räte und vier Ständeräte ihr 
Social-Media-Profil aktiv und 
nachhaltig betreiben. Als ei-

gentliche Social-Media-Stars 
stechen die beiden Zürcher 
CVP-Nationalrätinnen Kathy 
Riklin und Barbara Schmid-Fe-
derer oder der St. Galler SVP-
Nationalrat Lukas Reimann he-
raus. Sie sind sowohl fleissige 
Facebook-User als auch enga-
gierte Twitterer. Gerade für Ju-
gendliche kann es interessant 
sein, die Profile von Politikern 
in sozialen Netzwerken zu ver-
gleichen, da dieser Zugang für 
sie authentisch und nahelie-
gend ist.

Viele Wege führen nach Bern 
Wo über Jugend und Politik 
diskutiert wird, macht oft das 
Schlagwort der Politikverdros-
senheit die Runde. Um hier 
 Gegensteuer zu geben und 
 Jugendliche mediengerecht an 
politische Fragen heranzufüh-
ren, hat der Bund mehrere 
Kampagnen und Infoportale 
entwickelt. Während easyvote. 
 ch junge Erwachsene zum 
 Abstimmen und Wählen ani-
mieren soll, richtet sich das 
 interaktive Quiz «Mach dich 
staatskundig» an Jugendliche, 
die sich erstmals mit Staats-
kunde auseinandersetzen. 
Angelehnt an die Broschüre 
«Der Bund kurz erklärt» wird 
das Wissen mittels eines Fra-
genkatalogs getestet. Dazu ge-
sellen sich Videosequenzen, 

Politik muss nicht spröde und altbacken wirken: Liv und Tell 
beweisen es auf tellvetia.ch. 

ANZEIGE



48BILDUNG SCHWEIZ 9 I 2011 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  BILDUNGSFORUM

Fuckdoor?
Flächendeckende Sexualkunde  
ab Kindergarten

.

Im Rahmen der schweizerischen Lehr-
planvereinheitlichung unter dem Label 
«Lehrplan 21» soll Sexualkunde in der 
Volksschule flächendeckend als fächer-
übergreifende Unterrichtsthematik ein-
geführt werden. Einzelne Politgrössen 
sprechen im Rahmen der geplanten 
 Wissenserweiterung bereits von «Porno-
kompetenz!» seitens der Primarschüle-
rinnen und Primarschüler. 
Szenenwechsel: Ein Primarlehrer be-
trachtet während seines Unterrichts 
Pornobilder am PC im Klassenzimmer, 
in der Meinung, die still beschäftigten 
Schülerinnen und Schüler sähen nichts. 
Dem war aber nachweislich nicht so – 
der fehlbare Lehrer wurde per sofort 
dispensiert und angeklagt. Quo vadis? 
Die Reform der Volksschule gerät zuse-
hends aus den Fugen. Hinter dem Rü-
cken von Erziehungsdepartementen 
wird mit Bundesgeld ein Kompetenzzen-
trum für Sexualerziehung geschaffen 
(PHZ), das unter dem Deckmäntelchen 
«Aidsprävention» agiert. Dasselbe Bun-
desamt (für Gesundheit) BAG hat uns 
während den vergangenen zwei Jahren 
mit geschmacklosen Plakaten und Fern-
sehspots zum Thema Aidsprävention be-
glückt. Es wird nicht mehr lange gehen 
und der Begriff «Faktor» erscheint im 
sexuell aufgemotzten Mathematikunter-
richt einer siebten Klasse etwas originell 
geschrieben als «Fuckdoor»…
Nichts gegen alters- und stufengerechte 
Sexualaufklärung der Schule in Zusam-
menarbeit mit den verantwortlichen El-
tern. Doch dabei ist höfliche Zurückhal-
tung geboten! Die Dinge dürfen zwar 
beim Namen genannt werden, im Ein-
zelgespräch, in Gruppen oder mit der 
ganzen Klasse. Doch gilt es zu beachten, 
dass einzelne Schülerinnen und Schüler 
nicht einfach überrollt werden mit In-
formationen, die ihrem Entwicklungs-
stand nicht entsprechen. Trotz gelobter 
sorgfältiger Ausbildung von Lehrper-
sonen an den Fachhochschulen ist aber 
genau dies zu befürchten, wenn Lehr-
mittel wie das viel zitierte «Lisa und Jan» 
mit Anweisungen zum gemeinsamen 
Erkunden des Körpers (gezeigt wird 
eine Abbildung zur gegenseitigen Mas-
turbation) oder Links zum Thema Anal-
verkehr aufwarten. Dazu kommt, dass 
mit solchen Themen unter Umständen 
auch das notwendige Gleichgewicht 

zwischen Nähe und Distanz im Gefüge 
Lehrperson und Klasse empfindlich ge-
stört werden kann, und zwar nicht we-
gen irgendeiner Inkompetenz, sondern 
als Folge der Sache an und für sich. Se-
xualität ist etwas sehr Persönliches und 
darf auch im 21. Jahrhundert noch mit 
der berühmten «Schamgrenze» einge-
zäunt bleiben, sowohl bei Heranwach-
senden wie auch bei unterrichtenden 
Erwachsenen. Dies und nicht mehr und 
nicht weniger verlangt die zurzeit aufge-
gleiste «Petition gegen die Sexualisie-
rung der Volksschule».
   Daniel Vuilliomenet, Ettingen

Auflärung ohne Zwang
Gedanken zur Sexualkunde im Kindergarten 
und in der Schule 

Gehört die Aufklärung im frühkind-
lichen Alter in die Hand einer – notabene 
dafür nicht spezifisch ausgebildeten – 
Kindergarten- oder Primarschullehrper-
son?
Ist diese Art der Sexualerziehung (mit 
Holzpenissen und Plüschvaginas) im 
vorpubertären Kindesalter überhaupt 
stufengerecht und kindskonform? Ist das 
die Schule, die wir wollen, gehört das zu 
unserem Leitbild? 
Drängt sich vielleicht eine Differenzie-
rung von Stadt/Land, Religionszugehö-
rigkeit, Bildungsniveau und Sozialkom-
petenz der Eltern auf oder soll ein Obli-
gatorium alle Kinder «überfahren»?
Die angeführte Methode geht meines 
Erachtens zu weit (grenzt an «Sex-
Shop») und überfordert wahrscheinlich 
nicht nur Kinder, sondern auch deren 
Eltern, die diesen Schulstoff daheim auf-
arbeiten müssen. Fachkundige Stellen 
(im Oberwallis die SIPE) bieten Work-
shops zu diesem Thema an den Ober-
walliser Schulen an, und auch sie ecken 
bereits bei Eltern an, obwohl sie versu-
chen, die Sexualpädagogik stufenge-
recht an die Kinder heranzutragen.
Etwas mehr Sensibilität und Vertrauen 
in die Eltern, welche für die Aufklärung 
in erster Linie zuständig sein sollen (Im-
pulse am Elternabend sind wohl nötig), 
und vor allem kein Zwang, weil jedes 
Kind in seiner Entwicklung verschieden 
weit ist. «Die Kinder dort abholen, wo sie 
sich befinden!» Dieser Leitsatz wird mit 
dem dargestellten Konzept mit Füssen 
getreten, wenn die Lehrpersonen die Se-
xualerziehung als «Lektion» irgendwann 

im Schuljahr halten werden/müssen. 
Und zu guter Letzt: Muss die Schule 
wirklich alles machen, was die (oder ei-
nige) Eltern nicht mehr machen wollen 
– nach der Verkehrserziehung und vie-
len weiteren Themen jetzt auch die Auf-
klärung von Grund auf? Ist das noch 
«unser Job»! 
  Walter Kronig, Ferden

 

Kein harmloses Thema
Zur Kritik von Antoinette Mächtlinger, Bern, an 
HOME. BILDUNG SCHWEIZ 10 a/2010

Liebe Frau Mächtlinger. Alles andere als 
harmlos sind die Auswirkungen der Di-
gitalisierung unseres Lebens. Da gehen 
wir mit Ihnen einig. Das Stapferhaus 
widmet sich nämlich ausschliesslich Ge-
genwartsthemen, die wir als äusserst re-
levant erachten. Eine Ausstellung über 
ein harmloses Thema wird es in Lenz-
burg folglich nie geben. 
Dass Sie die kritischen Stimmen und 
Fragen zum Killerspiel in HOME über-
sehen haben, irritiert mich. An den Tele-
fonstationen äussert sich die besorgte 
Mutter des Egoshooter-Spielers sowie 
sein besorgter Freund. Ein ganzes Zwi-
schengeschoss lässt zudem Fachleute zu 
Wort kommen und zeigt Infografiken, 
u.a. über die Gefahr von Killerspielen. 
Wenn Sie die vielen Egoshooter-Spieler 
jedoch persönlich kennen lernen, dann 
ist es, Gefahr hin oder her, trotzdem so, 
dass dies in der Regel sympathische 
junge Menschen sind. Tim entspricht 
vielleicht nicht Ihrem Bild von Killer-
gamespielern – aber der Realität. 
Matthias Horx, den Sie zitieren, hat für 
die Publikation zur Ausstellung einen 
Artikel verfasst. Zudem wird er am 
28.10. auf Schloss Lenzburg im Rahmen 
von HOME eine Lenzburger Rede hal-
ten. Sie sind herzlich eingeladen!
 Sibylle Lichtensteiger, 
Geschäftsführerin Stapferhaus Lenzburg

Ihre Meinung
Briefe von Leserinnen und Lesern sind 
in BILDUNG SCHWEIZ willkommen – 
am liebsten kurz und prägnant, per E-
Mail an bildungschweiz@lch.ch oder auf 
Papier. Wir bitten um Verständnis dafür, 
dass umfangreiche Einsendungen ge-
kürzt werden müssen.  

Die Redaktion
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Schulen gehen in Führung 

www.deutscher-schulleiterkongress.de

Seien Sie dabei, wenn Schulleiterinnen und  Schulleiter 
die Schule von morgen gestalten – beim  Deutschen 
Schulleiterkongress 2012 in Düsseldorf. Das  erwartet Sie:

� Namhafte Redner aus Wirtschaft, Politik und aus 
dem Bildungssektor. 

� Referenten, die Ihnen entscheidende neue Impulse 
für Ihre Arbeit liefern.

� Ein praxisnahes Workshop- und Vortragsprogramm –
vollgepackt mit Best-Practice-Beispielen und Techniken, 
mit denen Sie Impulse setzen und noch mehr frischen 
Wind an Ihre Schule bringen.

Alle Informationen unter:

Das sind nur einige der Themen:
� Neue Führungstechniken: So wächst 

Ihr Kollegium zu einem Team, das 
den Lebensraum Schule engagiert
mitge staltet.

� Qualitätsmanagement: Erprobte
 Strategien, mit denen Sie Ihre Schule
weiter nach vorn bringen.

� Öffentlichkeitsarbeit: Wie Sie   
ungeahnte Finanzierungsquellen
 erschliessen und welche Partner Sie
 hierbei unterstützen.

Jetzt die Teilnahme u 

n Frühbucabt 

v üb 30 % sicrn. 

Mn Sie sich jetzt !

w.utscr-schuekg.

16.–17. März 2012 • Messe Düsseldorf 

Die Spitzenkräfte der deutschsprachigen Schulen
treffen sich im März 2012 in Düsseldorf. 
Können wir auch mit Ihnen rechnen? 

Sichern Sie sich jetzt als LCH-Mitglied die 

exklusiven und befristeten VBE-Sonderkonditionen

unseres deutschen Partnerverbandes! 

DSLK 2011 210x297 4c VBE LCH_Layout 1  21.07.11  10:42  Seite 1
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Orff-Instrumente im modernen Unterricht

www.musikhug.ch

2-tägiges Praktikum; keine Vorkenntnisse notwendig.

Themen: Liedbegleitung am Xylophon, Arrangieren

eines Liedes für Orchester, Geschichten vertonen,

auflockernde Spiele, Körperübungen, Rhythmik.

Mo u. Di 3./4.10.2011

St. Gallen, Musik Hug

Mi u. Do 5./6.10.2011

Zürich, Musik Hug

Fr u. Sa 7./8.10.2011

Basel, Musik Hug

Fr u. Sa 14./15.10.2011

Luzern, Musik Hug

Kosten: CHF 240.00 pro 2-tägiges Praktikum.

Anmeldeformular und weitere Infos:

www.musikhug.ch/events

Schulmusikalisches
Praktikum.

Schweizer Hochschule für Logopädie Rorschach
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für Logopädie

CAS «Förderung sprachauffällig
er Kinder in der Gruppe»

Zertifikatslehrgang für Lehr-
personen des Kindergartens 
und der Primarstufe sowie für 
Schulische Heilpädagoginnen 
und Heilpädagogen

Weitere Informationen 
www.shlr.ch

Das Menschlichste, 
was wir haben, 
ist doch die Sprache, 
und wir haben sie, 
um zu sprechen. 
Theodor Fontane

Inserat CAS Fördern Bildung Schweiz.indd   1 20.06.2011   15:30:04

Mit den Schülern Bäume pfl anzen? 
Besuchen Sie den virtuellen Wald:

Dieses Projekt wird unterstützt durch 
das Bundesamt für Umwelt BAFU

www.wald2011.ch
www.unserbaum.ch

 UnserBaum_Inserat_dt_187x63_RZ.indd   1 27.7.2011   11:39:46 Uhr

Ob Schulkinder, 
 Senio rin nen und 
 Senioren oder  Menschen 
mit  Behinderung –
Zirkus machen  können  
        alle  Menschen

Projektwochen mit Schu-
len, Heimen,  Ferien- und 
Freizeit organisationen

DER MIT-SPIEL-ZIRKUS

Der Traum vom Zirkus wird für eine Woche wahr!

  Für 2012/13 jetzt Kontakt aufnehmen:
Nov-April: 052 383 15 91 April-Okt: 079 357 88 47

circolino@pipistrello.ch

LETZTE 
 IDENTITÄT

Herr 
nimm uns den Spiegel 
aus der Hand 
und lass uns 
uns suchen 
wo wir uns finden: 
bei DIR!

Willi Birri: Bis zur  Jenseitsstille. 
Gedichte. Verlag Merker, 
 Lenzburg. 88 Seiten, Fr. 24.– 
verlag.merker@bluewin.ch

Schulverlag, 
Bern

1/16 Seite 
hoch
folgt



51BILDUNG SCHWEIZ 9 I 2011 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  LCH MehrWert

Dank dem LCH profitieren Sie als LCH-Mitglied von einem neuen Mitglie-
derangebot! Auf Shariando (http://www.shariando.ch) erhalten Sie auf 
über 100 Online-Shops spezielle Rabatte auf alle Ihre Online-Einkäufe. 
Die Rabatte werden Ihnen, nach erfolgtem Kauf beim Anbieter, auf dem 
Shariando-Konto als Cash-Backs gutgeschrieben. «Cash-Back» steht für 
«Geld zurück».

Zusammenarbeit auf Verbandsebene
Die Idee von Shariando wurde in Zusammenarbeit mit diversen Schwei-
zer Verbänden geboren. Der LCH als einer der grössten Arbeitnehmer-
verbände in der Schweiz war an dieser Entwicklung massgeblich  betei-
ligt und freut sich nun darüber, seinen Mitgliedern diese speziellen 
 Angebote anbieten zu können. Die Realisierung der Idee wurde von der 
Verbandspool AG geleitet. 

Wie funktioniert‘s?
Registrieren Sie sich auf www.shariando.ch und loggen Sie sich auf der-
selben Seite ein. Nach dem Log-in erwartet Sie eine Suchfunktion und 
eine Kategorisierung aller verfügbaren Shops, bei welchen Sie einen 
Cash-Back bekommen. Für jeden Online-Händler stehen Ihnen Informa-
tionen über den Shop sowie über die Höhe des Cash-Backs zur Verfü-

gung. Nach einem erfolgreichen Einkauf bei einem dieser Online-Shops 
wird Ihnen auf Ihrem Benutzerkonto der entsprechende Geldbetrag 
 gutgeschrieben. Diesen kann man sich anschliessend bequem und 
 einfach auf das Bankkonto (oder PayPal) auszahlen lassen. 

Wer bezahlt den Cash-Back?
Für jeden Einkauf, welcher über Shariando getätigt wird, fällt eine vom 
Online-Shop bezahlte Vermittlungsprovision an. Diese wird zwischen 
dem Verband und dem Verbandsmitglied aufgeteilt (engl. to share, 
 daher der Name Shariando). Das Mitglied erhält dabei den grösseren 
Anteil als der Verband und kann seinen Kontostand jederzeit einsehen.

Sicher und bequem
Bequemer geht es nicht. Online-Shop besuchen – Produkt bestellen – 
und wenige Tage später erfolgt die Lieferung, in den meisten Fällen ohne 
Versandkosten. 
Das Online-Shopping ermöglicht Ihnen das Einkaufen rund um die Uhr, 
erspart Wartezeiten an der Kasse, bietet einen einfachen Preisvergleich 
und eine Auswahl, welche beinahe unbegrenzt ist. Darüber hinaus sind 
alle grossen und bekannten Online-Shops sicherheitszertifiziert und 
 bieten Ware auch auf Rechnung oder Nachnahme an. 

«Shariando»-Mitglieder profitieren von Cash-Back
Mitglieder des LCH können in über 100 Online-Shops mit Rabatt einkaufen. Die Rabattguthaben werden 
ihnen nach erfolgtem Kauf auf dem «Shariando»-Konto gutgeschrieben.
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LCH unterhielt sich mit Marco Kamerling, dem Leiter Res-
sort Privatkunden und Mitglied der Direktion von Visana, 
über die Prämien 2012. Gemäss seinen Aussagen hat 
Visana «attraktive Prämien».

LCH: Marco Kamerling, für einmal können sich – zumindest 
bei Visana – die meisten Versicherten über weitgehend un-
veränderte Prämien freuen.
Marco Kamerling: Ja, das trifft tatsächlich in den meisten 
Kantonen zu. Ich bin erfreut über diese Situation. Wir haben 
bei Visana attraktive Prämien, sowohl in der Grund- wie den 
Zusatzversicherungen. Denn auch bei den meisten Zusatzver-
sicherungen haben wir keine Prämienerhöhung. Am liebsten 
hätte ich natürlich die Prämien gesenkt. Das ist leider aber 
nicht möglich.

Warum?
Es sind vor allem zwei Gründe, die Prämiensenkungen verhin-
dert haben. Zum einen haben wir weiterhin eine Kostensteige-
rung in unserem Gesundheitswesen, auch wenn diese tiefer 
ist als in den Vorjahren. Die Gründe dafür sind die von uns 
Krankenversicherern seit Jahren geforderte Senkung der Me-
dikamentenpreise. Unser langjähriges Engagement für tiefere 
Medikamentenpreise und für die Förderung des Verkaufs von 
kostengünstigeren Generika statt der teureren Originalmedi-
kamente haben endlich gewirkt. 

Und der zweite Grund?
Der zweite Grund ist die Tatsache, dass einzelne Kantone die 
Versicherten zusätzlich belasten und gleichzeitig die Kantons-
finanzen entlasten. (Weitere Informationen Seite 53.)

Also Entwarnung gegenüber früheren Jahren. Wird dies 
inskünftig immer so sein?
Ich wäre froh, wenn dem so wäre. Ich bin mir aber nicht so 
ganz sicher und will deshalb auch für die Zukunft keine Ent-
warnung geben. 

Warum Ihre Skepsis?
In den letzten Jahren hatten wir im Schnitt einen Kostenanstieg 
in unserem Gesundheitswesen von durchschnittlich jährlich 
gegen vier Prozent. Dass die Kostenzunahme im vergangenen 
Jahr – und wie die ersten Zahlen für das laufende Jahr zeigen 
– gebremst werden konnte, beweist, was wir Krankenversi-
cherer schon seit Jahren sagen: In unserem Gesundheitswe-
sen hat es auf der Kostenseite noch Luft. 

Die Sparbemühungen müssen Ihrer Ansicht nach also fort-
gesetzt werden?
Ja, das ist für mich unbestritten. Wobei es für mich ebenso klar 
ist, dass dies nicht zu Lasten einer optimalen medizinischen 
Versorgung gehen darf.

Was empfehlen Sie den Versicherten in diesem Herbst?
Sie haben sich sicher auch schon gefragt, ob Sie richtig und 
erst noch günstig versichert sind. Gerade jetzt, wenn die Prä-

Krankenkassenprämien 2012: 
Entwarnung gegenüber früheren Jahren
Bei Visana kommt es in der Grundversicherung in den meisten Kantonen zu keinen Prämienanpassungen. 
Dies ebenso bei den meisten Zusatzversicherungen.

Marco Kamerling, Leiter Ressort Privatkunden und  
Mitglied der Direktion von Visana: «Mit Visana nicht nur  
günstig, sondern auch richtig versichert sein.»



53BILDUNG SCHWEIZ 9 I 2011 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . LCH MehrWert  

mien für das kommende Jahr bekannt gegeben werden, ist 
diese Frage aktuell. Günstig allein ist möglicherweise nicht die 
für Sie zutreffende Antwort. 

Warum?
Sie wollen doch nicht nur günstig, sondern auch richtig ver-
sichert sein. Deshalb empfiehlt sich eine Versicherungsbera-
tung. Bei Visana suchen wir im Gespräch mit Ihnen die Versi-
cherungsdeckung, die optimal zu Ihnen passt – bezüglich Ihrer 
individuellen Bedürfnisse und Wünsche, aber auch bezüglich 
Ihrer finanziellen Möglichkeiten.

Warum soll ich als LCH-Mitglied bei Visana versichert sein?
Ganz einfach: Sie können mehrfach profitieren.

Konkret, was wollen Sie damit sagen?
Bei Visana können Sie nicht nur auf eine hohe Servicequali-
tät zählen, sondern auf ein umfassendes Versicherungspaket 
zu fairen Prämien. Bei Visana kommen Sie zudem in den Ge-
nuss von zahlreichen unentgeltlichen Mehrleistungen, die Sie 
bei anderen Kassen bezahlen müssten. Zudem haben Sie als 
LCH-Mitglied und ihre im gleichen Haushalt lebenden Angehö-
rigen 15 Prozent Prämienrabatt auf Zusatzversicherungen. Ich 
freue mich, wenn wir Sie in Versicherungsfragen beraten und 
unterstützen dürfen.

Visana bietet Ihnen zahlreiche Mehr leis -
tungen – gratis. Nachstehend vermitteln wir
Ihnen eine kurze Übersicht über die Gratis-
Gesundheitsrechtsschutz -Versicherung, die
Gratis-Zusatzleistungen bei der Reisever -
sicherung Vacanza, unsere Leistungen an
Brillenträger und unsere Sparmöglichkeiten
beim Medikamentenbezug. 

Gratis-Gesundheitsrechtsschutz
Alle Visana-Versicherten, die die Grundver si che -

rung abgeschlossen haben, verfügen über eine

Gesundheitsrechtsschutz-Versicherung. Und dies

gratis. Die Gesundheitsrechtsschutz-Ver si che -

rung hilft Ihnen bei Schadenersatz an sprü chen

gegenüber Ärzten, Spitälern und Versiche rern

(beispielsweise Haftpflicht- und Unfallversi che -

rern). Innerhalb Europa werden Leistungen bis

zu einem Höchstbetrag von 250 000 Franken je

versicherten Schadenfall übernommen.

Reiseversicherung Vacanza mit Gratis-
Zusatzleistungen
Alle Visana-Versicherten, welche die Zusatz ver -

sicherung Spital, Ambulant oder Basic abge-

schlossen haben, verfügen über die Reise- und

Ferienversicherung Vacanza – und dies kosten-

los. Solche Mehrleistungen würden bei anderen

Versicherern weit mehr als 100 Franken im Jahr

kosten.

• Reisegepäck versichert: Ihr Reisegepäck ist

gegen Diebstahl, Raub oder Beschädigung bis

maximal 2000 Franken pro Reise versichert, in

allen Ländern, ausser der Schweiz, und für

maximal acht Wochen Reisedauer.

• Annullierungskosten: Wenn Sie kurzfristig Ihre

Reise nicht antreten können, übernimmt Vi sana

die Annullierungskosten weltweit (inkl. Schweiz)

bis maximal 20 000 Franken pro Reise.

• Kreditkartenversicherung: Wird Ihnen auf ei -

ner Reise das Portemonnaie mit Ausweisen

und Kreditkarten gestohlen, genügt ein Anruf

Kennen Sie die Mehrleistungen von Visana?3

bei Visana. Wir lassen Ihre Kreditkarten bei

den Karteninstituten sperren. Zudem bezahlen

wir Ihnen für den Ersatz der Karten und Aus -

weise maximal 500 Franken jährlich – egal, ob

der Diebstahl in der Schweiz oder im Ausland

geschehen ist. Wichtig: Die Kreditkarten müs-

sen bei uns registriert sein. Dies können Sie

via www.visana.ch oder auf Ihrer Geschäfts -

stelle vornehmen.

Beiträge an Brillen
Der Bundesrat hat die Beiträge an die Sehhilfen

gestrichen. Visana hat darauf mit dem Qua li -

tätsanbieter Kochoptik reagiert: Wenn Sie eine

Brille tragen erhalten Sie wieder Beiträge, wenn

Sie die Dienstleistungen von Kochoptik in An -

spruch nehmen und bei Visana versichert sind:

Pro Lebensjahr erhalten Sie beim Kauf einer

Bril le (Gläser und Fassung) 1 Prozent Rabatt.

Bis zum 18. Geburtstag gibt es für beim Kauf

einer neuen Brille 200 Franken Rabatt. Weisen

Sie bei Kochoptik Ihre Visana-Versichertenkarte

vor und profitieren Sie von den Rabatten.

www.kochoptik.ch

Sparmöglichkeiten beim
Medikamentenbezug
Visana ist mehrere Partnerschaften eingegan-

gen, dank denen Visana-Versicherte Spar mög -

lichkeiten beim Medikamentenbezug haben: Bei

den Versandapotheken MediService, Zur Rose

und xtrapharm sowie der Apothekenkette Sun

Store mit über 100 Apotheken. Informationen

dazu finden Sie unter www.visana.ch > 

Sparen  > Weitere Spartipps

Kantone schröpfen Prämienzahler

Die Grundversicherung bietet einen weitge-
henden Schutz bei Krankheit und Unfall
sowie im Falle einer Mutterschaft. Sie weist
aber auch Lücken auf, bei denen Ihre per-
sönlichen Bedürf nisse nicht gedeckt sind,
und hat Leistungs be grenzungen, die hohe
Kosten zur Folge haben können, die Sie
selbst tragen müssen.

Die freiwilligen Zusatzversicherungen können die -

se Versicherungslücken schliessen und er mög li -

chen, beispielsweise bei einem Spital auf enthalt,

nicht nur einen höheren Komfort, sondern vor

allem auch die Behandlung durch den selbst ge -

wählten Arzt sowie eine intensivere Betreuung. 

Optimieren Sie Ihren Versicherungsschutz4

Versicherungslücken und Ihre persönlichen Be -

dürfnisse können Sie mit freiwilligen Zusatz ver -

si cherungen abdecken. Wenn Sie also nicht nur

das Nötigste wollen, kann Ihnen Visana hier in -

te ressante Angebote machen. Visana bietet at -

traktive Zusatzversicherungen an. Dies wird

auch immer wieder in unabhängigen Vergleichs -

tests bestätigt. 

Mehr Informationen finden Sie auf 

www.visana.ch > Angebot > Krankenversi -

che rung > Zusatzversicherungen, oder fragen

Sie bei Ihrer Geschäftsstelle nach, die Sie gerne

und kompetent beraten kann.

Diesem «VisanaFORUM EXTRA» ist Ihre
neue Versicherungspolice beigelegt. Sie
enthält möglicherweise automatisch er -
folgte Änderungen, die sich aus dem Wech -
sel der Altersgruppe ergeben. 

Obligatorische Krankenpflegeversicherung
nach Krankenversicherungsgesetz (KVG): 
• Versicherte mit Jahrgang 1993: Mit der Voll -

endung des 18. Altersjahrs erfolgt per 1. Ja -

nuar des folgenden Jahres gemäss KVG der

automatische Wechsel in die nächsthöhere Al -

terskategorie. Damit entfällt der bisherige Prä -

mienrabatt von 78 Prozent. Bis zum 25. Al -

tersjahr unterstützen wir jedoch alle jungen

Er wachsenen mit einem Prämienrabatt von 20

Prozent gegenüber der Erwachsenenprämie.

Änderungen bei Ihrer Versicherungspolice5

• Versicherte mit Jahrgang 1986: Wer das 25. Al -

tersjahr vollendet hat, dem können wir ge mäss

KVG keinen Prämienrabatt mehr gewähren. Es

folgt die gesetzlich vorgeschriebene Umteilung

mit Erwachsenenprämie. Für eine günstigere

Prä mie empfehlen wir die Wahl ei ner höheren

Franchise mit einem Prämien rabatt.

Zusatzversicherungen nach
Versicherungsvertragsgesetz (VVG):
• Bei den freiwil l igen Zusatzversicherungen

kommt es aufgrund eines Alters gruppen wech-

sels automatisch zu Prämienan pas sun gen. Al -

tersgruppenwechsel finden statt bei fol genden

Alterskategorien: 19-Jährige, 26-Jäh  rige und

dann jeweils in Fünf-Jahres-Schritten – also

mit 31, 36 usw. – bis maximal 71 Jahren.

gleichzeitig die Kantonsfinanzen entlas ten. (Mehr

dazu auf Seite 2, rechts unten; die Redaktion).

Also kommen wir endlich in ein ruhigeres
Fahrwasser bezüglich Prämienentwicklung?
Ich wäre froh, wenn dem so wäre. Ich bin mir

aber nicht so ganz sicher. In den letzten Jah -

ren hatten wie im Schnitt einen Kostenanstieg

in un serem Gesundheitswesen von durchschnitt-

lich jährlich gegen vier Prozent. Dass die Kos -

ten zu nahme im vergangenen Jahr ge bremst wer -

den konnte beweist, was wir Kran ken versi cherer

schon seit Jahren sagen: In un serem Ge sund -

heitswesen hat es auf der Kostenseite noch Luft. 

Die Sparbemühungen müssen Ihrer Ansicht
nach fortgesetzt werden?

Ja, ganz klar. Wobei es für mich ebenso klar ist,

dass dies nur zu Lasten einer optimalen medizi-

nischen Versorgung gehen darf.

Was heisst das konkret?
Ich will ein Gesundheitswesen, das für alle be -

zahlbar ist. Wir brauchen jetzt eine Auslege -

ordnung und müssen uns entscheiden, welche

Gesundheitsversorgung wir wollen und wie wir

diese finanzieren. Die Politik muss einen Grund -

konsens definieren, an den sich alle verbindlich

zu halten haben. Der Wettbewerb muss gestärkt

und Regulierungen müssen abgebaut werden.

Nur damit sichern wir den nachfolgenden Gene -

rationen ein qualitativ hochstehendes Gesund -

heitswesen, zu dem weiterhin alle Menschen

Zu gang haben.

Anfang 2012 tritt die neue Spital finan -
zierung in Kraft. Der Finan zierungs -
modus für stationäre Spitalleistungen
wird dabei neu geregelt. Gewisse Kan -
tone benutzen diesen Schritt, um die
Prämienzahler zu schröpfen.

Ab 2012 haben die Kantone 55 Prozent und

die Krankenversicherer 45 Prozent der anfal-

lenden Kosten für Spitalbehandlungen zu

übernehmen. Das Gesetz ermöglicht aber den

Kantonen, in denen die Prämien unter dem

Landesdurchschnitt l iegen, während einer

Übergangsfrist von fünf Jahren, ihren Kos -

tenanteil unter 55 Prozent festzulegen. Damit

wollte der Gesetzgeber sprunghafte Kos-

ten verschiebungen zwischen Prämien- und 

Steu er zahler bei der Einführung der neuen

Spitalfinanzierung verhindern, keinesfalls soll-

ten aber deswegen die Prämien steigen. 

15 Kantone missbrauchen gemäss Berech -

nung von santésuisse nun aber diesen

Spielraum, um ihre Steuerzahler auf Kosten

der Prämienzahler zu entlasten. Mit anderen

Worten: Diese Kantone schröpfen die

Prämienzahler, die schon genug unter der

Teuerung und weiteren Kostenfaktoren lei-

den. Im Kanton St. Gallen müssen aufgrund

dieser missbräuchl ichen Umsetzung die

Prämien um zusätzliche 7,5 Prozent erhöht

werden. Auch die Freiburger Versicherten

müssen sich über Prämienerhöhungen von

zusätzlich 5,9 Prozent ärgern. 

Peter Fischer: «Visana mit attraktiven Prämien» (Fortsetzung)2

Tiefe Verwaltungskosten bei den Krankenversicherern
Die Verwaltungskosten der Kranken versi cherer werden häufig überschätzt. Sie betragen

in der Grundversicherung nur rund fünf Prozent. Mit anderen Worten: einen Fünfräppler

pro eingenommenen Prämienfranken. Diesen benötigen die Krankenversicherer insbeson-

dere für die Kontrolle der Rechnungen der Ärzte, Spitäler, Apotheken, Therapeuten etc.

Mit den restlichen 95 Rappen bezahlen sie deren Rechnungen.

Kantone, welche ihren Kantonsanteil tiefer als die 

gesetzlich vorgesehenen 55 Prozent festgelegt haben, 

die Versicherten zusätzlich belasten und damit ihre 

Kantonsfinanzen entlasten

Kantone, welche ihren Kantonsanteil auf die gesetzlich 

vorgesehenen 55 Prozent festgelegt haben

Von der Stiftung zur AG
Die Krankenversicherung Visana ist als Stif tung die Rechtsträgerin für die obli gatorische

Krankenversicherung und die freiwillige Tag geldversicherung nach Kran ken ver siche rungs -

gesetz (KVG). Nach dem Willen des Bundes rates sollen im Bereich der Grundversicherung

inskünftig nur noch Aktiengesellschaften und Genos sen schaften als Versicherer zugelas-

sen werden. In Anbetracht dieser Situation hat sich Visana entschieden, die Rechtsform

von der Stiftung zur Aktiengesellschaft (AG) zu wechseln. Die zuständigen Aufsichts be hör -

den haben diesem Schritt zugestimmt.

Die neue Rechtsform bringt für Sie keine Än de rung: Sowohl die gesetzlichen Vor  gaben als

auch die von Visana erbrachten Leis tungen bleiben unverändert. Die einzige Änderung

fin den Sie auf der diesem Visana FORUM EXTRA beiliegenden Police: Unter «Versiche run -

gen nach Kranken ver siche rungs gesetz (KVG)» steht nicht mehr «Versi cherer ist die Visana»,

sondern neu «Versi cherer ist die Visana AG».

  FORUM_EXTRA_11_d_Layout 1  09.08.11  15:57  Seite 3

Krankenkassenprämien: 

Als LCH-Mitglied 
profitieren

Wollen Sie auch von günstigen 
Krankenkassenprämien profitieren 
– und erst noch richtig versichert 
sein? Als LCH-Mitglied können Sie 
das. 

Wenden Sie sich an das 
LCH-Sekretariat (044 315 54 54). 

Dieses leitet die Anrufenden an die 
zuständige Visana-Geschäftsstelle 
weiter. Dort erhalten Sie nicht nur 
kompetent Auskunft, sondern es 
werden Ihnen auch Möglichkeiten 
aufgezeigt, wie Sie Prämien sparen 
können.

Kantone belasten Prämienzahler

Anfang 2012 tritt die neue Spitalfinanzierung in Kraft. Der Fi-

nanzierungsmodus für stationäre Spitalleistungen wird dabei 

neu geregelt. Gewisse Kantone benutzen diesen Schritt, um die 

Prämienzahler zu schröpfen.

Ab 2012 haben die Kantone 55 Prozent und die Krankenver-

sicherer 45 Prozent der anfallenden Kosten für Spitalbehand-

lungen zu übernehmen. Das Gesetz ermöglicht aber den Kan-

tonen, in denen die Prämien unter dem Landesdurchschnitt 

liegen, während einer Übergangsfrist von fünf Jahren ihren 

Kostenanteil unter 55 Prozent festzulegen. Damit wollte der 

Gesetzgeber sprunghafte Kostenverschiebungen zwischen 

Prämien- und Steuerzahler bei der Einführung der neuen Spi-

talfinanzierung verhindern, keinesfalls sollten aber deswegen 

die Prämien steigen. 

17 Kantone missbrauchen gemäss Berechnung von santé-

suisse nun aber diesen Spielraum, um ihre Steuerzahler auf Kos-

ten der Prämienzahler zu entlasten. Mit anderen Worten: Diese 

Kantone schröpfen die Prämienzahler, die schon genug unter 

der Teuerung und weiteren Kostenfaktoren leiden. Im Kanton 

St. Gallen müssen allein aufgrund dieser missbräuchlichen 

Umsetzung die Prämien um zusätzliche 7,5 Prozent erhöht 

werden. Auch die Freiburger Versicherten haben Prämiener-

höhungen von zusätzlich 5,9 Prozent zu gewärtigen.
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Intensivweiterbildung
5 Samstage

Beratung und Coaching
Beginn: Kurs 6 14. Januar 2012, modular
Kurs 7 1. Sept. 2012, modular
CHF 1500, CHF 350 pro Tag, in Winterthur

Verlangen Sie unser Programm unter 052 212 68 94
oder via Mail: wehrli.gisler@bluewin.ch
Informieren Sie sich auf:
www.fuehrungsakademieschweiz.ch

www.groups.ch
www.seminar-groups.ch
die professionellen
Internetportale für Tagungs-
und Ferienhotels
sowie Lagerhäuser
CONTACT groups.ch
Tel. 061 926 60 00

Für kleine und grosse 
 ZuhörerInnen

DIE KUNST DES ERZÄHLENS
an Schulen oder privaten 
Anlässen

HEINER HITZ, Erzähler
WWW.SALAAM.CH 
Kontakt: info@salaam.ch

fels,
aufklärend
unterstützend
fördernd
www.fels-eltern.ch
Bruchmattrain 5 6003 Luzern Tel. 041 240 08 77

Besuchen Sie mit Ihrer Schulklasse das 
Felslabor Grimsel oder Mont Terri (JU). 

Kostenlose Führungen im Forschungslabor.
Diskutieren Sie mit uns über das Thema
Entsorgung radioaktiver Abfälle.

Anmeldung für Führungen:
Telefon 056 437 11 11 oder www. nagra.ch

Nationale Genossenschaft für die Lagerung radioaktiver Abfälle
Hardstrasse 73, 5430 Wettingen, 056 437 11 11

nagra•
Nationale Genossenschaft für die Lagerung radioaktiver Abfälle

KULTURAMA Museum des Menschen

Neue Workshops: “Unsere fünf Sinne”
Mehr Informationen: www.kulturama.ch

Di - So 13 – 17 Uhr
Morgens für Schulen nach Vereinbarung
Englischviertelstrasse 9, 8032 Zürich



www.keramikbedarf.ch
Alles zum Töpfern und Brennen - inkl. Service !
www.keramikbedarf.ch
Alles zum Töpfern und Brennen - inkl. Service !
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ICT und Schule

Innovative Schools
Microsoft Schweiz lanciert mit 
Innovative Schools ein umfas-
sendes Programm, das Bil-
dungsverantwortliche bei der 
Integration der Informations- 
und Kommunikationstechnolo-
gie (ICT) in den Schulalltag 
unterstützt. Innovative Schools 
stellt Instrumente zur Verfü-
gung, mit denen Schulen ihre 
eigene ICT-Kompetenz evalu-
ieren und erweitern können. 
Darüber hinaus bietet Innova-
tive Schools Fortbildungsein-
heiten für Lehrkräfte sowie 
Lernmodule für den medien-
gestützten Unterricht. Schüle-
rinnen und Schüler lernen, wie 
man mit ICT Informationen 
wertschöpfend zu Wissen ver-
arbeitet und so komplexe Auf-
gaben einfacher lösen kann. 
Der Verband Schulleiterinnen 
und Schulleiter Schweiz 
VSLCH und das Schweizeri-
sche Netzwerk für Bildungsin-
novation SNBI unterstützen als 
Partner Innovative Schools. 
Schulen können sich online 
unter www.innovativeschools.
ch anmelden und alle Ange-
bote von Innovative Schools 
kostenlos nutzen.

Hilfsprojekt

Strassenkind für 
einen Tag
Zum 14. Mal führt Terre des 
hommes-Kinderhilfe rund um 
den Tag der Kinderrechte die 
Aktion «Strassenkind für einen 
Tag» durch – dieses Jahr vom 
16. bis zum 20. November. 
Terre des hommes-Kinderhilfe 
stellt Aktions- und Kommuni-
kationsmaterial zur Verfügung. 
Zudem kann eine kostenlose 
Schulung von 1–2 Lektionen 
zum Thema «Strassenkinder» 
gebucht werden. Die Klassen 
oder Gruppen gehen auf 
Schweizer Strassen und erle-
ben für ein paar Stunden den 
Alltag von Strassenkindern. 
Dabei sammeln sie Spenden, 
die zugunsten der Strassenkin-
der-Projekte von Terre des 

hommes eingesetzt werden. 
Info: www.tdh.ch > Aktionen

Mensch und Mitwelt

Globaler Handel 
mit Kleidern
Die Erklärung von Bern EvB 
und die Clean Clothes Cam-
paign stellen Lehrpersonen 
einfache Unterrichtseinheiten 
gratis zur Verfügung. Das 
Thema «Kleiderproduktion» 
eignet sich sehr gut, um glo-
bale wirtschaftliche, politische 
und zivilgesellschaftliche Zu-
sammenhänge sowie die Aus-
wirkungen von missachteten 
Menschenrechten aufzuzei-
gen. Die Unterrichtseinheiten 
sind als voneinander unabhän-
gige Module konzipiert und 
können je nach Bedarf und je 
Vorwissen der Schülerinnen 
und Schüler in den themati-
schen Unterricht integriert 
werden. Das Thema eignet 
sich aber auch gut für eine Pro-
jektwoche. In diesem Sinne 
können die vorliegenden Un-
terrichtsmodule auch als Anre-
gung für eine Projektwoche 
dienen, die zusätzlich mit Be-
suchen bei Firmen, externen 
Referierenden oder Besuchen 
in Schneider- und Design-Ate-
liers ergänzt werden kann. In-
formationen: www.evb.ch

Tagung

Handwerk 
schafft Zukunft
«Penelope und Hephaistos –
Handwerk schafft Zukunft» 
steht als Titel über einer 
 Tagung der Schweizerischen 
UNESCO-Kommission – in 
Partnerschaft mit Schule und 
Weiterbildung Schweiz swch.
ch sowie pro manu – vom 17. 
September 2011 im Campus 
Muristalden, Bern. Sie richtet 
sich sowohl an Fachleute der 
Volks- und Berufsschulen als 
auch des Handwerks sowie an 
Engagierte in der Bildungspoli-
tik und Kulturverantwortliche. 
«Auf dass der Funken sich in 
der Schule zünde und in der 
Gesellschaft das innere Feuer 

für handwerkliches Wissen 
und Können entfachen möge», 
wie es im Einladungs-Flyer 
heisst. Info: www.unesco.ch

Weiterbildung

Umweltprojekte 
realisieren
Sie haben eine Idee für ein Um-
weltprojekt? In drei aufeinander 
abgestimmten WWF-Kur sen ler-

nen die Teilnehmenden, ihr ei-
genes Projekt zu  recherchieren, 
konzipieren, realisieren und 
evaluieren. Sie werden zudem 
mit den wichtigsten Marketing- 
und Kommunikationsinstrumen-
ten vertraut, damit sie ihr Pro-
jekt erfolgreich auf den Markt 
bringen können. Die Kurse dau-
ern ein halbes Jahr, Start ist am 
14. Oktober 2011. Info: www.
wwf.ch/umweltprojekt

«Heimkinder» im Spannungsfeld zwischen Sehnsucht und Realität.
 

Dokumentarfilm: «Wir vom Heim»
«Es geht mir nicht darum, etwas ‹aufzudecken› oder zu ‹enthüllen›, 
sondern auf behutsame Weise in die Tiefe zu gehen. Die Jugendli-
chen sollen ohne Druck und Zwang all jenes erzählen, was sie mir 
und dem Filmpublikum mitteilen wollen – nicht mehr und nicht 
weniger.» So beschreibt Regisseurin Jacqueline Falk ihr Vorgehen 
beim Dokumentarfilm «Wir vom Heim», der Kinder und Jugendli-
che begleitet, die im «Bürgerlichen Waisenhaus» von Basel ein Zu-
hause auf Zeit gefunden haben. In 65 Filmminuten hat man das 
Gefühl, diesen jungen Menschen sehr nahe zu kommen. Das Heim 
gibt Halt und Schutz vor dem «Stress», den sie mit ihren beschädig-
ten Familien und meistens auch mit der Schule hatten, bevor sie 
hierher kamen. Gleichzeitig sind sie nicht freiwillig im Heim: Ihre 
Sehnsucht nach Freiheit und ihre Zukunftshoffnungen liegen 
draussen, wo auch die Realität liegt, an der die Hoffnungen mögli-
cherweise zerschellen werden. 
«Wir vom Heim» ist ein menschlich berührender Film. Die Zu-
rückhaltung der Autorin geht aber auf Kosten der Information. Die 
Bedingungen im Heim, die Sicht der Betreuenden, Hintergründe 
zu den Geschichten kommen kaum vor. Der Film eignet sich zwei-
fellos als Ausgangsbasis für Diskussionen im Unterricht, z.B. über 
Lebensgestaltung, Freiheit und Vorschriften. Ungewöhnlich ist die 
Verbreitungsform: «Wir vom Heim» kann in voller Länge gratis im 
Internet angesehen werden: www.wir-vom-heim.ch hw
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Messe

Berufswelt 1
Auf einer Messe durch die ge-
samte Berufswelt bummeln: 
Dies bietet die Berufsmesse 
Zürich vom 22. bis 26. Novem-
ber. Auf dem Programm stehen 
unter anderem Grundbildung 
und Weiterbildung, Beratung 
und zahlreiche Forumsveran-
staltungen. Trends und Ent-
wicklungen in der Berufs- und 
Weiterbildungslandschaft wer-
den dargestellt. Lehrpersonen 
können sich Informationen di-
rekt aus der Arbeitswelt besor-
gen und den Dialog mit Aus-
bildnern pflegen. Informationen: 
www.berufsmessezuerich.ch

Berufswelt

Vorbilder wirken
Im Projekt «doCH möglich» be-
suchen junge Migrantinnen 
und Migranten als Vorbilder 
Schulklassen und motivieren 
die Jugendlichen mit einer Prä-
sentation für die Lehrstellen-
suche. Kern des Projekts sind 
die Lebensgeschichten der 
Vorbilder, die selber beim Ein-
stieg in die Berufswelt einige 
Hürden zu überwinden hatten. 
Die Trägerorganisation NCBI 
Schweiz bietet «doCH möglich» 
in den Kantonen Bern und Zü-
rich an. Mehr Informationen 
unter www.ncbi.ch

Internet

kids+media
In Zusammenarbeit des 
Schweizerischen Instituts für 
Kinder- und Jugendmedien SI-
KJM und des Instituts für Popu-
läre Kulturen der Universität 
Zürich ist unter dem Namen 
kids+media eine neue Online-
Zeitschrift entstanden. Sie ist 
frei zugänglich unter www.
kids-media.uzh.ch

ch Stiftung

Mobile Lehrer
Die ch Stiftung für eidgenössi-
sche Zusammenarbeit bietet 
Sprachassistenzprogramme 

und Lehrpersonenaustausch. 
Das Sprachassistenzprogramm 
SAP vermittelt Assistenzplätze 
an Schulen im Ausland. Anmel-
defrist für eine Assistenz im 
Schuljahr 2012/13 ist der 15. 
Januar 2012. Weitere Informa-
tionen und Anmeldeformulare 
unter www.ch-go.ch/pro-
gramme/sap
Das Austauschprogramm «Ma-
gellan/Mobilität» vermittelt eine 
ausländische Partnerlehrperson 
der gleichen oder ähnlichen 
Schulstufe und Fächerkombi-
nation für einen Stellentausch 
während eines Schuljahres. In 
der Regel werden auch die 
Wohnung bzw. das Haus ge-
tauscht. Anmeldefrist für einen 
Austausch im Schuljahr 2012/ 
13 ist der 30. November 2011 
(für Australien gilt der 1. April 
2012). Formulare finden sich 
unter www.ch-go.ch/program me/ 
magellan/mobilitaet/formulare

Chemie

Balmer-Preis
Die Schweizerische Chemische
Gesellschaft (SCG) vergibt 
jährlich den Balmer-Preis für 
Chemieunterricht auf gymna-
sialer Stufe. Dieser wird für 
 Innovationen im Chemie-Un-
terricht an in der Schweiz 
 tätige Lehrpersonen auf Se-
kundarstufe II (Gymnasium) 
ausgerichtet. Die Innovation 
muss im Unterricht problemlos 
anwendbar sein, und der mate-
rielle Aufwand muss beschei-
den sein. Als Preisgeld winken 
2000 Franken für Individuen 
und 2000 Franken für die Che-
mie-Abteilung der Schule oder 
3000 Franken für eine Gruppe 
und 1000 Franken für die Che-
mie-Abteilung und Medaillen 
in Bronze. Einsendeschluss ist 
der 30. September 2011. Wei-
tere Infos unter www.scg.ch/
awards/balmer.html

Musical

Ewigi Liebi
Das Musical mit den grössten 
Mundarthits startet ab 22. Sep-
tember im eigens fürs Musical 

erbauten «Ewigi Liebi»-Thea-
ter auf dem WankdorfCity-
Areal in Bern in die 5. Saison. 
Von «Alperose» bis zum 
«Schwan» sind die Ohrwürmer 
der grossen Schweizer Bands 
zu hören, geschickt verpackt in 
eine humorvolle und span-
nende Geschichte. Die besten 
Schweizer Musicaldarstellerin-
nen und -darsteller präsentie-
ren ein temporeiches über 
zweistündiges Musik- und 
Theaterereignis. Schulklassen 
ab 10 Kindern erhalten Spezial-
konditionen. Weitere Informa-
tionen zum Schulklassen-An-

gebot unter www.ewigiliebi.
ch/schulklassen 

Museum

Spiele entdecken
Das Schweizer Spielmuseum in 

La Tour-De-Peilz am Genfer-

see lädt Schulklassen aus der 

ganzen Schweiz ein, Spiele aus 

allen Epochen und Ländern zu 

entdecken. Es bietet andert-

halbstündige Workshops über 

verschiedene Spiele aus aller 

Welt und unterschiedlichen 

Zeitepochen. Informationen 

unter www.museedujeu.com

Louise Bourgeois: Kunst und Emotion im Beyeler-Museum in Basel.

Ausstellung: Louise Bourgeois

Zum 100. Geburtstag von Louise Bourgeois (1911–2010) widmet 
die Fondation Beyeler einer der bedeutendsten und einflussreichs-
ten Künstlerpersönlichkeiten unserer Zeit eine Hommage. Mit 
rund 20 Exponaten zeigt die Ausstellung eine konzentrierte Aus-
wahl aus Bourgeois’ Œuvre und behandelt zentrale Themen ihres 
Schaffens: die Beschäftigung mit anderen Künstlern, die Ausein-
andersetzung mit der eigenen Biografie und die Umsetzung von 
Emotionen in Kunstobjekte. 
Für Lehrpersonen finden Einführungs-Veranstaltungen statt: Mitt-
woch, 14. September, 18.00 bis 19.30 Uhr, und Dienstag, 20. Sep-
tember 2011, 16.00 bis 17.30 Uhr. Buchung online unter: www.
fondationbeyeler.ch/informationen/agenda.
Für Workshops mit Gruppen und Schulklassen ist eine  schriftliche 
Anmeldung obligatorisch unter: www.fondationbeyeler.ch/Aus-
stellungen/Kunstvermittlung/Schulen. Die Ausstellung ist vom  
3. September 2011 bis 8. Januar 2012 offen.
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Unterhaltung

30 Jahre Zirkus
Der Circolino Pipistrello, der 
älteste Mit-Spiel-Zirkus der 
Schweiz, ist zum 30. Mal auf 
Tournee. Das grosse blaue Zir-
kuszelt steht mitten auf der 
Wiese beim Schulhaus, beim 
Heim, wo immer der Pipistrello 
engagiert wird. Überall auf 
dem Gelände üben werdende 
Artistinnen und Artisten eifrig 
für ihren grossen Auftritt in der 
Manege. Eine bunt gemischte 
Truppe, zehn Frauen und sie-
ben Männer, erfüllt Woche für 
Woche Kindern, Erwachsenen, 
Behinderten oder Senioren den 
Traum vom Zirkus. Am 9. und 
10. September findet das grosse 
Jubiläumsfest im Winterquar-
tier in Rikon statt. Der Tour-
neeplan und weitere Informati-
onen finden sich unter www.
pipistrello.ch.

Publikationen

Dyslexie, 
Dyskalkulie
Das Fach- und Praxisbuch 
«Dyslexie, Dyskalkulie» von 
Monika Lichtsteiner themati-
siert die chancengleiche Integ-
ration von Jugendlichen und 
Erwachsenen mit Dyslexie und 
Dyskalkulie in Berufsbildung, 
Mittelschule und Hochschule. 
Es diskutiert neuropsychologi-
sche, pädagogische und recht-
liche Aspekte und unterstreicht 
die Notwendigkeit von metho-

disch-didaktischen und organi-
satorischen Massnahmen in 
den Bildungsgängen und -insti-
tutionen. Info:
www.hep-verlag.ch

Umweltschutz

In Gefahr
Die Filme der DVD «Stress für 
die Umwelt» der Fachstelle 
Filme für eine Welt handeln 
von Eingriffen des Menschen 
in die Natur und deren Folgen. 
Sie zeigen den Aralsee als  
menschgemachte Katastrophe 
und erzählen von einer Ölstadt 
im Kaspischen Meer, Sinnbild 
für die latente Bedrohung für 
die Umwelt durch den Rohstoff 
Erdöl. Rapper Stress thema-
tisiert die Verantwortung der 
Konsumentinnen und Konsu-
menten. Weitere Angaben un-
ter www.filmeeinewelt.ch

Computer und Internet

IT für Einsteiger
Auf www.beesmart.ch lernen 
IT-Neulinge, wie man mit dem 
Computer einen Brief schreibt 
und formatiert, wie man im In-
ternet zu Informationen kommt 
oder eine Präsentation über die 
letzten Ferien kreiert. Für Ein-
steigerinnen und Einsteiger 
bietet beesmart zudem eine 
Lerntour, die anhand von acht 
vorgegebenen Modulen in die 
wichtigsten Anwenderfunktio-
nen einführt. Die kostenlose 
und vom SECO unterstützte IT-

Trainingsplattform richtet sich 
an die breite Bevölkerung.

Wettbewerb

Web Award
«SWITCH Junior Web Award», 
der Web-Wettbewerb für 
Schulklassen, wurde zum 
sechsten Mal gestartet. Ge-
sucht werden Schulklassen aus 
der Schweiz und Liechtenstein, 
die mit ihren Lehrkräften die 
Möglichkeiten des World Wide 
Web erkunden und eine eigene 
Site gestalten möchten. Nach 
der Anmeldung unter www.ju-
niorwebaward.ch begleitet 
SWITCH die teilnehmenden 
Schulklassen und ihre Lehr-
kräfte mit Informationsmate-
rial und bietet ein kindgerech-
tes CMS-Programm an, um die 
Website zu gestalten. Abgabe-
schluss für die Projekte ist der 
15. März 2012. Danach folgen 
ein öffentliches Voting und die 
Beurteilung durch eine profes-
sionelle Jury. Die Gewinner-
Klassen werden Ende Mai 2012 
an einer Preisverleihung ge-
ehrt.

Anti-Mobbing-Training

«Mobbolo»
Verschiedentlich wurden die 
Mobbolo-Kartenspielentwick-
ler von Lehrerinnen und Leh-
rern angefragt, wie das Spiel 
im Schulbetrieb wirkungsvoll 
eingesetzt werden soll. Die 
Entwickler haben nun ein 
praktisches Anti-Mobbing-
Training in fünf Schritten auf-
gebaut. Pro Übungsbaustein 
werden 1 bis 2 Lektionen Zeit 
benötigt. Das Programm ent-
hält einen Leitfaden mit 5 
Übungsinstruktionen, Spiel 
und Auswertungs- sowie Um-
setzungsvarianten, damit die 
Ergebnisse auch nachhaltig 
wirken. Die einzelnen Übun-
gen sind zeitlich variabel ein-
setzbar. Dazu wird eine DVD 
mitgeliefert mit 9 Kurzfilmen, 
um sich auf die einzelnen 
Übungen einzustimmen. Info:
www.mobbolo.com

Weiterbildung

Leidenschaft
Der Verband Bernischer Mu-
sikschulen VBMS organisiert 
am 9./10. September 2011 eine 
Weiterbildung für Mu sik(schul)-
lehrkräfte unter dem Motto 
«Appassionato – mit Leiden-
schaft den Gipfel stürmen». In 
einer Podiumsdiskussion und 
in Workshops werden Themen 
wie Talentförderung, das (ei-
gene) Brennen wecken und er-
halten, singen/musizieren mit 
allen etc. angesprochen. Die 
Veranstaltung richtet sich an 
Lehrkräfte an Musikschulen 
und allgemeinbildenden Schu-
len und weitere Interessierte. 
Information und Anmeldung:
www.musikpanorama.ch 

Integration

Sans papiers
In der Schweiz leben mehrere 
Tausend Kinder ohne geregel-
ten Aufenthaltsstatus. Auch sie 
haben gemäss Bundesverfas-
sung, EDK-Empfehlungen und 
internationaler Abkommen das 
Recht, die Volksschule zu besu-
chen. In der Realität treten 
aber immer wieder Probleme 
auf. Der Verein für die Rechte 
illegalisierter Kinder und der 
vpod haben gemeinsam die 
Broschüre «Sans-Papiers-Kin-
der in der Schule. Handlungs-
empfehlungen für Lehrper-
sonen und Schulbehörden.» 
 erstellt. Sie informiert über 
 typische Probleme von Kindern 
ohne Aufenthaltsbewilligung 
an Schweizer Schulen und gibt 
praktische Empfehlungen. 
Info und Bestellung/Download: 
www.keinkindistillegal.ch 

Die Beiträge der Rubrik 
«Bildungsmarkt» beruhen 
in der Regel auf Einsen-
dungen an BILDUNG 
SCHWEIZ oder auf Infor-
mationen von Inserenten. 
Nur in namentlich gezeich-
neten Ausnahmefällen ist 
damit eine Empfehlung der 
Redaktion verbunden.

Der Zirkus Pipistrello feiert seinen 30. Geburtstag.
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Logotherapie-Ausbildung
Logotherapie ist eine sinnzentrierte Psychotherapie, begründet durch
den Psychiater und Neurologen Prof.Dr.med.et phil. Viktor E. Frankl.
Sie bezieht neben dem Psychophysikum besonders die geistige
Dimension des Menschen mit ein.

Ausbildung in logotherapeutischer Beratung und Begleitung

-4 Jahre berufsbegleitend
-für Personen aus sozialen, pädagogischen und pflegerischen Berufen
-vom Bundesamt für Bildung und Technologie (BBT) und vom Kanton
Graubünden anerkanntes Nachdiplomstudium Höhere Fachschule

Integrale Fachausbildung in Psychotherapie

-5 Jahre berufsbegleitend
-für Psychologen/Psychologinnen sowie Absolventen/Absolventinnen
anderer akademischer Hochschulstudien der Human- und
Sozialwissenschaften
-von der Schweizer Charta für Psychotherapie anerkannt

Weitere Ausbildungsangebote unter www.logotherapie.ch

Nächster Ausbildungsbeginn

14. Januar 2012
Institutsleitung: Dr. phil. Giosch Albrecht
Freifeldstrasse 27, CH-7000 Chur
Telefon 081 250 50 83, Fax 081 25050 84
E-Mail: info@logotherapie.ch
Internet: www.logotherapie.ch

Wir sind die Apple Education Spezialisten in Ihrer Nähe.

www.dataquest.ch
Filialen: Bern, Biel/Bienne, Chur, Dietikon,
Luzern, Schaffhausen, Thun, Zug, Zürich

Wenn Sie überlegen, sich einen neuen PC zu kaufen, sollten Sie sich
jetzt den Mac einmal näher ansehen. Unsere Apple Experten zeigen
Ihnen, warum ein Mac bei den täglichen Aufgaben so fantastisch ist.
Sie helfen Ihnen auch, die Dateien von Ihrem PC auf einen neuen Mac
zu übertragen. Kommen Sie bei uns vorbei und sehen Sie selbst, was

den Mac zum ultimativen PC-Upgrade macht.

Lernen Sie den Mac kennen.
Das ultimative PC-Upgrade.

Erwachsenenbildung
SVEB-Zertifikat

Ausbilder/in mit eidg. Fachausweis

Ausbildungsleiter/in mit eidg. Diplom

DAS Bildungsmanagement

Berufsbildner/in
im Neben- und Hauptberuf

Lernwerkstatt Olten GmbH
Telefon 062 291 10 10

info@lernwerkstatt.ch
www.lernwerkstatt.ch

Aarau Basel Bern Luzern Olten St. Gallen Winterthur Zürich

Ins_Bildung_187x63_4f_261210.indd 1 26.12.10 22:47

Ein 500 Jahre altes Engadinerhaus bietet 60 Schlafplätze, 5 Aufent-
haltsräume, einen grossen Garten beim Haus mit Grill und Buffet
sowie 60 Sitzplätze. Geeignet für Schulen, Seminare, Workshops,
Wandern und Kultur. 3000m2 privater Sportplatz der Chasa Munta-
nella am Wald und Bach gelegen. Skigebiet ist eingebettet in einem
der schönsten Täler der Schweiz. Freiwillige Arbeitseinsätze werden
vom Haus aus organisiert.

info@chasa-muntanella.ch
www.chasa-muntanella.ch
Telefon 081 858 73 73, 079 352 67 76, Werner Braun
Viva la Val Müstair ed il Parc Naziunal!

SCHLOSS
SARGANS

Mittelalterliche Burg als Erlebnis!

Kombination mit dem
Städtchen Sargans!

Museum Sarganserland und
Restaurant Schloss
bis 31. Oktober täglich 10–12 und
13.30–17.30 Uhr

Infos/Anmeldung: Tel. 081 723 65 69
museum.sarganserland@bluemail.ch
www.sargans-tourismus.ch Abo und mehr: www.4bis8.ch

Fachzeitschrift
für Kindergarten und Unterstufe

Zusammen
lachen
und tanzen

9_11_4bis8_BildungCH.indd 1 18.08.11 14:27
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colégio suíço
schweizerschule

brasileiro
curitiba

Die Schweizerschule Curitiba in Brasilien sucht

auf den 1. Februar 2012 (oder nach Vereinbarung)

• Eine/n Koordinator/in bzw. Pädagogische/r Leiter/in (3. Klasse bis 7. Klasse)

auf den 1. August 2012

• Eine/n Lehrer/in für die 5. -12. Klasse, Fächer: Deutsch (als Mutter- und Fremdsprache, 5. - 12
Klasse), Geografie, Geometrie (beides auf Deutsch, 5. - 8. Klasse)

• Eine Kindergärtnerin

Für diese Stellen erwarten wir Lehrpersonen mit Schweizer Diplom und mindestens dreijähriger
Unterrichtserfahrung. Für die pädagogische Leitung sind Schulleitungserfahrung und
Portugiesischkenntnisse erforderlich.
Wir freuen uns auf Kandidaten/innen, die belastbar sowie sprachlich und kulturell flexibel sind, sich auf
ungewohnte Situationen einstellen und Bereitschaft zu hohem schulischem und ausserschulischem Einsatz
zeigen. Erfahrungen im Bereich Deutsch als Fremdsprache sind von Vorteil.

Unter www.chpr.com.br, finden Sie ausführlichere Angaben über Anstellungsbedingungen und
Wahlverfahren.

Weitere Informationen können beim Schulleiter, Thomas Brülisauer, eingeholt werden:
thomas@chpr.com.br , Tel. +55 41 3525 9100

Bis zum 12. Septermber 2011 senden Sie bitte

• Ihre elektronische Bewerbung an thomas@chpr.com.br
• Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an: Von Graffenried AG Treuhand, z. H. Herrn P. Rüttimann,

Vermerk “SchweizerschuleCuritiba”, Waaghausgasse 1, Postfach, 3000 Bern 7

Die Schweizerschule Curitiba in Brasilien sucht

auf den 1. Februar 2012 (oder nach Vereinbarung)

eine/n Koordinator/in bzw. Pädagogische/n Leiter/in  
(3. Klasse bis 7. Klasse)

auf den 1. August 2012

eine/n Lehrer/in für die 5.–12. Klasse  
Fächer: Deutsch (5. – 12. Klasse), Geografie und/oder Geometrie 
(beides auf Deutsch, 5. – 8. Klasse)

eine Kindergärtnerin

Für diese Stellen erwarten wir Lehrpersonen mit Schweizer Diplom 
und mindestens dreijähriger Unterrichtserfahrung. Für die päda-
gogische Leitung sind Schulleitungserfahrung und Portugiesisch-
kenntnisse erwünscht.

Wir freuen uns auf Kandidaten/innen, die belastbar sowie sprachlich 
und kulturell flexibel sind, sich auf ungewohnte Situationen einstel-
len und Bereitschaft zu hohem schulischem und ausserschulischem 
Einsatz zeigen. Erfahrungen im Bereich Deutsch als Fremdsprache 
sind von Vorteil.

Unter www.chpr.com.br/stellen finden Sie Angaben über Anstel-
lungsbedingungen und Wahlverfahren.

Weitere Informationen können beim Schulleiter, Thomas Brülisauer,  
eingeholt werden: thomas@chpr.com.br, Tel. +55 41 3525 9100.

Bis zum 12. Septermber 2011 senden Sie bitte 

•	 Ihre	elektronische Bewerbung an thomas@chpr.com.br

•	 	Ihre	 vollständigen Bewerbungsunterlagen an: Von Graffenried 
AG Treuhand, z. H. Herrn P. Rüttimann, Vermerk «Schweizer-
schule Curitiba», Waaghausgasse 1, Postfach, 3000 Bern 7

Zertifikatslehrgang (CAS)
Berufswahl-Coach 2012 - 2014
> Sieben intensive Seminarwochen an verschiedenen Orten der Schweiz

> Jugendliche versiert im Berufswahlprozess coachen lernen

> Vielfältige Einblicke in verschiedene Berufsfelder erhalten

> Konkrete Ideen zur Unterrichtsgestaltung weiterentwickeln

> Zusammenarbeit mit Eltern, Betrieben undweiteren Partnern gestalten

> Vernetzung mit Kolleginnen und Kollegen intensivieren

Zielpublikum: Lehrpersonen der Sekundarstufe I & II, der 10. Schuljahre,
Fachpersonen aus Brückenangeboten.

Anmeldeschluss: 30. November 2011

Auskunft und Beratung:
Pädagogische Hochschule Thurgau, Hafenstr. 50d, 8280 Kreuzlingen,
071 678 56 33, weiterbildung@phtg.ch

Ausführliche Informationen: http://www.phtg.ch/weiterbildung

Lehre Weiterbildung Forschung

KARAOKE
Sing-Spass der neusten Generation

www.magic-sing.ch
PrivatMarkt.ch Verlags AG  •  9434 Au/SG  •  071 74 74 365 http://shop.privatmarkt.ch

1. Mikrofon am TV anschliessen1. Mikrofon am TV anschliessen
2. Lied-Nummer eintippen2. Lied-Nummer eintippen
3. Singen & Spass haben3. Singen & Spass haben

1999.-ET-4500 SWISS EDITION
Mit 200 gespeicherten Songs in 
5 Sprachen inklusive Mundart

Neuester Song-Chip

Swiss-Hits Vol. 2

C

M

Y

CM

MY

CY

CMY

K

Organisations-
entwicklung
zak.ch

info@zak.ch
061 365 90 60

Ausbildung
Mediation

zak.ch
info@zak.ch

T 061 365 90 60

Flucht
Asyl
Integration
Erlebnispädagogische
Module für Schulen
Weitere Auskünfte:
Tel. 031 370 75 75
E-Mail: bildung@fluechtlingshilfe.ch
www.fluechtlingshilfe.ch
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Erinnerst Du Dich an unsere erste Begeg-
nung? Es war während meiner eigenen Schul-
zeit, und damals empfand ich Dich noch als 
distanziert, abweisend und undurchschaubar, 
und nicht selten starrtest Du drohend und for-
dernd auf mich herab; Du schienst mir zu sa-
gen: «Lerne endlich von mir!», aber ich ver-
stand oft überhaupt nicht, was Du mich lehren 
wolltest.
Heute, Jahrzehnte später, bist Du die ideale 
Partnerin für mich. Ich bewundere Deine per-
fekten Masse, 300 x 120 x 3, und Du bist noch 
immer gleich dünn wie am ersten Tag. Du bist 
im besten Sinne des Wortes oberflächlich, ver-
birgst oder hinterfragst nichts, bist nie falsch 
oder kompliziert. Du verstellst Dich nicht und 
kannst trotzdem leicht verstellt werden. Du 
bist mit leichter Hand zu führen, immer offen, 
immer zugänglich, immer genügsam, immer 
zuverlässig, Du lässt meinen kühnsten Ge-
danken Raum, ohne sie je zu kommentieren. 
Du erträgst geduldig alles, womit man sich an 
Dich wendet, nur manchmal bist Du kreide-
weiss, vielleicht vor stillem Ärger über den 
Unsinn, den man Dir anvertraut, und ganz 
selten gibst Du ein leises Knirschen von Dir, 
die einzige Unmutsäusserung, zu der Du Dich 
jemals hinreissen lässt.

Liebeserklärung

Du stellst keinerlei Ansprüche, brauchst keinerlei Antrieb, Deine Mitarbeit ist 
nie an Bedingungen geknüpft. Es ist jederzeit klar, wie Du behandelt werden 
möchtest. Du gibst mir alles weiss auf schwarz, und nur ganz selten treibst Du 
es bunt, aber egal, welches Make-up Du Dir zulegst, nach jeder Waschung 
glänzt Du wieder im unschuldigsten und vornehmsten Schwarz. Obwohl Du 
eigentlich immer nur rumhängst, ist das Leben mit Dir doch spannend und 
abwechslungsreich.

Du warst nicht die einzige...
Natürlich hat es andere Versuchungen gegeben; Du warst nicht die einzige in 
meinem Leben, aber keine konnte es je mit Dir aufnehmen. Da waren etwa die 
Hellraumprojektoren, diese unzuverlässigen, unberechenbaren Wesen, bei de-
nen man im Voraus nie weiss, ob ihnen ein Licht aufgehen wird oder nicht. 
Immer unter Strom, brummen und gurgeln sie aufs nervöseste, und ihr heisser 
Atem umspült meine Lenden desto gieriger, je deutlicher ich ihre Avancen zu-
rückweise. Egal, was man ihnen anvertraut, sie verschlingen es, rollen es auf 
und geben es nie mehr wieder her.
Oder dann die Beamer, diese einäugigen Monster, die sich an die Decke krallen 
und mich mit gleissendem Licht zu blenden versuchen. Sie wirken auf mich 
immer distanziert, kühl, kaum erreichbar. Natürlich sind sie vielseitig und leis-
tungsstark, weshalb ich mich doch ab und zu mit ihnen einlasse, aber die auf-
wändigen Gegenleistungen, die sie einfordern, sind mehr als unverschämt.
Wie viel schöner ist das Leben doch mit Dir, liebe Wandtafel, uns verbindet 
eine langjährige, treue Beziehung. Und habe ich Dich einmal schlecht behan-
delt, habe ich Dir einmal Fehler zugemutet, so lässt sich alles mit wenigen 
Handbewegungen bereinigen: 
Schwamm drüber! Armin P. Barth

Ein Interview mit dem neuen Kolumnisten finden Sie auf Seite 28.

Erster Schweizer Bildungstag
«In die Bildung stärker investieren» – 
«Die Besten gewinnen für den Lehrbe-
ruf» – «Die Profis respektieren». Diese 
Thesen des LCH stehen im Zentrum der 
Diskussion am 1. Schweizer Bildungstag 
in Bern. Die Parteien müssen in Sachen 
Bildung Farbe bekennen. BILDUNG 
SCHWEIZ hält die Positionen fest.

Das Alter(n) achten
35% der Lehrerinnen und Lehrer sind 
älter als 50 Jahre. Diese Altersgruppe 
trägt vielerorts – nebst vollem Unter-
richtspensum – die Hauptlast der Team-
arbeit. Nicht zuletzt deshalb müssen die 
kantonalen Arbeitgeber diesen Lehrper-
sonen besonders Sorge tragen und ange-
passte Arbeitsbedingungen schaffen.

LCH MehrWert: Landesmuseum
Seit Jahren können LCH-Mitglieder 
zweimal jährlich von «Teacher’s Days» 
im Verkehrshaus Luzern profitieren. 
Neu bietet auch das Landesmuseum der 
Schweiz in Zürich Spezial-Events in Zu-
sammenarbeit mit dem LCH an.
Die nächste Ausgabe erscheint am 
4. Oktober.

BILDUNG SCHWEIZ demnächst
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